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BCG. Komm zu unserem Einstiegsevent für Frauen und  

de昀niere gemeinsam mit uns deine Lebensstrategie.  
Dabei 昀ndest du heraus, wie du diese im beru昀ichen  
und persönlichen Kontext umsetzen kannst, und tri昀st 
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Join the Group: bcg-events.de/einstiegsevent

29. November bis
1. Dezember 2023
am Alpsee.
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Bereits zum 13. Mal in Folge erscheint die Schwerpunktausgabe Female Consulting. Ich will hier nicht 

darauf eingehen, wie sich die Consultinglandschaft in dieser Zeit verändert hat – das haben andere Pro-

tagonistinnen in dieser Ausgabe übernommen. Aber ich kann feststellen, dass wir noch wie so viel Re-

sonanz hatten und so viele Beraterinnen wie noch nie zuvor in einer Ausgabe zu Wort kamen. Diesmal 

berichten 23 Frauen von ihren Projekten, ihrem Werdegang, ihren Zielen und ihren Arbeitgebern.  

 

Was wir oft in den Gesprächen mit den Beratungen hörten: Unsere Recruitingziele für dieses Jahr sind 

bereits erfüllt. Durch die Multi-Krisen-Lage gab es deutlich weniger Fluktuation in der Consultancies. 

Außerdem waren und sind weiterhin viele Kandidat:innen auf dem Markt – über diese Phänomen be-

richteten wir schon zu Jahresbeginn. Die Gründe dafür sind vielfältig. Der Markt stabilisiert sich wie-

der, nachdem er nach der Coronazeit kurzzeitig leergesaugt wurde und fast keine Arbeitnehmer:innen 

zu bekommen waren. Viele Absolvent:innen holten wohl auch die Reisen nach, die 2020 und 2021 

nicht möglich waren, und drängten nun zurück in die Jobs.  

Klar ist in jedem Fall: Wenn die Pflicht erfüllt ist, bleibt mehr Raum für die Kür und die Unternehmen 

können verstärkt an ihren Diversityzielen arbeiten. 

 

Wir haben wie immer sehr viel Freude beim Erstellen dieser Ausgabe gehabt und wünschen viele neue 

Erkenntnisse und interessante Einblicke bei der Lektüre der Gespräche und Berichte. 

 

 

 

Herzlichst 

 

David Lins 

Liebe Leserin, lieber Leser!

// Arbeitgeber 2024: Beratungen im Profil 

// Beratungen mit maximal 150 Mitarbeitern 

// Purpose und Nachhaltigkeit 

// Die besten Inhouse-Consulting-Adressen 

// Mobility Consulting 

// Diversity im Consulting

Vorschau auf Ausgabe 4-2023 von junior //consultant am 4. Dezember 2023 // Die Themen
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Für Veränderungen braucht es den richtigen Antrieb.

Davon hat Sihong mehr als genug. Bei McKinsey sucht sie 

gemeinsam mit Automobilherstellern und Zulieferern 

nach Wegen, Mobilität zu einem neuen Erlebnis zu machen.

Was willst du verändern? karriere.mckinsey.de/change-it

Mobilität lässt 

Chancen auf der 

Straße liegen? 
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News & Events

Die wichtigsten Veranstaltungen und  

Neuigkeiten der Consulting-Branche

News & Events
Weitere aktuelle Events und Angebote gibt es 
auf juniorconsultant.net

BCG // the Group.Livestream 

Webinar BCG // Online-Event der Boston Consulting Group 

(BCG) am 8. Dezember 2023 

Bei den the Group.Livestream Sessions erhalten die Teil-

nehmer:innen Informationen über die Einstiegs möglichkeiten bei 

der weltweit führenden Strategieberatung. Außerdem gibt es Ex-

perten-Insights zu spannenden Zukunftsthemen.  

Teilnehmen können herausragende deutschsprachige 

Student:innen, Doktorand:innen sowie Professionals aller 

Fachrichtungen.  

Interessierte können sich mit ihrem CV bis einen Tag vor Ver-

 anstaltungstermin registrieren. Mehr Infos unter 

careers.bcg.com/events-germany-austria 

Weitere BCG-Events: BCG Einstiegsevent für Frauen  

29. November bis 1. Dezember 2023 // Infos zum Event 

unter bcg-events.de/einstiegsevent

u

Tax and Accounting Days on Tour

Campustour von Deloitte // 19. bis 30. Oktober 2023 

in Mannheim, Hamburg, Berlin, Bochum, Münster  

Deloitte präsentiert auf einer Campustour seine Karriere-

möglichkeiten in den Bereichen Audit & Assurance oder Tax. Ein-

geladen sind Bachelorstudierende ab dem 3. Semester oder 

Masterstudierende im Bereich BWL, VWL, Wirtschaftsrecht, 

-mathematik, -informatik oder -ingenieurwesen, gerne mit den 

Schwerpunkten Steuern, Wirtschaftsprüfung, Accounting, Con-

trolling, Rechnungslegung oder Ähnliches, die sich eine Zukunft 

in der Unternehmensberatung vorstellen können und bereits jetzt 

erste Kontakte knüpfen wollen.   

Bewerbungsschluss für Mannheim und Hamburg: 8.10.2023,  

Bewerbungsschluss für Berlin, Bochum Münster: 15.10.2023  

Mehr unter deloitte.de

u

JCNetwork & BDSU  

Die nächsten Termine der Dachverbände der studentischen 

Unter nehmensberatungen  

 

BDSU // Herbstkongress 2023 

16. bis 19. November 2023 // Berlin 

Ausrichter: CCT - Company Consulting Team 

Mehr erfahren unter bdsu.de und bdsu-kongress.de 

 

JCNetwork Days 

26. bis 29. Oktober 2023 // Frankfurt/Oder 

Ausrichter: Viadrina Consulting Group  

Die JCNetwork Days sind eine Plattform für Erfahrungsaus-

tausch und ein Netzwerk zwischen studentischen und nicht-

mehr-studentischen Consultants.  

Alle Infos und Termine unter days.jcnetwork.de und  

jcnetwork.de 

u McKinsey // Werde Beraterinu

Werde Beraterin // 30. November bis 1. Dezember 2023 in 

Köln // Bewerbungsschluss ist der 9. Oktober  

Das Event Werde Beraterin richtet sich an Bachelor-, Master- 

oder MBA-Studentinnen und Absolventinnen, weibliche Post-

Docs aller Fachrichtungen und weibliche Professionals, die 

McKinsey entweder durch ein Praktikum näher kennenlernen 

oder fest Teil des Teams werden möchten.  

Bewerbung und weitere Informationen zum Event unter  

karriere.mckinsey.de/events-im-uberblick/werde-beraterin

BearingPoint // Fraueneventu

New HERizons: Inspire. Empower. Transform. // 9. Novem-

ber 2023 in München // Bewerbungsschluss ist der 26.10.  

Einen Blick über den Tellerrand wagen, netzwerken, inspirieren & 

inspiriert werden? Das alles bietet das Networking- & Knowledge 

Sharing-Event NEW HERizons von BearingPoint.   

Das Event richtet sich an Studentinnen, Doktorandinnen, Absol-

ventinnen oder weiblicher Professionals, die sich für das 

Tätigkeitsfeld Consulting und disruptive Trends interessieren. 

Bewerbung und weitere Informationen zum Event unter  

bearingpoint.com/de-de/unser-team/karriere/recruitingevents

Wichtiger Hinweis der Redaktion 

Der Veranstaltungskalender spiegelt den Stand Ende Sep-

tember 2023 wider. Nach dem Redaktionsschluss können sich 

Änderungen ergeben haben. Es wird immer empfohlen, sich 

vorab online über die Termine zu informieren.  



Virtuelles Kennenlernevent

undconsorten // Kennenlernevent am 9. November 2023 

Die Teilnehmer:innen des virtuellen Kennenlernevents erhalten 

die Möglichkeit, die Beratungsboutique undconsorten in einem 

informellen Rahmen kennenzulernen und Impulse zu dem Thema 

„Resilienz als Erfolgsfaktor - (nicht nur) in der Beratung“ zu bekom-

men. undconsorten ist eine 2006 von McKinsey-Alumni gegrün-

dete Top-Management-Beratung, die wiederholt als Hidden 

Champion in „Führung und Organisation“ ausgezeichnet wurde. 

Bewerbung bis 7. Oktober 2023 unter undconsorten.de 

u

Financial Services Days

Mazars // Financial Services Days - Banking & Insurance // 23. 

und 24. November 2023 in München 

Bei den Financial Services Days von Mazars am 23. und 24.11. 

haben die Teilnehmer:innen die Möglichkeit, Einblicke in die ak-

tuellen Themen des Finanzsektors zu gewinnen und das Un-

ternehmen entspannt kennenzulernen.   

Bewerbung noch bis zum 20. Oktober 2023 unter  

mazarscareers.com/de/Financial-Services-Days-Banking-Insurance 

u

McKinsey // Out & Proud@work

Out & Proud@Work // Online // 2. November 

McKinsey virtuell kennenlernen, mehr über das interne Netz-

werk für die LGBTIQ+-Community erfahren und dabei alle Fragen 

rund um die Unternehmensberatung und die Arbeit als Berater:in 

stellen können: Das alles bietet das Onlineevent von McKinsey, 

das am Donnerstag, den 2. November um 18 Uhr beginnt.  

Die Anmeldung ist noch bis zum 30. Oktober möglich. Weitere 

Informationen unter karriere.mckinsey.de/events-im-uberblick

u

Voller 
Energie  
voraus 

Heute die Energiewelt von 
morgen gestalten – als Consultant  
 

Als praxisnahes Beratungshaus für die gesamte Energie-

wirtschaft helfen wir unseren Kunden seit 20 Jahren dabei, die 

Herausforderungen der Digitalisierung und der 

Veränderungen in der Energiewirtschaft zu bewältigen. 

Wir arbeiten 100 % remote und deutschlandweit, stellen eine 

intensive Einarbeitung und umfassendes Mentoring sicher 

und sind mit unseren Projekten immer am Puls der Zeit. 

 

Neugierig? www.utility-partners.de  

McKinsey On Air u

McKinsey // Webinar // 7. November 2023 // McKinsey on 

Air – General Edition 

Das McKinsey-Event für Studierende, Promovierende und Pro-

fessionals aller Fachrichtungen aus ganz Deutschland: Was be-

deutet es, Beraterin oder Berater bei McKinsey zu sein? Wie 

sieht eine typische Arbeitswoche aus? Diese und weitere Fra-

gen werden bei McKinsey On Air beantwortet.  

Anmeldeschluss  ist der 5. November 2023. 

Mehr auf karriere.mckinsey.de/karriere/events-im-uberblick

Der WFI Consulting Cup findet vom 23. bis 25. November in 

Ingolstadt statt 

1 Fallstudie, 48 Teilnehmer, 24 Stunden Bearbeitungszeit, 12 

Teams, 3.500 Euro Preisgeld: Der WFI Consulting Cup ist der 

führende studentische Fallstudienwettbewerb im deutschspra-

chigen Raum. Dieses Jahr wird der Wettbewerb erneut in Prä-

senz vom 23. bis 25. November 2023 an der wissenschaftlichen 

Fakultät der Universität Eichstätt-Ingolstadt (WFI) stattfinden. 

Innerhalb von 24 Stunden bearbeiten 48 Student*Innen, auf-

geteilt in 12 Teams, eine Fallstudie aus dem Berateralltag, wel-

che von unserem Case-Partner BearingPoint gestellt wird. Nach 

der Präsentation vor einer erfahrenen Fachjury, bestehend aus 

Vertretern unserer neun Partnerunternehmen wie Horváth oder 

Accenture, feiern wir anschließend das Finale des Recruiting-

Events bei einem exklusiven Galadinner. Den teilnehmenden 

Studierenden winken lukrative Preisgelder und optimale Net-

working-Möglichkeiten. Während der gesamten Veranstaltung 

wird ein Inklusiv-Paket für die Teilnehmer kostenlos zur Verfü-

gung gestellt. Dieses beinhaltet eine Übernachtung in einem 

4-Sterne Business Hotel, erstklassige Verpflegung sowie einen 

professionellen Shuttle-Service. 

Die Bewerbung als vierköpfiges Team oder als Einzelperson 

für den WFI Consulting Cup ist ab sofort möglich auf 

www.consultingcup.de. 

WFI Consulting Cup 2023u
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R
ückblick: Nach sieben Jahren in 

der chemischen Industrie wagten 

Sie den Wechsel in die Bera-

tungsbranche. Was motivierte diesen 

Schritt und gab es ein besonderes 

Ereignis oder einen Wendepunkt, der 

Sie dazu bewegte?  

Richtig, ich war sieben Jahre lang in der 

Industrie tätig. Während dieser Zeit wur-

de mir klar, dass ich mich geschickt um 

eine traditionelle Linienfunktion herum-

gemogelt hatte. Ich war immer mit Son-

derprojekten und Spezialthemen 

beschäftigt, schon von Anfang an. Mein 

Einstieg erfolgte als Trainee, und relativ 

rasch ging es für mich nach China, wo ich 

maßgeblich am Aufbau eines Standorts 

beteiligt war. Nach meiner Rückkehr 

übernahm ich Aufbau- und Marketingak-

tivitäten in Russland. Später war ich in der 

Konzernentwicklung tätig.  

Das war alles Projektarbeit und hat mir 

richtig Spaß gemacht – aber ist auch 

etwas, was man in einem Konzernumfeld 

nicht unbedingt auf Dauer machen kann. 

Das ließ mich überlegen, wo ich diese Art 

der Arbeit fortsetzen könnte. Praktischer-

weise wurde ich dann gleichzeitig von 

einem Headhunter angesprochen und 

bin schließlich in die Beratung gegangen. 

Ich war nicht komplett unbeleckt, da ich 

bereits während meines Studiums Prakti-

ka in dieser Richtung absolviert hatte und 

deshalb eine ungefähre Vorstellung von 

der Beratungswelt besaß. Ich dachte 

damals, dass ich das für zwei oder drei 

Jahre machen würde, um neue Metho-

den und Industrien kennenzulernen, 

bevor ich mit neuem Wissen in die Indu-

strie zurückkehren würde. Das ist nun 

schon mehr als zwölf Jahre her.  

 

Was waren Ihre Erwartungen oder Vor-

stellungen, und inwiefern haben sich 

diese in der Realität bestätigt oder ver-

ändert? Was war anders oder ähnlich, 

als Sie es sich vorgestellt hatten? 

Eine Erwartung, die sich definitiv erfüllt 

hat und bis heute Bestand hat, ist die 

Lernkurve. Es tauchen immer wieder 

neue Themen auf, sei es inhaltlicher 

Natur oder bei jedem Wechsel zu einem 

neuen Unternehmen. Die Arbeitsweise ist 

stets unterschiedlich, abhängig von der 

Kultur und Dynamik im jeweiligen 

System. Man lernt ständig dazu. Beson-

ders in der Chemieindustrie, meiner 

Branche, gibt es immer neue Entwicklun-

gen. Wir sind auch stark von Veränderun-

gen betroffen und treiben diese mit vor-

an. Das Interessante besteht darin, sich 

neuen Herausforderungen zu stellen und 

zu überlegen, wie man die nächsten 

Schritte angehen oder Unternehmen 

begleiten kann. Genau das hatte ich mir 

erhofft, und es ist tatsächlich Wirklichkeit 

geworden. Ebenso betrifft dies das 

Umfeld. Die Zusammenarbeit mit 

hochmotivierten Kolleginnen und Kolle-

gen ist sehr eng und intensiv, macht 

jedoch auch Spaß. Dieses Gesamtpaket 

hat dazu geführt, dass ich bis heute dabei 

bin. 

 

Oktober 2021 folgte der Wechsel zu 

Oliver Wyman. Sie waren zu diesem 

Zeitpunkt etabliert, bereits Partnerin. 

Ich gehe davon aus, dass Sie komplett 

freie Wahl bei der Arbeitgeberwahl 

hatten. Warum hat Oliver Wyman den 

Zuschlag bekommen? 

Als Berater geht man eine solche Ent-

scheidung sehr strukturiert an. Ich hatte 

eine Liste von Kriterien erstellt, da mir 

bestimmte Dinge bei der Wahl eines neu-

en Arbeitsumfelds wichtig waren. Wenn 

ich es auf ein paar Schlagworte reduzie-

re: Globale Tätigkeit, unternehmerisch 

denken, unternehmerische Freiheit zu 

haben und vor allen Dingen als Team 

zusammen zu arbeiten, also kollaborativ 

am Markt unterwegs zu sein und nicht als 

Einzelkämpfer. Während vieler 

Gespräche, besonders während der Pan-

demie, habe ich diese Kriterien abge-

klopft und bei Oliver Wyman gefunden. 

Und ich fühle mich nach wie vor hier sehr 

wohl. 

 

Wie haben Sie sich damals Ihr Bild von 

Oliver Wyman zusammengesetzt? 

Es gab zahlreiche Gespräche mit ver-

schiedenen Ansprechpartnerinnen und 

Ansprechpartnern, nicht nur ein paar, son-

dern wirklich viele. Ich habe mit Mitglie-

dern des Führungsteams gesprochen, 

„Die Klienten erwarten heute, dass  
Beratungsteams gemischt besetzt sind“

Iris Herrmann, Partnerin bei Oliver Wyman, im Interview

8

Seit zwölf Jahren ist Iris Herrmann bereits Consultant, die letzten beiden davon bei Oliver Wyman. Davor 
machte sie Karriere in der chemischen Industrie. Diese Expertise bringt sie heute in ihren Job als Partnerin 
der weltweiten Energy and Natural Resources Practice bei Oliver Wyman ein. Im Interview rekapituliert sie 
den Wandel im Consulting aus weiblicher Sicht und berichtet, wie und warum sie auf Partnerebene noch  
einmal den Arbeitgeber wechselte.

Female Consulting // Führung

Die Projektarbeit hat mir 
richtig Spaß gemacht – 
aber man kann das in 
einem Konzernumfeld 
nicht unbedingt auf  

Dauer machen

t
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Iris Herrmann, früher einzige Partnerin in der Firma, freut sich über weibliche Gesellschaft: „Ich begegne 

heute mehr Frauen in der Branche, sowohl in der Beratung als auch auf Führungsebene.”



aus verschiedenen Fachgebieten, die ich 

spannend finde, und aus der Climate and 

Sustainability Practice. Ich habe mit Kon-

takten aus den USA, Asien und dem 

Nahen Osten geredet. Ich habe vielfälti-

ge Perspektiven abgefragt und konkrete 

Beispiele diskutiert, wie wir mit bestimm-

ten Kundenproblemen umgehen würden. 

Dies half, das Unternehmen genauer ken-

nenzulernen. Man wechselt nicht leicht-

fertig auf der Partnerebene, es war sicher-

lich ein großer Schritt. Und es war ein 

intensiver Prozess, uns gegenseitig ken-

nenzulernen. 

 

Sie sind nun Partnerin der weltweiten 

Energy and Natural Resources Practice 

bei Oliver Wyman. Ihre Expertise liegt 

in der Chemieindustrie, mit Fokus auf 

Organisationsveränderung, Kompeten-

zentwicklung, Nachhaltigkeit, ESG und 

der Transformation industrieller Wert-

schöpfungsketten. Bei dem Wort „Che-

mie” denkt man nicht unbedingt an 

Nachhaltigkeit. Können Sie uns genau-

er erläutern, worauf Sie sich konzen-

trieren, und ein Projektbeispiel nennen? 

Die Chemieindustrie wird immer noch 

mit Giftigkeit, Umweltauswirkungen und 

Sicherheitsproblemen assoziiert. Und ja, 

die Branche hat einen maßgeblichen Bei-

trag zur Nachhaltigkeit zu leisten. Je nach 

Statistik sind etwa sechs Prozent der glo-

balen Treibhausgasemissionen auf die 

Chemieindustrie zurückzuführen. Wenn 

wir die industrielle Produktion betrach-

ten, macht sie etwa 20 Prozent aus. Es 

gibt also Verbesserungspotenzial in der 

Branche selbst. Was jedoch faszinierend 

ist: Ohne die Chemieindustrie ist Nach-

haltigkeit in anderen Sektoren kaum 

möglich. Etwa 90 Prozent der industriel-

len Produktion und der Endprodukte, wie 

Zahnbürsten, T-Shirts oder Autos, basie-

ren auf Chemieprodukten. Die Che-

mieindustrie hat somit einen enormen 

Einfluss.  

Wir arbeiten an grüner Chemie, Kreis-

laufwirtschaft und neuen Produkten, um 

Nachhaltigkeit in anderen Sektoren zu 

ermöglichen. So gesehen passen Nach-

haltigkeit und Chemie sehr gut zusam-

men. Ein konkretes Beispiel ist unsere 

intensive Auseinandersetzung mit der 

Plastikkreislaufwirtschaft. Plastikmüll im 

Meer ist allgegenwärtig, doch das Pro-

blem reicht viel weiter. Die Nachfrage 

nach recyceltem Plastik steigt, und che-

misches Recycling ist notwendig, da 

mechanisches Recycling nicht ausreicht. 

Die strategische Fragestellung für Unter-

nehmen ist, wie sie sich in diesem Kon-

text positionieren, Partnerschaften gestal-

ten und einen Beitrag zur Kreislaufwirt-

schaft leisten können. Ein Bereich, über 

den wir intensiv nachdenken. 

Female Consulting // Führung
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Faible für Berge und Felsen: Iris Herrmann auf dem Kjeragbolten in Norwegen

Etwa 90 Prozent der  
industriellen Produktion 
und der Endprodukte 

basieren auf  
Chemieprodukten – die 

Chemieindustrie hat somit 
einen enormen Einfluss
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Ihre Practice agiert global. Wohin hat 

Oliver Wyman Sie bereits gebracht und 

spielt Reisen immer noch eine große 

Rolle? 

Tatsächlich bin ich noch immer weltweit 

unterwegs, physisch und virtuell, wenn-

gleich heutzutage weniger per Flugzeug. 

Die Industrie agiert international, und die 

meisten unserer Kunden sind global auf-

gestellt. In den letzten beiden Jahren war 

mein Fokus verstärkt auf Europa und Nor-

damerika gerichtet. Dabei war ich sowohl 

physisch als auch virtuell präsent. Ein 

jüngst abgeschlossenes Projekt war bei-

spielsweise in Europa, Asien, China, Indi-

en und den USA angesiedelt. 

 

Könnten Sie uns mehr über dieses Pro-

jekt verraten? 

Bei diesem Projekt ging es um die 

Abspaltung einer Geschäftseinheit eines 

großen Unternehmens, um ein eigen-

ständiges Unternehmen aufzubauen. 

 

Viel Unterwegs sein und Privatleben – 

wie bekommen Sie das unter einen 

Hut? 

Bei mir persönlich funktioniert das recht 

gut. Jeder muss für sich das passende 

Gleichgewicht finden. Ich führe eine Fern-

beziehung zwischen München und Paris 

und bin ohnehin ständig unterwegs. Es 

geht nur darum, von wo aus man startet 

und wohin man unterwegs ist. Reisen 

macht mir nach wie vor Spaß. Jedoch ist 

die Beratungsbranche viel flexibler 

geworden – das ist einer der wenigen 

positiven Effekte der Pandemie. Früher 

galt oft das klassische Modell von Mon-

tag bis Donnerstag beim Kunden und 

freitags im Büro. Das hat sich mittlerwei-

le stark gewandelt. Privates und Berufli-

ches lassen sich besser vereinbaren. 

Wenn ich unterwegs bin, arbeite ich 

manchmal einen Tag von meinem 

Homeoffice aus und verbringe mehr Zeit 

mit meiner Familie, bevor ich wieder 

beim Kunden oder im Büro bin. 

 

Sie haben über zehn Jahre Erfahrung in 

der Beratungsbranche. Wie hat sich die 

Branche in dieser Zeit verändert, ins-

besondere im Hinblick auf Vielfalt und 

Frauen? 

Ich begegne heute mehr Frauen in der 

Branche, sowohl in der Beratung als auch 

auf Führungsebene. Früher war ich die 

einzige Partnerin der Firma im deutsch-

sprachigen Raum, doch das hat sich stark 

gewandelt. Wir hatten im Februar unser 

globales Partnermeeting mit über hun-

dert Teilnehmerinnen. Das war schon 

beeindruckend. Es tut sich etwas. Auch 

auf Klientenseite erwartet man inzwi-

schen, dass Beratungsteams gemischt 

besetzt sind. Die Zeiten, in denen nur 

Männer im schwarzen Anzug auftauchten, 

sind vorbei. Diese Veränderungen setzen 

Druck für weitere Entwicklungen. Zur Fra-

ge wie sich die Beratung verändert hat: 

Ich glaube, die Fragestellungen werden 

komplexer. Themen kommen schneller 

hoch und flauen gegebenenfalls auch 

wieder ab. Beraterinnen und Berater sind 

nicht mehr nur Ideengeber und Konzept-

entwickler, sondern Begleiter und Weg-

bereiter. Ich bin auch deshalb in die Bera-

tung gewechselt, weil ich viel Wert auf 

Umsetzung lege. 

 

Wie steht es um die Weiterentwicklung 

bei und auch von Oliver Wyman?  

Bei Oliver Wyman gibt es formelle Trai-

nings für Beratungskompetenzen, von 

Excel-Business-Cases bis hin zu Program-

mieren und Präsentationstechniken. Ein 

Großteil der Weiterbildung erfolgt jedoch 

praktisch im Job. Es gibt ein Apprenti-

ceship-Modell, bei dem man von erfah-

renen Kolleginnen und Kollegen lernt, sei 

es in Industrie- oder Projektmanage-

mentthemen. Auch die Bereiche Change-

Management und Stakeholder-Manage-

ment spielen eine wichtige Rolle. Bei Oli-

ver Wyman hat man außerdem die Mög-

lichkeit, für einen MBA, PhD oder 

ähnliches eine Auszeit zu nehmen. Auch 

individuelle Interessen können verfolgt 

werden. Ich persönlich habe mich bei-

spielsweise für ein Nachhaltigkeitszertifi-

kat am Imperial College eingeschrieben. 

 

Und Oliver Wyman selbst? 

Wir bei Oliver Wyman beschäftigen uns 

stark mit der Zukunft der Beratung, aktu-

ell ist zum Beispiel Künstliche Intelligenz 

ein Trendthema, mit dem wir uns viel aus-

einandersetzen. Auch der Umgang mit 

der Generation Z und deren Anforderun-

gen ist relevant. Beratung hat nun mal 

einen gewissen Lifestyle. Wie passt das 

zusammen? Wie kann man junge Talente 

dafür begeistern und Modelle finden? 

Wie bleiben wir als Beratung attraktiv? 

Wir sind immer auch mit der eigenen 

Transformation beschäftigt. 

u Iris Herrmann // Oliver Wyman 

Iris Herrmann, Jahrgang 1978, hat an der Universität Würzburg Betriebswirtschaft studiert. 

2003 fand sie ihren Jobeinstieg zunächst in der chemischen Industrie, bevor sie 

Anfang 2011 in die Unternehmensberatung wechselte. Seit Herbst 2021 ist sie bei 

Oliver Wyman und Partnerin der weltweiten Energy and Natural Resources Practice, 

spezialisiert auf die Chemieindustrie. Privat verbringt sie viel Zeit in den Bergen auf 

Wanderungen, Hochtouren, Klettersteigen und beim Skifahren. 

Iris Herrmann lebt in München und Paris. 

Die Beratungsbranche ist 
viel flexibler geworden – 
Privates und Berufliches 

lassen sich besser  
vereinbaren

t
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Beraterinnen und Berater 
sind nicht mehr nur  

Ideengeber und Konzept-
entwickler, sondern  

Begleiter und Wegbereiter
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F
rau Heck, warum und wie führte 

Sie Ihr Weg zurück in die Beratung 

zu TKMC? 

Hätte man mich vor vier Jahren gefragt, 

ob ich noch einmal zurück in die Beratung 

gehe, wäre die Antwort klar „Nein“ 

gewesen. Ich wollte näher an die Opera-

tive, selbst Themen entscheiden und vor 

allem weniger Zeit auf die Akquise von 

Neukunden verbringen. 

Dass ich genau diese Aspekte Jahre spä-

ter dann doch wieder in der Beratung fin-

den würde, hat mich selbst überrascht. 

Als Managing Director bei TKMC kann ich 

genau das machen: Zusammen mit zwei 

Kollegen leite ich operativ ein Unterneh-

men mit rund 80 Mitarbeitenden, habe 

große Entscheidungsfreiräume, gleich-

zeitig aber natürlich auch Pflichten, die 

diese Verantwortung mit sich bringt.  

Wir sind als Inhouse Beratung sehr nah an 

den Geschäftseinheiten von thyssen-

krupp und unterstützen diese bei ihrer 

individuellen Transformation. Dabei 

arbeiten wir nach einem „Pull-Prinzip“, 

werden also in den meisten Fällen direkt 

von den Geschäftseinheiten angefragt 

und beauftragt, was unseren Akquiseauf-

wand auf ein Minimum reduziert.  

Neben einer partnerschaftlichen Zusam-

menarbeit auf Augenhöhe hat dies vor 

allem den Vorteil, dass wir uns als Mana-

ging Directors inhaltlich in die Projekte 

einbringen können. Die Rolle des Mana-

ging Directors bei TKMC ist kurz zusam-

mengefasst also deshalb so spannend, 

weil sie auf der einen Seite die Mitarbeit 

an einer der aktuell größten Transforma-

tionen in der deutschen Industrieland-

schaft ermöglicht, zum anderen aber 

auch die operative Steuerung eines klei-

nen Unternehmens beinhaltet.  

 

Nachhaltigkeit spielt für TKMC eine 

wichtige Rolle. Wie wichtig ist das The-

ma für Sie persönlich? 

Ich habe mich während meines Maschi-

nenbaustudiums mit der Vertiefungsrich-

tung Energietechnik an der RWTH Aachen 

viel mit der technischen Seite von Nach-

haltigkeit befasst, zum Beispiel durch 

meine Forschung an Hochtemperatur-

brennstoffzellen oder im Bereich der 

Energiesystemtechnik, und fand das The-

ma von Anfang an spannend. Auch 

während meiner Beratungszeit bei McKin-

sey hatte ich viele Gelegenheiten mein 

Wissen in diesem Bereich zu vertiefen. Es 

war aber zunächst viel Theorie, ohne dass 

es das eigene Leben tagtäglich beein-

flusst hat.  

Das hat sich auch aufgrund der gesell-

schaftlichen Debatte über die letzten Jah-

ren klar verändert. Bei uns zu Hause ver-

suchen wir möglichst auf Fleisch zu ver-

zichten und haben entschieden, unsere 

Urlaube weitestgehend klimafreundlich zu 

gestalten, also im Wesentlichen Flugreisen 

zu vermeiden. Durch kleine Veränderun-

gen in unserem Heizverhalten haben wir 

darüber hinaus im letzten Winter 30 Pro-

zent unseres Gasverbrauchs eingespart. 

Jeder einzelne von uns kann und muss 

hier sicherlich noch einiges mehr tun. Wie 

so häufig beginnt aber jede Veränderung 

mit dem ersten Schritt.  

Consulting – das war immer viel reisen, 

Leben aus dem Koffer, eine klassische 

Vielfliegerbranche. Wie hat sich das im 

letzten Jahrzehnt verändert? Und wie 

nachhaltig beziehungsweise klimaneu-

tral ist eigentlich TKMC? 

Vor einigen Jahren sind wir noch für ein-

zelne Meetings geflogen, teilweise sogar 

interkontinental. Hier hat die gesamte 

Beratungsbranche nach meiner Ein-

TKMC gestaltet die Zukunft von 
thyssenkrupp aktiv mit

Im Interview: Carolin Heck, seit Jahresbeginn 2023 Managing Director bei TKMC

12

Zusammen mit zwei Kollegen leitet Carolin Heck seit Jahresbeginn als Managing Director die Geschäfte bei 
thyssenkrupp Management Consulting. Im Interview berichtet die ehemalige McKinsey-Beraterin, warum 
sie nach einigen Jahren in der Industrie wieder zurück in die Beratung wechselte. Außerdem beleuchtet sie, 
inwiefern das Thema Nachhaltigkeit nicht nur Projektinhalt, sondern auch Teil des Selbstverständnisses ist.

Female Consulting // Führung
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Neben der partnerschaft-
lichen Zusammenarbeit auf 
Augenhöhe können wir uns 

als Managing Directors 
inhaltlich in die Projekte 

einbringen

t
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TKMC hat Anfang des  
Jahres ihren Corporate  

Carbon Footprint ermittelt: 
Als Inhouse Beratung von  

thyssenkrupp ist es wichtig 
mit gutem Beispiel  

voran zu gehen
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schätzung dazu gelernt, sodass solche 

Klimasünden nur noch sehr selten vor-

kommen.  

Als Inhouse Beratung von thyssenkrupp 

ist es uns dabei wichtig, mit gutem Bei-

spiel voran zu gehen. Das heißt zum 

einen, dass wir unseren Beitrag zur 

Reduktion von Treibhausgasemissionen 

leisten. Zum anderen heißt das aber 

auch, Wissen und Kompetenzen aufzu-

bauen, von denen nicht nur wir, sondern 

auch potenziell unsere Kolleginnen und 

Kollegen in anderen thyssenkrupp- 

Geschäftseinheiten profitieren können. 

TKMC hat Anfang des Jahres ihren Cor-

porate Carbon Footprint (CCF) gemäß 

Green House Gas Protocol Standard 

ermittelt. Trotz der beschriebenen Ver-

änderung des Reiseverhaltens machen 

unsere Dienstreisen und Arbeitswege 

weiterhin den weit größten Anteil am 

CCF aus. Da wir nicht einfach nur kom-

pensieren wollen, setzen hier auch ent-

sprechend unsere Reduktionsmaßnah-

men an. Akzeptanz war uns hierbei von 

Anfang an wichtig. Daher haben wir in 

einem größeren Team über alle Bereiche 

und Hierarchiestufen hinweg an ver-

schiedenen Hebeln gearbeitet und zen-

trale Maßnahmen, zum Beispiel im 

Bereich Dienstreisen und Pendeln, ent-

wickelt. Unter anderem machen wir 

Bahnfahren attraktiver für unsere Mitar-

beitenden, um so auf freiwilliger Basis 

unsere Inlandsflüge zu reduzieren. Unse-

re nicht vermeidbaren Emissionen kom-

pensieren wir mit Projekten nach Gold-

standard. Dies erfolgt über CO2-Zertifi-

kate aus Projekten durch die beispiels-

weise der Ausstoß von Emissionen 

vermieden wird.  

 

Das Wasserstoffprojekt, Milliardenför-

derung für thyssenkrupp, Robert 

Habeck zu Besuch, thyssenkrupp als 

Vorreiter bei grünem Stahl: thyssen-

krupp ist nicht nur medial präsent in 

letzter Zeit, sondern steht auch 

Carolin Heck: „Die Rolle des Managing Directors ist so spannend, weil sie die Mitarbeit an einer der aktuell größten Transformationen  

in der deutschen Industrielandschaft mit der operativen Steuerung eines kleinen Unternehmens verbindet”

u
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unter dem Druck „zu liefern“. Wie weit 

sind Sie in all diese Prozesse involviert 

beziehungsweise was ist die Aufgabe 

von TKMC dabei?  

TKMC ist in allen großen thyssenkrupp- 

Projekten aktiv. Unser Auftrag ist, die tk- 

Geschäfte bestmöglich zu unterstützen 

und zu beraten. Und das tun wir entlang 

des gesamten Spektrums. Von der IPO-

Vorbereitung über Einkaufsoptimierungen, 

von Förderantragserstellung bis Restruk-

turierung. Entsprechend sind wir auch 

beim aktuell laufendem Performance-Pro-

gramm vertreten, wo wir einzelne Geschäf-

te zum Beispiel bei Net Working Capital- 

und Einkaufsoptimierungen unterstützen. 

 

Würden Sie sich manchmal wünschen, 

mehr unter dem Radar zu fliegen – 

oder ist die Aufmerksamkeit für Sie 

gar nicht so greifbar? 

Wer zu thyssenkrupp geht, dem ist vor-

her klar, dass es ein mediales Interesse 

gibt. Und mediales Interesse ist nicht 

grundsätzlich negativ. Einige unserer 

Geschäfte sind systemrelevant, da ist es 

nur natürlich, dass Politik und Öffentlich-

keit hier ein Interesse haben. Letztend-

lich beeinflusst es unsere tägliche Arbeit 

nur bedingt. Das ist sicherlich anders für 

den Vorstand, der sehr im Rampenlicht 

steht. 

Was sind momentan Ihre dringlichsten 

Aufgaben abseits von diesen aufmerk-

samkeitsstarken Themen? 

Die Transformation in den einzelnen 

Geschäften. thyssenkrupp hat weiterhin 

großes Optimierungspotenzial hinsicht-

lich Performance und Cash. Das 

geschieht nicht durch die medialwirksa-

men Themen, sondern durch dauerhafte 

Arbeit in den einzelnen Geschäften. 

Jedes Geschäft befindet sich in seiner 

eigenen individuellen Transformation.  

 

Kinder werden krank, Angehörige 

müssen gepflegt werden oder irgend-

welche anderen Dinge werfen gefasste 

Pläne um. Äußere Umstände verän-

dern die eigenen Möglichkeiten und 

Ansprüche. Wie flexibel kann man in 

einer Führungsrolle agieren und wie 

kommt Ihnen TKMC hier entgegen? 

thyssenkrupp ist insgesamt ein sehr 

arbeitnehmer:innenfreundlicher Arbeit-

geber, der auf die Bedürfnisse seiner 

Mitarbeitenden eingeht. Das gilt auch 

für die Führungskräfte.  

Bei TKMC haben wir darüber hinaus 

einen sehr starken Team-Spirit. Sei es 

unter den drei Managing Directors, dem 

erweiterten Management-Team oder 

den Projekt-Teams, überall gilt: Wenn ein 

Kollege mehr Flexibilität oder Unterstüt-

zung braucht, bekommen wir das hin. 

Wagen wir einen Ausblick. Wo wollen 

Sie in fünf Jahren mit TKMC stehen? 

Wir wollen weiterhin als starker Partner 

die Geschäfte unterstützen und dabei 

auch die richtigen Talente in den Kon-

zern bringen. Die Diversität unserer Kun-

dengeschäfte ist etwas, was uns im 

Markt der Inhouse-Beratungen klar her-

ausstellt. Ob dies immer noch die glei-

chen Geschäfte sind wie heute, wird die 

Zeit zeigen.  

u Carolin Heck // thyssenkrupp Management Consulting

Carolin Heck, Jahrgang 1986, ist seit Jahresbeginn 2023 Managing Director bei TKMC. 

Nach dem Maschinenbaustudium an der RWTH Aachen und am Imperial College Lon-

don schloss sie sich zunächst für acht Jahre McKinsey an, wo sie insbesondere Klien-

ten im Bereich Automotive beraten hat. Anschließend leitete sie drei Jahre den 

Bereich Corporate Development im Mischkonzern Franz Haniel, bevor sie wieder in 

die Managementberatung zu TKMC wechselte. Hier liegt ihr fachlicher Schwerpunkt 

auf Strategieentwicklung, Strategieumsetzung und Transformation.  

Carolin Heck lebt mit ihrem Mann und ihren zwei Kindern in Neuss.

Gut zu tun bei TKMC: Carolin Heck sieht bei thyssenkrupp weiterhin großes Optimierungspotenzial  
Die Diversität unserer  

Kundengeschäfte ist etwas, 
was uns im Markt der 

Inhouse- Beratungen klar 
herausstellt

t
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Deine Aufgaben

•  Vertrauensvolle Zusammenarbeit mit  
unseren Klienten

•  Ausarbeitung maßgeschneiderter Problem-
lösungen im Bereich Unternehmenssteuerung

•  Entwicklung strategiekonformer  
Steuerungs ansätze

•  Umsetzung in Prozesse, Systeme und  
Anreiz modelle

• Übernahme erster Teilprojektverantwortung

• Mitarbeit an Querschnittsaufgaben

Mehr über Karrieren (w)

bei CTcon unter: + 49 211 577 903-75

Wir sind nicht die Größten. Doch mit unseren zahlreichen Dax-40-Mandaten gehören wir zu den 

Anspruchsvollsten. Und wenn wir schon bei den Ausnahmen sind: Auf der Suche nach einem 

 Management Consultant, der bei all den Herausforderungen seinen Mann steht, würden wir uns 

auch gern für eine Frau entscheiden. Nichts für ungut, Männer!

CTcon GmbH 

Julia Cedrati  | Recruiting und Personalmarketing 

recruiting@ctcon.de | www.ctcon.de | karriere.ctcon.de

Bonn  |  Düsseldorf  |  Frankfurt  |  München  |  Vallendar

Die größten Consultants
betreuen die besten Mandanten mit den 

wichtigsten Männern. Wie schön, dass unsere 

Branche Ausnahmen hat.

• Ausgezeichnetem Universitätsabschluss

•  Ökonomischem Hintergrund, idealerweise mit Vertiefung  
im Bereich Controlling/Finanzen

• Sehr guten Englischkenntnissen

• Analytischer und kommunikativer Stärke

• Unternehmergeist 

• Hoher Sozial- und Teamkompetenz

• Begeisterung für digitale Transformation

CTcon ist die Top-Managementberatung für Unternehmens-

steuerung. Unsere Klienten sind im DAX-40 und STOXX-50 

notierte Konzerne sowie smarte Marktführer aus dem Mittel-

stand. Von uns beraten, steuern und führen unsere Klienten 

agil und nachhaltig erfolgreich in die digitale Zukunft.

Für unsere vielseitigen Projekte suchen wir den richtigen 

 Management  Consultant (m/w/d) mit
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„Diversity und Inklusion haben bei 
uns einen sehr hohen Stellenwert“

Im Interview: Julia Ruf von KPMG, Partnerin und Mutter

Julia Ruf ist Spezialistin im Bereich Value Chain Transformation und 
sorgt für die smarte und digitale Weiterentwicklung von großen,  
internationalen Einkaufsorganisationen. Die 36-Jährige ist seit 2015 bei 
KPMG und eine der jüngsten Partnerinnen im Unternehmen. Welche 
Aufgaben sie aktuell betreut, wie sie ihren Job mit der Berufung Mutter 
zu sein vereinbart und welchen Rat sie Absolvent:innen geben würde, 
verrät sie im Interview.

Julia Ruf ist Partnerin bei KPMG im Bereich Value Chain Transformation

B
eschreiben Sie uns doch bitte, 

wie Ihr Lebensweg und Ihre Zeit 

bei KPMG bis heute verlaufen ist.  

Ich bin in Stuttgart geboren und aufge-

wachsen und habe dort auch meine 

Schulzeit mit dem allgemeinbildenden 

Abitur im Jahr 2006 abgeschlossen. Auf-

grund meines Wunsches nach Internatio-

nalität habe ich mich für ein Studium an 

der ESB Business School in Reutlingen 

entschieden, in dem ich neben einer fun-

dierten betriebswirtschaftlichen Ausbil-

dung in International Business auch erste 

Praxiserfahrungen in der Industrie und im 

Consulting sammeln konnte. Mein Stu-

dium habe ich dann in den USA mit mei-

nem Master of Business Administration im 

Jahr 2010 erfolgreich abgeschlossen. Im 

Anschluss entschied ich mich für den Wie-

dereinstieg bei Mercedes-Benz Techno-

logy im Consulting, bei dem ich bei 

meinem damaligen fachlichen Mentor 

meine Passion für das Thema Einkauf- und 

Supply Chain Management entwickelt 

habe. Nach fünf Jahren suchte ich dann 

eine neue Herausforderung und habe 

mich – entgegen der landläufigen Mei-

nung, dass Beratung nur ein interessanter 

Erfahrungsboost für die ersten Jahre der 

beruflichen Laufbahn ist – für eine Bera-

terkarriere entschieden. Von Beginn an 

war für mich das Credo, dass ich in der 

Beratung bleibe, solange es mir Spaß 

macht und ich immer wieder Neues dazu 

lerne. Diese Anforderung hat KPMG in 

den letzten neun Jahren voll erfüllt und 

mir neben einem tollen Arbeitsumfeld viel 

Förderung und Karriereperspektive gebo-

ten. Im Jahr 2021 wurde ich dann als eine 

der jüngsten Partnerinnen bei KPMG be-

stellt und führe seitdem ein wachsendes 

Team an Beraterinnen und Beratern.   

 

Welche Aufgabengebiete verantworten 

Sie heute?  

Heute verantworte ich mit meinem Team 

die Beratung von Industrieunternehmen 

in Fragestellungen rund um die Optimie-

rung des Einkaufs und Supply Chain Ma-

nagements. Ich berate dabei primär 

Corporates-Unternehmen und große, in-

ternationale Mittelständler aus der Auto-

mobilindustrie, dem Sektor Industrial 

Manufacturing oder dem Sektor Consu-

mer Goods. Meine Ansprechpartner hän-

gen dabei von der jeweiligen 

Unternehmenssituation des Kunden ab 

und beinhalten typischerweise die Ein-

kaufsleitung oder das C-Level. Die Aufga-

bengebiete entwickeln sich dabei stets 

entlang der aktuellen Herausforderungen 

unserer Kunden weiter – hier ein paar Bei-

spiele für aktuelle Hot Topics, um die ich 

mich mit meinem Team kümmere: Welche 

Veränderungen in der Zulieferbasis müs-

sen durch die Elektrifizierung des An-

triebsstrangs, autonomes Fahren und die 

Digitalisierung von Geschäftsmodellen er-

folgen und sind die Lieferanten darauf 

vorbereitet?  

Wie können die ESG-Anforderungen 

durch den Einkauf in der vorgelagerten 

Lieferkette umgesetzt werden, sodass 

Menschenrechte und Umweltschutz nicht 

im Widerspruch zum wirtschaftlichen Er-

folg stehen?  

Wie kann der Fokus auf die Sicherstellung 

der Versorgungssicherheit und Vermei-

dung von Lieferengpässen durch einen 

strategischen Ansatz in Einkauf und Sup-

ply Chain Management gefördert werden?  

Anhand dieser Beispiele wird schnell klar: 

Der Einkauf und das Supply Chain Mana-

gement nimmt als Fachfunktion eine 

immer wichtigere Rolle zur Beant- u

Die Fragestellungen sind  
vielschichtig, deshalb habe 
ich in meinem Team unter- 
schiedliche akademische  

Profile und  
Erfahrungshorizonte

t
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wortung aktueller Fragen im Unterneh-

men ein und ist gar die „Spinne im Netz“. 

Ganz zu schweigen davon, dass der Ein-

kauf in Unternehmen in meinen Fokus-

sektoren zwischen 50 und 75 Prozent der 

Kosten eines Unternehmens verantwortet. 

Dadurch, dass die Fragestellungen so 

vielschichtig sind, habe ich in meinem 

Team von derzeit rund 20 Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeitern auch unterschiedli-

che akademische Profile, unter anderem 

Betriebswirt:innen, Kaufleute, Ingeni-

eur:innen, Wirtschaftsinformatiker:innen 

und Nachhaltigkeitsexpert:innen, und Er-

fahrungshorizonte – vom Berufseinstei-

ger:innen zu Senior Manager:innen mit 

mehr als 20 Jahren Berufserfahrung.  

 

Welche Themen und Herausforderun-

gen begegnen Ihnen konkret und wel-

chen Input geben Sie und Ihr Team 

Ihren Kunden?  

Lassen Sie mich drei aktuelle Beispiele 

geben. Zur Zeit berät ein Teil meines 

Teams beispielsweise ein Konsumgüter-

unternehmen dabei, eine Einkaufsfunk-

tion neu aufzustellen. Wir identifizieren 

Einsparpotentiale, wählen ein neues Ein-

kaufssystem aus und erstellen ein neues 

Organisationdesign. Hier ist demnach viel 

Analytik in der Erstellung von Ausgaben-

transparenz, Fachwissen über den Markt 

und die Leistungen von E-Procurement- 

Anbietern sowie professionellen Einkaufs-

strukturen aber auch Change-Manage-

ment gefragt.  

Ein anderer Teil meines Teams begleitet 

derzeit die Verlagerung der Fertigung des 

Tier-1-Lieferanten eines Premium-Auto-

mobilherstellers an einen anderen Stan-

dort des Lieferanten. Hier ist neben 

Kenntnissen im Bereich Reifegradmana-

gement und Fertigungsverfahren vor 

allem eine starke Projektmanagement-

kompetenz erforderlich.  

Ein weiteres Projekt beschäftigt sich der-

zeit mit der Umsetzung der ESG-Anforde-

rungen aus dem Lieferkettensorgfalts- 

pflichtengesetz bei einem Maschinen-

bauer. Hier sind meine Mitarbeiter damit 

betraut zu definieren, welche Änderungen 

beispielsweise in den Due Diligence-Prü-

fungen von Lieferanten etabliert werden 

müssen und welche Systemlösung best-

möglich die erforderlichen Risikoanalysen 

für Lieferanten sowie zusätzliche Transpa-

renz entlang der vorgelagerten Lieferkette 

erzeugen kann, damit menschenrechts- 

und umweltbezogene Risiken minimiert 

werden. Das sind selbstverständlich nur 

drei Beispiele aus einem deutlich breite-

ren Themenfeld, geben aber einen ganz 

guten Einblick, wie wir klassische Mana-

gementberatung mit technologischer 

Umsetzungskompetenz vereinen.  

 

Wir leben in einer Zeit, die eine unge-

heure technologische Dynamik ent-

wickelt. An welchen Stellen ist dies für 

Sie besonders spürbar? 

Ich merke dies jeden Tag an verschiede-

nen Stellen – hier ein paar Beispiele: In 

immer kürzeren Zyklen kommen neue 

Technologie-Start-ups an den Markt, die 

Lösungen für ESG-Fragestellungen rund 

um Dekarbonisierung und Lieferketten-

transparenz bieten, die ich kennen muss, 

um auf Augenhöhe mit meinen Kunden 

zu diskutieren. Darüber hinaus muss ich 

die Einsatzmöglichkeiten und die Auswir-

kung von generativer KI kennen, die seit 

ChatGPT in aller Munde ist, um die Rele-

vanz für mein Team an Beraterinnen und 

Beratern in der täglichen Arbeit zu kennen 

und die neuen erforderlichen Skills neben 

effektivem Prompting, aber auch, um 

neue Lösungen zu entwickeln, wie wir 

diese beispielsweise für Vertragsanalysen 

einsetzen können. Ein guter Manage-

mentberater benötigt deshalb heute auch 

ein hohes Maß an Neugier und Aufge-

schlossenheit für Technologie, sodass Be-

griffe wie „Blockchain“ oder „Metaverse“ 

keine Buzzwords bleiben, sondern in Ihrer 

Beantwortung der Fragestellungen von 

Unternehmen im Hier und Jetzt als Teil 

der Lösung Einfluss nehmen.         

 

Sie sind junge Mutter und gleichzeitig 

auch Partnerin bei KPMG. Dies bedeu-

tet viel Verantwortung für Sie in allen 

Bereichen. Wann spüren Sie besonders, 

dass dies ein anspruchsvoller Spagat ist?  

Dies ist tatsächlich ein Spagat, den auch 

ich erst wirklich verstanden habe, seit ich 

selbst Mutter bin. Ich wurde in meinem er-

sten Partnerjahr Mutter. Das heißt, ich 

hatte mir mein Business und Team gerade 

annähernd aufgebaut, um es dann nach 

einem halben Jahr wieder abzugeben. 

Auch wenn ich „nur“ ein halbes Jahr in El-

ternzeit war, merkt man schnell, dass die 

Anforderungen an das Selbstmanage-

ment danach andere sind. Terminkalender 

und Dienstreisen werden deutlich strin-

genter geplant, man hat plötzlich weniger 

Zeit für ungeplante Personalgespräche 

und kämpft mit dem emotionalen Druck, 

stets allem und jedem gerecht zu werden. 

Ich persönlich bin deshalb meinem Mann 

und auch meiner Familie sehr dankbar, 

dass sie mich darin bestärken und unter-

stützen, trotzdem meinen Weg zu gehen 

und auch einen Teil der „mental Load“ 

abnehmen. In diesem Zusammenhang 

habe ich auch schon persönlich eine 

große Lernkurve hinter mir – soll heißen, 

ich habe gelernt, effektiver zu delegieren 

und Kolleginnen und Kollegen stärker be-

stimmte Aufgaben und Verantwortung zu 

übertragen, wo es für mich derzeit im 

Sinne der Vereinbarkeit von Beruf und Fa-

milie nicht möglich ist. All diese Themen 

sind aber übrigens nicht nur für junge 

Mütter herausfordernd. Auch meine 

männlichen Kollegen schildern mir häufig 

die Zwickmühle, in der sie als junge Väter 

stecken, wenn sie länger in Elternzeit 

gehen oder eigentlich abends ihr Kind ins 

Bett bringen möchten, aber parallel Ab-

stimmungstermine kurzfristig erforderlich 

werden, weil bis „End of Business“ eine 

Deadline zugesagt wurde. Dies können 

wir also nur gemeinsam über einen kultu-

rellen Wandel schaffen – in der Beratung 

und bei den Kundenunternehmen in der 

Industrie. Ich nehme dabei aber durchaus 

wahr, dass sich schon viel positiv verän-

dert hat – aber natürlich brauchen wir viel 

mehr Role Models, sodass es eine Selbst-

verständlichkeit ist, dass Networking- u

 Ich wurde in meinem ersten 
Partnerjahr Mutter und habe 

schnell gemerkt, dass die 
Anforderungen an das 
Selbstmanagement nun  

andere sind

t
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Events auch mal vormittags um 11 Uhr,  

statt abends um 19 Uhr stattfinden.  

 

Für einen solchen beruflichen Erfolg 

braucht man auch einen Arbeitgeber, 

der Top-Karriere in Verbindung mit Fa-

milienleben sehr bejaht.  

Damit haben Sie absolut recht. KPMG ist 

sehr committed dazu, mehr Diversität  auf 

allen Ebenen zu erreichen. Hierzu gehört 

im Consulting nach wie vor, ein Arbeits-

umfeld zu schaffen, in dem Karriere und 

Familienleben kein Widerspruch sind. 

Neben finanzieller Unterstützung für 

junge Eltern, die früh in den Beruf zurück-

kehren, gibt es auch gesonderte Benefits 

– von Kooperationen mit Kitas bis hin zur 

Vermittlung von Haushaltshilfen. Ent-

scheidend ist aus meiner Sicht aber ins-

besondere die Gestaltung des normalen 

Arbeitstages. Hier hat die Corona-Pande-

mie mal einen positiven Effekt gehabt: 

Unsere Arbeit kann in einem deutlich er-

höhten Umfang auch Remote erbracht 

werden, wodurch die Zahl der Dienstrei-

sen deutlich gesunken ist. Die Tatsache, 

dass bei mir im Team auch Projektmana-

ger in Teilzeit arbeiten, ist ein Beweis, 

dass ein gutes Selbst- und Kundenmana-

gement auch hier ein Schlüssel zum Erfolg 

ist. Am Ende hängt es stark von der Kultur 

ab, die ich und meine Kolleginnen und 

Kollegen jeden Tag als Führungskräfte 

vorgeben und der Qualität des Teamge-

füges – hier bin ich persönlich sehr zufrie-

den, mit dem was ich erreicht habe.    

Die Wirtschaftsprüfungsgesellschaften 

waren in der Vergangenheit gerade auf 

der Führungsebene fast ausschließlich 

maskulin besetzt. Welchen Stellenwert 

hat (Gender) Diversity bei KPMG?  

Diversity und Inklusion haben bei uns 

einen sehr hohen Stellenwert. Konkret 

verstehen wir darunter die gegenseitige 

Wertschätzung, unabhängig von Alter, 

Behinderung, Religion, sozialer Herkunft, 

ethnischer oder kultureller Vielfalt, Ge-

schlecht oder sexueller Orientierung und 

Identität. Also weit mehr als nur die Fra-

gestellung, wie viele Frauen wir in 

Führungspositionen haben. Die ist wich-

tig, da gerade die Beratung nach wie vor 

ein „People Business“ ist. Das heißt, dass 

unsere Kunden mit herausragenden Per-

sönlichkeiten zusammenarbeiten möch-

ten. Gerade bei sich schnell 

weiterentwickelnden Themen wie der Di-

gitalisierung oder Umsetzung von ESG-

Anforderungen profitieren wir als Firma 

von Mitarbeitenden mit unterschiedlichen 

Erfahrungen und Lebensläufen. Ich per-

sönlich bin überzeugt: Vielfalt macht uns 

einzigartig, stark und attraktiv.  

Weil Sie explizit danach gefragt haben – 

natürlich ist auch Gender Diversity eine 

nach wie vor nicht zu unterschätzende 

Herausforderung in historisch stark männ-

lich geprägten Berufen. Mittlerweile ist je-

doch fast die Hälfte unserer 

Mitarbeitenden weiblich. Selbstverständ-

lich verfolgen wir strukturelle Maßnah-

men, wie Equal Pay und Fair Share. Damit 

sich der positive Trend fortsetzt, müssen 

wir aber mehr tun. So fördern wir Frauen 

gezielt und individuell mit zielgruppen-

spezifischen Entwicklungsprogrammen in 

allen Entwicklungsstufen der Karriereleiter 

und bieten Zugang zu wichtigen Netz-

werken. Ich selbst habe aus diesen För-

derungsmaßnahmen sehr viel für mich 

persönlich sowie meine Karriere mitneh-

men können. Neben all den formalisier-

ten Programmen ist es aus meiner Sicht 

aber vor allem auch wichtig, dass wir in 

der täglichen Zusammenarbeit an unseren 

„Unconscious Biases“ arbeiten. Persön-

lich ist mein Anspruch, dass wir bald an 

den Punkt kommen, in dem Diversity 

keine Kampagnen mehr braucht, sondern 

in unserer ganzen Industrie selbstver-

ständlich Teil der gelebten Realität ist.  

 

Wenn Sie auf Ihre Karriere bis hierhin 

blicken: Welches sind die Weichenstel-

lungen in Ihrem beruflichen Leben, die 

Sie als elementar einschätzen? 

Eines meiner bisherigen Erfolgsgeheim-

nisse aus fachlicher Sicht war mit Sicher-

heit, dass ich ein „T-Shaped“- 

Kompetenzprofil ausgeprägt habe. Das 

heißt, dass ich ein sehr breites Allgemein-

wissen habe, in meinem Fachgebiet aber 

zusätzlich mit sehr tiefer Expertise glänzen 

kann. Hierfür bin ich im Vergleich zu an-

deren ehemaligen Kolleginnen und Kolle-

gen manchmal etwas beharrlicher und 

ausdauernder gewesen, bevor ich einen 

vorschnellen Wechsel der Position oder 

des Arbeitgebers in Betracht gezogen 

habe – auch wenn es mal Rückschläge 

gab und eine zwischenzeitliche Beförde-

rung mal ein Jahr länger dauerte. Darüber 

hinaus habe ich bei meinen Entscheidun-

gen für einen Arbeitgeber nie den Fokus 

auf das kurzfristige Gehalt, sondern 

immer auf die Entwicklungsperspektive 

und das Umfeld gelegt, sodass ich stets 

Vorgesetzte und Peers hatte, von denen 

ich etwas lernen konnte.    

Ich denke, dass mich meine Ernennung 

zur Partnerin im Alter von gerade einmal 

34 Jahren in meinen bisherigen Weichen-

stellungen bestätigt.  

 

Welcher Tipp resultiert daraus an dieje-

nigen, die heute noch im Studium sind, 

aber ähnliches erreichen wollen? 

Seid hungrig in eurer Ambition, aber 

bleibt bescheiden und ausdauernd. Sucht 

euch ein Umfeld, in dem ihr Spaß an 

eurer Arbeit habt, und in dem ihr von 

Leuten umgeben seid, von denen ihr 

etwas lernen könnt und die auch bereit 

sind ihr Wissen und ihre Erfahrung mit 

euch zu teilen. 

Julia Ruf wurde 2021 mit 34 Jahren Partnerin 

Mittlerweile ist fast die Hälfte 
unserer Mitarbeitenden  
weiblich – damit sich der  
positive Trend fortsetzt,  

müssen wir aber mehr tun

t
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Ebner Stolz Management Consultants hat über 100 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter mit Ecken und 

Kanten. Wir suchen hochqualifizierte und motivierte Kolleginnen und Kollegen, die ihr Fachwissen und 

ihre Persönlichkeit einbringen und sich ständig weiterentwickeln wollen. Der Teamgedanke sowie der 

permanente Austausch untereinander nehmen bei uns einen hohen Stellenwert ein. 

KEIN UNTERNEHMEN, DAS AUF 

JEDER WELLE MITSCHWIMMT.

ABER EINES, DAS DIE RICHTIGE ERKENNT.

karriere.ebnerstolz.de



W
ie haben sich die Anforderun-

gen an Bewerber:innen in den 

letzten Jahren verändert?  

Das gesuchte Profil im Consulting hat sich 

über die letzten Jahre etwas verändert: 

weg von der klassischen Strategiebera-

tung, rein in die Welt der digitalen The-

men. Erfahrung und Interesse am Thema 

Digitalisierung und gewisse digitale Kom-

petenzen sind aufgrund des schnellen 

technologischen Wandels auch in der Stra-

tegieberatung wichtige Voraussetzungen 

geworden. Das genaue Anforderungspro-

fil hängt natürlich stark von der entspre-

chenden Rolle ab.  

Nach wie vor ist Kommunikationsfähigkeit 

eine der zentralen Kompetenzen im Con-

sulting, denn es geht darum, die Pro-

blemstellung im Dialog mit dem Kunden 

zu erörtern. Dafür müssen gezielt und auf 

den Punkt die richtigen Fragen gestellt 

werden. Hierbei ist es hilfreich, Spaß am 

Aufbau von Beziehungen zu haben und 

Empathie zu zeigen. Ich habe die Erfah-

rung gemacht, dass in diesen beiden 

Kompetenzen insbesondere Bewerberin-

nen oft sehr stark sind und Freude an der 

Interaktion mit Kunden haben.  

Im Consulting ist es sehr wichtig, sich 

schnell auf neue Situationen und Fra-

gestellungen einstellen zu können. Das ist 

einerseits fordernd, führt andererseits 

allerdings zu einer steilen Lernkurve und 

stetiger Weiterentwicklung. Das Consul-

ting ist durch ein dynamisches Umfeld 

geprägt – viel Veränderung in kurzer Zeit 

und neue Möglichkeiten. Das macht es aus 

meiner Sicht auch so spannend. Darauf 

muss man Lust haben und entsprechend 

flexibel sein.  u
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Stephanie Pietzonka und Isabella Leis: Zwei Mitarbeiterinnen von Simon-Kucher vermitteln die vielen  
Perspektiven des Unternehmens. Stephanie kümmert sich um den Nachwuchs und weiß, was das Unterneh-
men jungen Talenten zu bieten hat. Isabella hat Simon-Kucher bereits als Werkstudentin, als Praktikantin und 
seit 2022 auch als Consultant kennengelernt – und kann somit gleich aus mehreren Blickwinkeln die Firma 
beleuchten. 

Female Consulting // Einstieg

Frauenperspektiven bei Simon-Kucher

Zwei Mitarbeiterinnen berichten über ihren Arbeitgeber Simon-Kucher

„Kommunikationsfähigkeit ist eine der 
zentralen Kompetenzen im Consulting”

Beruflich immer auf der Suche nach Talenten, privat auf der nach kulinarischen Highlights:  

Stephanie Pietzonka von Simon-Kucher 



Welche Tipps kannst du Absolvent:innen 

geben, die in die Beratung einsteigen 

möchten?  

Ich rate jedem, der sich für die Consulting-

Branche interessiert, die Zeit im Studium 

dazu zu nutzen, erste Erfahrungen zu sam-

meln. Fast alle Beratungshäuser bieten 

regelmäßig Recruiting-Events an. Diese 

ermöglichen es, authentische Einblicke in 

die Projektarbeit und den Job von Con-

sultants zu bekommen. Durch die Teilnah-

me an Recruiting-Events kann man sich 

bereits im Studium ein Netzwerk aufbau-

en, das zum Zeitpunkt des Berufseinstie-

ges sehr hilfreich ist.  

Bei Simon-Kucher führen wir jährlich unser 

„Women in Consulting“-Event durch. Im 

Rahmen der zweitägigen Veranstaltung 

haben Studentinnen die Möglichkeit, 

Simon-Kucher intensiv kennenzulernen 

und Input zu verschiedenen Themen rund 

um die Projektarbeit, Karriere und Firmen-

kultur bei uns zu erhalten. Im April dieses 

Jahres gab es beispielsweise eine sehr 

spannende Diskussionsrunde mit unserem 

CEO und unserer globalen „Diversity, Equi-

ty & Inclusion“-Verantwortlichen. Beide 

haben den Teilnehmerinnen von ihren per-

sönlichen Erfahrungen und Herausforde-

rungen im Laufe ihrer Karrieren berichtet 

und konnten den Studentinnen wertvolle 

Tipps zum Thema Berufseinstieg geben.  

Weiterhin sind Praktika aus meiner Sicht 

die beste Möglichkeit, über mehrere 

Wochen hinweg herauszufinden, ob ein 

Einstieg im Consulting das Richtige für 

einen persönlich ist. Bei Simon-Kucher 

werden Praktikant:innen von Tag eins in 

das Projektteam eingebunden und gewin-

nen somit einen authentischen Einblick in 

den Consulting-Alltag. Die Art der Projek-

te ist bei anderen Beratungen oft ähnlich. 

Allerdings unterscheidet sich aus meiner 

Sicht die Firmenkultur von Simon-Kucher 

recht stark von der unserer Wettbewerber. 

Diese empfinde ich als sehr positiv und 

einzigartig, wofür auch die zahlreichen Kol-

leg:innen stehen, die bereits sehr lange 

dabei sind und ihre Karriere als Prakti-

kant:in oder Consultant gestartet haben. 

Verschiedene Praktika sind eine gute Mög-

lichkeit herauszufinden, wo es einem per-

sönlich am besten gefällt.  

Ob Praktikum oder Recruiting-Event – hier-

bei geht es immer um das gegenseitige 

Kennenlernen. Durch den persönlichen 

Austausch mit Mitarbeitenden lässt sich 

am besten herausfinden, ob die Firma 

(und die Kultur) zu einem selbst passt. 

Exzellente Noten sind nicht ausschließlich 

entscheidend, aber dennoch eine Indika-

tion für die analytischen Fähigkeiten unse-

rer Bewerbenden im Auswahlprozess. Wer 

ins Consulting möchte, sollte also einen 

guten Abschluss anstreben. Außerdem gilt 

es, frühzeitig Hands-on-Erfahrung in Form 

von Praktika zu sammeln und sich außer-

universitär zu engagieren. Zudem ist Aus-

landserfahrung ein großer Pluspunkt, da 

wir als globale Beratung (oft) in internatio-

nalen Projektteams arbeiten. 

Wenn der Bewerbungsprozess startet, ist 

es uns wichtig, dass sich Bewerber:innen 

wirklich mit Simon-Kucher auseinanderge-

setzt haben. Wir möchten die Motivation 

für uns als Arbeitgeber verstehen und kei-

ne Standardfloskeln hören. In der Bera-

tungsbranche werden typischerweise Case 

Interviews geführt. Hierbei gilt die Devise 

„Übung macht den Meister“. Daher emp-

fehle ich frühzeitig mit dem Trainieren von 

Cases zu beginnen. Je häufiger man sol-

che Fallstudien löst, umso besser klappt es 

nachher. Oftmals werden von Beratungen 

entsprechende Workshops zur Vorberei-

tung für consultingaffine Studierende 

angeboten. Auch Case-Bücher können 

hilfreich sein, um ein Grundverständnis für 

die Herangehensweise zu entwickeln.  

 

Du hast zwei Kinder – wie schaffst du 

es, Beruf und Familie miteinander zu 

vereinbaren?  

Das Wichtigste sind gute Planung und ein 

Netzwerk. Normalerweise ist alles organi-

siert: An zwei Nachmittagen pro Woche 

werden meine Kinder durch die Oma 

betreut, an den anderen Nachmittagen 

arbeite ich nicht so lange. Allerdings gibt 

es „normale“ Wochen mit (kleinen) Kin-

dern selten und es braucht recht häufig 

einen Plan B. Mein Mann und ich entschei-

den in dem Fall jedes Mal aufs Neue, wer 

das kranke Kind hütet, zu Hause bleibt und 

umplant in Abhängigkeit davon, wer die 

„dringenderen“ Termine hat, die nicht ver-

schoben werden können. Oft teilen wir sol-

che Tage auch auf: Wenn einer einen wich-

tigen Call hat, betreut derweil der andere 

die Kinder. Wir haben allerdings auch dop-

pelte Unterstützung von Großeltern, die 

kurzfristig bei der Kinderbetreuung ein-

springen können. Das hilft sehr! 

Sehr zu schätzen weiß ich bei dem Thema 

auch die Flexibilität, die ich bei Simon-

Kucher habe. Wann und wo ich arbeite, 

plane ich selbst in Abhängigkeit von mei-

nen Terminen. Bei uns in der Firma gibt es 

unterschiedliche Arbeitszeitmodelle, die 

zur individuellen Situation unserer Mitar-

beitenden passen.  

21junior//consultant

u Stephanie Pietzonka // Simon-Kucher 

Stephanie Pietzonka verantwortet seit 2023 den Bereich 

Talent Acquisition Germany bei Simon-Kucher. Stephanie 

studierte Internationale Betriebswirtschaftslehre und 

arbeitete vor ihrer Zeit bei Simon-Kucher in verschiede-

nen Führungspositionen im HR-Bereich von Beratungen. 

Sie lebt mit ihrem Mann und ihren Zwillingen in der Nähe 

von Frankfurt. Ihre Freizeit verbringt Stephanie am lieb-

sten mit ihrer Familie, treibt Sport oder backt und kocht 

für Freunde und Familie. 

Es ist uns wichtig, dass sich 
Bewerber:innen wirklich mit 
Simon-Kucher auseinander-

gesetzt haben, denn wir 
möchten die Motivation  

verstehen

t

     s



22

Female Consulting // Einstieg

D
u hast bei Simon-Kucher als 

Werkstudentin angefangen und 

bist seit rund einem Jahr Con-

sultant. Wie waren dein Bewerbungs-

prozess und Einstieg? 

Mein erstes Vorstellungsgespräch bei 

Simon-Kucher war für meine Position als 

Werkstudentin. Die Vorbereitung begann 

für mich bereits vor der Bewerbung: Ich 

habe Informationen über Firma und Fir-

menkultur gesammelt, Erfahrungsberich-

te gelesen und mir das Unternehmens-

portrait genau angeschaut. Nachdem ich 

beschlossen hatte, dass Simon-Kucher für 

mich ein guter Fit sein könnte, habe ich 

mich beworben. Daraufhin habe ich damit 

begonnen, Case Studies für die 

Gespräche sowie das Präsentieren über 

Zoom zu üben, da die Interviews auf-

grund der Corona-Pandemie online statt-

fanden. Das war für mich zu dem Zeit-

punkt eine völlig neue Erfahrung. 

Für mein anschließendes Praktikum hatte 

ich dann ein weiteres Bewerbungsge-

spräch einschließlich einer Case Study. 

Dieses fiel mir aber bereits deutlich leich-

ter, da ich nicht nur das Umfeld bereits 

kannte, sondern auch besser verstand, 

wie ich Projekte, oder in diesem Fall eine 

Case Study, angehen kann.  

Der Einstieg als Consultant erfolgte dann 

über den sogenannten „Fast Track“. 

Wenn die Leistung sowie der persönliche 

Fit mit Simon-Kucher gegeben sind, kön-

nen Projektleiter:innen eine solche „Fast 

Track“-Empfehlung aussprechen. Dadurch 

gibt es vor einem möglichen Festeinstieg 

nur noch ein Interview mit einem Partner 

oder einer Partnerin.  Nachdem dieses 

dann positiv verlaufen war, habe ich direkt 

die Zusage erhalten.  

Meine erste Woche als Consultant im Mai 

2022 startete mit einem Tag in Bonn 

zusammen mit allen Neueinsteigenden 

der deutschen Standorte. Dort gab es 

neben Einführungsvorträgen und IT-

Equipment auch die erste Möglichkeit, 

neue Kolleg:innen kennenzulernen. Ab 

Tag zwei stand die Einarbeitung in die 

jeweiligen Projekte an; hier war ich von 

Anfang an fest ins Team integriert und 

konnte von erfahreneren Teammitgliedern 

lernen.  

 

Wenige Wochen später folgte ein ein-

wöchiges Trainingsprogramm mit allen 

Neueinsteigenden weltweit, bei dem 

Grundlagen zu Simon-Kucher und der 

Arbeitsweise erklärt wurden. Daneben 

gab es auch Networking-Events, wie zum 

Beispiel einen gemeinsamen Kochabend. 

Diese Woche war für mich persönlich das 

Highlight der Einarbeitungsphase. Hier 

konnte ich Neueinsteigende aus den ver-

schiedensten Ländern treffen und direkt 

ein erstes Netzwerk für zukünftige Pro-

jekte aufbauen.  

„Mich überzeugten der gegenseitige Umgang 

unter Kolleg:innen, die angenehme Arbeits- 

atmosphäre sowie Weiterentwicklungsangebote 

und spannende Projekte zu bleiben und fest ein-

zusteigen” // Isabella Leis, seit 2022 Consultant 

bei Simon-Kucher

Auf dem „Fast Track“ geht 
es schneller, denn vor einem 

möglichen Festeinstieg  
wartet nur noch ein  

Interview mit einem Partner  
oder einer Partnerin

t
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„Alle Projekte, an denen ich bisher beteiligt war, waren spannend”

u



Nach einem Jahr bei Simon-Kucher inter-

essiert uns, welche deine spannendsten 

Projekte waren und welche persönlichen 

Herausforderungen es für dich gab?  

Alle Projekte, an denen ich bisher beteiligt 

war, waren spannend. Vor allem deswe-

gen, weil ich super viel lernen konnte. Das 

ist für mich das Spannendste an meiner 

Arbeit. Ein AMNOG-Projekt, bei dem wir 

von Anfang bis Ende bei einer Preisver-

handlung eines neuen Produktes im Arz-

neimittelmarkt unterstützt haben, hat mir 

dabei geholfen, das deutsche Gesund-

heitssystem kennenzulernen.  

Im Rahmen eines weiteren Projekts zur Ein-

schätzung des Preispotenzials eines neuen 

Medikaments habe ich lernen dürfen, wel-

che Faktoren den Preis beeinflussen kön-

nen und wie man diese strukturiert und 

auswertet. In einem internationaleren Pro-

jekt für ein Market Landscape Assessment 

konnte ich einen Einblick in das Gesund-

heitssystem einiger europäischer und 

außereuropäischer Märkte bekommen. 

Natürlich ergeben sich in solchen Projekten 

auch einige persönliche Herausforderun-

gen. So bestand für mich die erste Hürde 

darin, ein Grundverständnis des AMNOG-

Systems zu entwickeln. Anschließend 

habe ich daran gearbeitet, größere Men-

gen an Informationen so zu sortieren und 

aufzubereiten, dass sie für die Kunden 

einen Mehrwert bieten.  

Später kam dann die Herausforderung 

dazu, Expertengespräche mit Vertretern 

im deutschen Gesundheitssystem selbst-

ständig zu führen.  

An all diesen Aufgaben konnte ich mit 

meinen Teams und auch persönlich arbei-

ten und wachsen – und ich bin mir sicher, 

dass auch zukünftige Projekte diese 

Chance bereithalten werden.  

 

Warum hast du dich für Simon-Kucher 

entschieden? 

Ich habe mich im Studium bereits für die 

Consulting-Branche interessiert und woll-

te gerne über einen Werkstudentenjob 

erste Erfahrungen sammeln. Eine Kom-

militonin erzählte mir dann von ihrem Job 

als Werkstudentin bei Simon-Kucher, was 

für mich vielversprechend klang. Natür-

lich habe ich zu Firmenkultur und Ent-

wicklungsmöglichkeiten bei Simon-

Kucher online recherchiert und konnte 

mir danach gut vorstellen, selber dort zu 

arbeiten.  

Nachdem ich dann als Werkstudentin und 

Praktikantin den Arbeitsalltag bei Simon-

Kucher über einen längeren Zeitraum 

kennenlernen konnte, überzeugten mich 

der gegenseitige Umgang unter 

Kolleg:innen, die angenehme Arbeitsat-

mosphäre sowie Weiterentwicklungsan-

gebote und spannende Projekte zu blei-

ben und fest einzusteigen.  

In Projekten ergeben sich 
auch persönliche  

Herausforderungen, an 
denen ich persönlich und im 
Team arbeiten und wachsen  

konnte 

t
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u Isabella Leis // Simon-Kucher

Isabella Leis ist seit Mai 2022 bei Simon-Kucher 

beschäftigt. Bereits während ihres Studiums an der 

Universität zu Köln und der Aalto Universität in 

Espoo/Finnland arbeitete sie zunächst als Werkstu-

dentin, dann als Praktikantin bei Simon-Kucher und 

sammelte dadurch erste Erfahrungen in der Consul-

ting-Branche.  

In ihrer Freizeit macht sie gerne Yoga oder entspannt 

bei einem guten Buch.  

Damit Bildung niemals aufhört.

Wir setzen uns dafür ein, dass junge Menschen ihre Talente 

entfalten können, und fördern bessere, chancengerechte 

Bildung. Mehr über den Stifterverband, sein Engagement für 
Bildung, Wissenschaft und Innovation sowie Möglichkeiten 

zum Mitwirken erfahren Sie online.

 

www.stifterverband.org

BILDU

Anzeige



D
u hast 2020, knapp ein Jahr vor 

deinem Festeinstieg, ein Prak-

tikum bei McKinsey gemacht. 

War das dein erster Berührungspunkt 

mit dem Consulting? Und war danach 

sofort klar, dass es weitergehen würde?  

Vor meiner Zeit bei McKinsey war ich bei 

einer großen Wirtschaftsprüfungsgesell-

schaft im CEO & Strategy Office und 

habe verschiedene Initiativen im Bereich 

Female Empowerment koordiniert. Das 

echte Consultingleben habe ich erst 

durch mein Praktikum bei McKinsey ken-

nen und lieben gelernt.  

Begeistert haben mich insbesondere die 

inspirierenden Kolleg:innen, die Mög-

lichkeit, Projekte selbst mit auszuwählen 

und der abwechslungsreiche Arbeitsall-

tag. Ich habe mich sehr gefreut, dass ich 

im Anschluss direkt ein Angebot für 

einen Festeinstieg erhalten habe. Damit 

in der Tasche habe ich mein Masterstudi-

um erfolgreich abgeschlossen und mich 

weiter intensiv mit der Start-up und Con-

sulting-Szene beschäftigt.  

Dann folgte Frühjahr 2021 der Festein-

stieg. Wie hast du das Unternehmen 

wieder erlebt?  

Ein entscheidender Teil der „McKinsey 

Magic“ liegt für mich in meinen 

Kolleg:innen. Du arbeitest nicht nur mit 

sehr intelligenten und ambitionierten 

Menschen, sondern schließt auch echte 

Freundschaften. Beispielsweise hat jeder 

Rookie bei McKinsey eine erfahrene Kol-

legin oder einen erfahrenen Kollegen, 

welche:r einem außerhalb des Projektall-

tags mit Rat und Unterstützung zur Seite 

steht. Mein „Buddy“ aus dem Praktikum 

hat mich nicht nur während dieser Zeit 

unterstützt, sondern auch danach regel-

mäßig Kontakt gehalten und mir schließ-

lich sogar bei der Wohnungssuche in 

Hamburg unter die Arme gegriffen. 

Bereits während meines Praktikums war 

ich begeistert von der Möglichkeit, die 

Firma aktiv mitgestalten zu können. So 

arbeitete ich im Laufe des Praktikums und 

auch heute noch beispielsweise an unse-

rem Sport- und Mindfulness Programm im 

Hamburger Office mit. 

 

Kommen wir zur Projektarbeit. Was 

hast du bisher alles gemacht und was 

hat dir am besten gefallen? 

Mit meinem Festeinstieg habe ich mir vor-

genommen, in den ersten Jahren als 

Beraterin vielfältige Einblicke in verschie-

dene Branchen und Themenbereiche zu 

erhalten. Besonders viel Energie schöpfe 

ich aus Projekten in den Bereichen 

„Business Strategy“ und „People and 

Organizational Performance“, da wir die-

se in der Regel nicht nur in der strategi-

schen Planung unterstützen, sondern 

auch während der Umsetzung begleiten. 

Auf diese Weise kann ich miterleben, wie 

die gemeinsam mit den Klienten erarbei-

teten Ideen lebendige Realität werden. 

 

Gab es so etwas wie ein Lieblingspro-

jekt und kannst du davon erzählen?  

Ich hatte das große Glück, zahlreiche 

bemerkenswerte Projekte bei McKinsey 

zu unterstützen. Zwei davon sind mir aber 

besonders in Erinnerung geblieben: Im 

vergangenen Jahr habe ich eine Unter-

nehmenstransformation im Life Sciences 

Bereich begleitet und in diesem Rahmen 

eine Roadshow in Europa, Nord- und 

Südamerika durchgeführt. Während die-

ser Zeit war ich über mehrere Wochen 

hinweg mit dem Kliententeam unterwegs, 

habe Townhalls vorbereitet, Workshops 

geleitet und die gesamte Kommunikation 

koordiniert. Besonders bereichernd 

McKinsey aktiv mitgestalten

Praktikum, Festeinstieg, Educational Leave: Franziska Gründling über ihre bisherigen Stationen bei McKinsey 
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Auch abseits der Projektarbeit gibt es viele Möglichkeiten, sich bei McKinsey einzubringen und etwas zu 
erreichen. So engagierte sich Franziska Gründling bereits während ihres Praktikums bei einem firmeninter-
nen Sport- und Achtsamkeitsprogramm. Nach ihrem Festeinstieg und den ersten Jahren als Consultant 
befindet sich die 27-Jährige aktuell im Educational Leave und arbeitet an ihrer Promotion.  
Für junior //consultant blickt sie auf ihre ersten Stationen bei McKinsey zurück und beleuchtet ihre Faszination 
für das Unternehmen.

Female Consulting // Einstieg

u

Im Praktikum haben mich 
die Kolleg:innen, die  

Möglichkeit, Projekte selbst 
mit auszuwählen und der 

abwechslungsreiche  
Arbeitsalltag begeistert 

t

     s

Bei McKinsey konnte ich 
schon zahlreiche  

bemerkenswerte Projekte 
unterstützen – zwei davon 
sind mir aber besonders in  

Erinnerung geblieben

t

     s
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„Ich habe mich sehr gefreut, dass ich im Anschluss an das Praktikum direkt ein Angebot für einen Festeinstieg erhalten habe.” 

Franziska Gründling kehrte nach dem Master zu McKinsey zurück

war für mich das enge Vertrauensverhält-

nis und der Teamgeist zwischen mir und 

den Klienten, was auch nach dem Projekt 

weiter besteht. So tauschen wir uns bis 

heute regelmäßig zum Stand der Trans-

formation aus und erinnern uns an die 

Erlebnisse während der Projektphase.  

 

Ein weiteres Beispiel ist mein erster Ein-

satz als Junior Projektleiterin in diesem 

Jahr. Bei diesem Projekt haben mein 

Team und ich eine Greenfield Organisa-

tionsstrategie für einen Klienten im 

öffentlichen Sektor entworfen. Das 

bedeutet, wir haben eine völlig neue 

Organisation konzipiert, ohne auf bereits 

vorhandenen Strukturen aufzubauen. Das 

allererste Mal war ich für den gesamten 

Prozess, das Klientenmanagement sowie 

das Gesamtarbeitsergebnis eines Pro-

jekts verantwortlich. Meine Lernkurve bei 

McKinsey war wohl noch nie so steil wie 

in dieser Zeit – eine echte Herausforde-

rung, die aber von meinem engagierten 

Team und dem positiven Klientenfeed-

back belohnt wurde. Nach dieser erfolg-

reichen Erfahrung bin ich umso motivier-

ter, mein nächstes Projekt als Junior Pro-

jektleiterin anzutreten – denn es gibt im 

Jobkontext kaum ein schöneres Gefühl, 

als vom Klienten als Ratgeberin gesehen 

zu werden und vor entscheidenden 

Schritten gefragt zu werden: „Franzi, 

what is your perspective on that?“  

 

Inwiefern begegnet dir Diversität in 

deinem Berufsalltag bei McKinsey?  

Wir bei McKinsey engagieren uns in zahl-

reichen Initiativen wie beispielsweise u



Female Consulting // Einstieg
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EQUAL at McKinsey – unserem LGBTQI+ 

Netzwerk, oder bringen uns bei Mosaic, 

unserer Cultural Diversity Community, 

ein.  

 

Gemeinsam mit einer Kollegin leite ich 

die Local Champions Initiative in unse-

rem Hamburger Büro, welche sich für die 

Stärkung des Frauennetzwerkes in der 

Firma und darüber hinaus einsetzt. So 

haben wir Anfang des Jahres einen Kom-

munikationsworkshop mit externen Teil-

nehmerinnen und McKinsey-Kolleginnen 

veranstaltet, in welchem wir Situationen 

im Arbeitsalltag simuliert und verschie-

dene Herangehensweisen trainiert 

haben. Nicht nur das Feedback der Trai-

nerin war eine Bereicherung für mich, 

sondern vor allem der Austausch mit den 

erfahrenen weiblichen Führungskräften 

und das starke Gemeinschaftsgefühl als 

„Women in Business“.  

 

Neben diesen Initiativen ist Diversity ein 

zentraler Bestandteil unseres Projektall-

tags. Wir arbeiten in internationalen 

Teams mit Klienten rund um den Globus, 

was Weltoffenheit voraussetzt. Ich per-

sönlich konnte mit jedem Projekt, jedem 

neuen Team und jeder Herausforderung, 

die wir gemeinsam mit unseren Klienten 

gelöst haben, meinen Horizont erwei-

tern. Es ist mir sehr wichtig, die Fähigkeit 

zur Authentizität zu bewahren – sowohl 

gegenüber meinen Kolleg:innen als auch 

den Klienten. Das ist mir bei McKinsey 

bisher immer gelungen. 

 

Wie sieht es bei McKinsey mit dem 

Gehalt und den Benefits aus? 

Bei McKinsey wird sehr viel Wert auf 

Gleichbehandlung gelegt, so werden 

zum Beispiel keine Gehälter verhandelt. 

Das betrifft auch sämtliche Benefits. 

Jedoch kann man sich aus einem Paket 

die Bausteine raussuchen, die zu den 

eigenen Bedürfnissen passen. Wir bieten 

verschiedene Benefits an – von diversen 

Versicherungen bis hin zu Sportinitiati-

ven. Meine absoluten Highlights sind 

jedoch der Wellpass und unser Mobility 

Package. Mit dem Wellpass kann man 

deutschlandweit unterschiedliche Ange-

bote im Sport- und Wellnessbereich 

wahrnehmen. Das Mobility Package 

erlaubt uns die Auswahl zwischen einem 

Firmenwagen – übrigens nur noch E-

Fahrzeuge -, Fahrrad, Bahncard 100 oder 

„Car on Demand“. Ich nutze seit mei-

nem Einstieg die „Car on Demand“- 

Option, wobei ich ein bestimmtes Bud-

get jährlich für Car Sharing, Zugtickets 

und ähnliche Angebote bekomme. Bei-

de Angebote geben mir die Flexibilität, 

die ich in meinem Arbeitsalltag bei 

McKinsey brauche. 

Du nimmst gerade den Educational 

Leave in Anspruch. Kannst du uns 

erklären, was das genau ist und wie du 

diese Zeit gestaltest? 

Wenn du direkt nach dem Studium in das 

Fellow-Programm bei McKinsey ein-

steigst, hast du die Möglichkeit, nach cir-

ca zwei Jahren Firmenzugehörigkeit 

einen Leave zu machen, um eine weitere 

akademische Qualifikation zu absolvieren 

oder Erfahrungen im sozialen Bereich zu 

sammeln. Dabei gibt es verschiedene 

Gestaltungsmöglichkeiten – von einem 

MBA, PhD oder einem Social Leave bei 

einer gemeinnützigen Organisation.  

Ich selbst habe mich für den PhD ent-

schieden und promoviere zur Zeit an der 

Philipps-Universität Marburg im Bereich 

Künstliche Intelligenz. In diesem Zusam-

menhang plane ich einen Forschungs-

aufenthalt in Asien. 

 

Es ist immer interessant zu erfahren, 

wer die Menschen hinter den Positio-

nen sind. Was bewegt und begeistert 

dich privat? 

Schon seit meinem Studium begleitet 

mich das Thema Female Empowerment, 

insbesondere in der Business-Welt. 

Daher ist es mir sehr wichtig, mich in 

Initiativen wie den Local Champions zu 

engagieren, aber auch mein eigenes 

Frauennetzwerk zu stärken – getreu dem 

Motto von Maya Angelou „Each time a 

woman stands up for herself, without 

knowing it possibly, without claiming it, 

she stands up for all women“.  

 

Bei meiner Berufswahl wohl auch nicht 

überraschend habe ich eine große Lei-

denschaft dafür, die Welt zu entdecken. 

Ich reise gern und lasse mich von neu-

en Orten, Menschen und Erlebnissen 

inspirieren.  

u Franziska Gründling // McKinsey

Franziska Gründling, Jahrgang 1996, hat ihr Bachelorstudium in International Manage-

ment an der HTWK Leipzig und Zhejiang University of Science and Technology sowie 

ihr Masterstudium in International Business Administration an der European University 

Viadrina und der Stellenbosch Business School in Südafrika absolviert.  

Nach praktischen Berufserfahrungen in den Bereichen Business Development und 

Marketing absolvierte sie Anfang 2020 ein Praktikum bei McKinsey und kehrte knapp 

ein Jahr später für den Festeinstieg zurück. Mittlerweile ist sie Junior Projektleiterin 

und lebt in Hamburg. 

Gemeinsam mit einer  
Kollegin leite ich eine  

Initiative, die sich für die 
Stärkung des Frauennetz-

werkes bei McKinsey  
einsetzt

t
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Ich befinde mich gerade  
im Educational Leave  

und promoviere  
an der Philipps-Universität  

Marburg im Bereich  
Künstliche Intelligenz

t

     s



Wir ve�inden.
Füreinander.

Atruvia – als Digitalisierungspart-
ner in der genossenschaftlichen  
FinanzGruppe vereinen wir jahr-
zehntelanges Expertenwissen in 
Banking und Informationstech-
nologie.

Die speziell auf Banken zuge-
schnittenen IT-Lösungen und 
Leistungen reichen vom Rechen-
zentrumsbetrieb über das Bank-
verfahren von Atruvia bis hin zur 
App-Entwicklung.

Das Leben ist bunt. Wir möchten noch vielfältiger werden und sprechen alle Menschen gleicher-
maßen an, die mit ihren Qualifikationen zu uns und zur ausgeschriebenen Stelle passen – unab - 
hängig von Alter, Behinderung, ethnischer Herkunft und Nationalität, Geschlecht, Religion,  
sexueller Orientierung oder sozialer Herkunft.

Unsere Kunden, die Volksbanken und Raiffeisenbanken, verlassen sich  

darauf, dass wir für 164.000 Bankarbeitsplätze und 86 Millionen Konten 

die IT im Griff haben. 

Unser agiles Berater*innenteam begleitet unsere Banken bei der Opti-

mie rung der bereitgestellten IT-Infrastruktur und -Lösungen virtuell oder 

vor Ort. Dafür sind unsere Consultants 130 Tage im Jahr unterwegs.  

New Work und digitale Transformation ermöglichen dir, deine jeweiligen 

Beratungs- und Outsourcing-Themen eigenverantwortlich umzusetzen 

und deinen Alltag e�zient zu gestalten.    

Deine Reisetätigkeit steuerst du selbst und entscheidest nach Projekt-

plan und in Abstimmung mit unseren Kunden, ob deine Beratungsleis-

tung vor Ort oder online erbracht werden soll. Darüber hinaus können 

wir mit Teilzeitangeboten oder Sabbaticals deine jeweilige Lebenssitu-

ation berücksich tigen. Unterstützt wirst du dabei von deinen fachlichen 

und personellen Führungskräften (Tribe Lead und People Lead), die dir 

jeder zeit mit Rat und Tat zur Seite stehen. Sie fördern auch den wechsel-

seitigen Austausch im Team sowie den Wissenstransfer und sorgen für 

ein positives Miteinander. 

So individuell wie unsere Zusammenarbeit ist auch der Weg zu uns:  

Mit einem (dualen) Studium oder einer Banklehre und entsprechender 

Weiterbildung – aber vor allem mit Neugierde, Offenheit, Kontaktfreudig-

keit und Begeisterungsfähigkeit.

Abwechslungsreich, vielseitig und spannend – in unseren Beratungs jobs 

steckt alles drin, was du dir wünschst. Starte jetzt bei uns durch.

Atruvia AG | People Management
Fiduciastraße 20 | 76227 Karlsruhe
GAD-Straße 2–6 | 48163 Münster

Jetzt online bewerben:

Wir freuen uns auf dich!

kar�ere.atruvia.de

Entdecke
deine
Möglichkeiten.



K
atharina, kannst du einmal 

beschreiben, wie das Onboarding 

bei Ebner Stolz Management 

Consultants aussieht?  

Mein Einstieg bei Ebner Stolz wurde von 

einem strukturierten Onboarding-Prozess 

begleitet. Dieses dreitägige Programm bot 

mir einen gründlichen Einblick in die Orga-

nisation, Arbeitsweise und Kultur des 

Unternehmens. Der erste Tag des Onbo-

ardings widmete sich der Einrichtung der 

IT und dem gegenseitigen Kennenlernen 

der neuen Kolleginnen und Kollegen, vor 

allem im Heimbüro. Die folgenden zwei 

Tage brachten alle Neueinsteiger in Köln 

zusammen. Hier erhielten wir vertiefte Ein-

blicke in unsere Organisation und Struktur 

sowie die verschiedenen Service Lines und 

Industry Groups von Ebner Stolz sowie 

administrative Aspekte wie Reisekosten-

abrechnungen und Zeiterfassung. Beson-

ders wichtig war die Gelegenheit, das 

Team kennenzulernen. Gemeinsame Mit-

tagessen und gelegentliche Abendessen 

ermöglichten uns den informellen Aus-

tausch und das Knüpfen von Beziehungen. 

Das Mentoring-Programm bei Ebner Stolz 

begann unabhängig vom Onboarding. 

Mein Mentor bemühte sich, ein erstes Tref-

fen in meiner ersten Woche zu arrangieren. 

Unsere Mentoring-Gespräche finden alle 

zwei Wochen statt und bieten die Mög-

lichkeit, regelmäßig Verbindungen herzu-

stellen und offene Themen anzusprechen. 

Einmal jährlich erfolgt ein spezielles Ent-

wicklungsgespräch, in dem kurz- und mit-

telfristige Ziele sowie Entwicklungspläne im 

Kontext der Unternehmensvision bespro-

chen werden. Diese langfristige Perspekti-

ve gibt mir die Möglichkeit, meine Karrie-

re innerhalb des Unternehmens zu gestal-

ten und voranzutreiben. 

 

Wann ging es dann in die Projektarbeit?  

Die Projektarbeit bei Ebner Stolz ist ein 

faszinierender Teil meiner Tätigkeit. Sie ist 

jedoch nicht immer vorhersehbar. Etwa 

vier Wochen vergingen, bis ich mein erstes 

Projekt begann – eine Sanierungsbeglei-

tung. Während der ersten Zeit fokussierte 

ich mich auf interne Aufgaben und Projek-

te, was mir half, mich an die Arbeitsweise 

und das Corporate Design von Ebner Stolz 

zu gewöhnen. Dieser sanfte Übergang 

erwies sich als äußerst hilfreich für meine 

spätere Arbeit in den Projekten. 

Bei der Auswahl der Projekte für juniore 

Neueinsteiger wird besondere Sorgfalt 

darauf gelegt, passende Herausforderun-

gen zu finden, die den jeweiligen Fähig-

keiten und Interessen entsprechen. Auch 

wenn nicht immer von Anfang an ein Pro-

jekt verfügbar ist, steht die individuelle 

Unterstützung im Vordergrund. Die Inte-

gration in die Projekte wird sorgfältig 

geplant, um den Neueinsteigern einen 

nahtlosen Einstieg und die Möglichkeit zur 

bestmöglichen Einbringung zu bieten. 

Dieser Ansatz verdeutlicht die hohe u

28

Katharina Theisen hat bereits während ihres Studiums ihre Fühler ausgestreckt und verschiedene Branchen und 
Unternehmen kennengelernt. Ihre Wahl für den Berufseinstieg fiel auf Ebner Stolz Management Consultants. 
Warum sich diese Entscheidung immer wieder als richtig erweist und wie sie die ersten Monate in der Top-
Managementberatung für mittelständische Unternehmen und Konzerne erlebt hat, erzählt sie im Interview mit 
junior //consultant.  

Ein- und Aufsteigerin Katharina Theisen

Female Consulting // Einstieg

„Eine langfristige Perspektive”
Seit 2023 Consultant bei Ebner Stolz Management Consultants Katharina Theisen
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Priorität, die Ebner Stolz an die Förderung 

neuer Talente legt.  

 

In welchen Bereichen hast du aus deiner 

Sicht zu Beginn noch „Nachholbedarf“ 

gehabt? Und wie bist du damit umge-

gangen? Wie wichtig ist generell das 

Thema Aus- und Weiterbildung bei 

Ebner Stolz Management Consultants? 

Wir haben ein strukturiertes Schulungs-

programm etabliert, das etwa ein bis zwei 

Tage im Monat für Schulungen vorsieht. 

Dieses Programm deckt eine breite Palet-

te ab, von BWL-Schulungen bis hin zu 

Wortkraft-Schulungen. Zusätzlich bieten 

wir bei Bedarf auch eine Auswahl an Onli-

ne-Schulungen an. Auch kann man indivi-

duellen Schulungsbedarf immer mit dem 

Mentor besprechen. 

Aus meiner Sicht bestand insbesondere bei 

der praktischen Anwendung der theore-

tisch erlernten Inhalte Nachholbedarf. Die 

Kluft zwischen dem, was an der Universität 

gelehrt wurde, und der realen Praxis im 

Projektumfeld war oft deutlich spürbar. 

Um diese Lücke zu schließen, habe ich 

gemerkt, dass der Austausch mit erfahre-

nen Kolleginnen und Kollegen von 

unschätzbarem Wert ist. Durch Gespräche 

und Diskussionen mit ihnen konnte ich Ein-

blicke in reale Anwendungsfälle gewinnen 

und von ihren Erfahrungen profitieren. Die 

Möglichkeit, mich direkt im Projekt zu 

engagieren, war ebenfalls äußerst hilfreich. 

Dabei konnte ich die Theorie in konkreten 

Situationen anwenden, was mein Ver-

ständnis vertieft und meine Fähigkeiten 

verbessert hat. 

Letztlich geht es darum, eine Brücke zwi-

schen Theorie und Praxis zu schlagen, 

indem man aktiv in Projekte involviert ist 

und von den Erfahrungen des Teams pro-

fitiert. Dieser Ansatz hat mir geholfen, 

meinen Nachholbedarf effektiv zu adres-

sieren und meine Fähigkeiten im realen 

Arbeitsumfeld zu schärfen. 

Frauen sind zwar schon lange keine Exo-

ten mehr in der Beratung, von zahlen-

mäßiger Parität sind wir dennoch ein 

gutes Stück entfernt, besonders in der 

Führungsebene. Wie erlebst du das bei 

Ebner Stolz Management Consultants? 

Die Präsenz von Frauen in Führungsebe-

nen mag keine Neuheit sein, dennoch fällt 

in unserem Kontext des deutschen Mittel-

stands und unter unseren Kunden auf, 

dass auf Kundenseite meistens männliche 

Ansprechpartner dominieren. Grundzüge 

davon kann man auch bei uns erkennen; 

dies liegt möglicherweise auch an unse-

ren Schwerpunkten in der Restrukturie-

rung oder dem Corporate Finance. 

 

Welche Initiativen und Möglichkeiten 

bietet das Unternehmen? 

Ebner Stolz Management Consultant 

engagiert sich stark darin, weibliche Kol-

legen anzusprechen, für sie attraktiv zu 

sein und sie zu halten. Wir haben bei-

spielsweise ein besonderes Female Men-

toring Programm, das den Austausch und 

die Vernetzung der weiblichen Kollegen 

fördert. Dieses Programm erstreckt sich 

über Disziplinen hinweg und wird von der 

Ebner Stolz Gruppe verwaltet. Zusätzlich 

organisieren wir auch Veranstaltungen 

speziell für Frauen und bauen unser Netz-

werk besonders aus.  

Mir fällt jeden Tag auf, dass ESMC bemüht 

ist, Frauen vielfältige Möglichkeiten zur 

persönlichen und beruflichen Entwicklung 

zu bieten. Obwohl die Kundenaufgaben 

oft im Vordergrund stehen, besteht das 

Bestreben, Frauen innerhalb des Unter-

nehmens in verschiedenen Themen und 

Projekten zu unterstützen und zu fördern. 

Dies zeigt das Engagement von Ebner 

Stolz, die Vielfalt zu fördern und Chan-

cengleichheit herzustellen. 

 

Die WHU, an der du studiert hast, 

genießt einen hervorragenden Ruf. Wie 

ist das eigentlich als Student:in, wird 

man schon sehr früh aktiv von Unter-

nehmen umworben? Und nachdem dies 

WHU-Absolvent:innen gerne nachge-

sagt wird: Hast du im Hinterkopf, selbst 

einmal zu gründen?  

Da ich meinen Bachelor- und Masterab-

schluss an der WHU gemacht habe, habe 

ich keinen direkten Vergleich zu anderen 

Universitäten. An der WHU bekommt man 

tatsächlich frühzeitig die Möglichkeit, 

Unternehmen beziehungsweise deren 

Vertreterinnen und Vertreter kennenzuler-

nen. Jedes Jahr und jedes Semester fin-

den bei uns auf dem Campus verschie-

denste Recruiting-Veranstaltungen statt, 

zu denen man gehen kann. Allerdings 

muss man schon selber etwas daraus 

machen und die Möglichkeiten wahrneh-

men. Der Kontakt zu Unternehmen wird 

gefördert, aber es liegt letztendlich an 

jedem Einzelnen, wie intensiv man sich 

damit beschäftigt. 

Was das Gründen betrifft, habe ich aktu-

ell nicht vor, in nächster Zeit ein eigenes 

Unternehmen zu gründen. Die kommen-

den Jahre möchte ich nutzen, um im Rah-

men der Beratung an interessanten Pro-

jekten zu arbeiten. 

u Katharina Theisen // Ebner Stolz Management Consultants

Katharina Theisen, Jahrgang 1995 ist im Februar 2023 

bei Ebner Stolz Management Consultants eingestie-

gen. Sie studierte von 2017 bis 2022 an der WHU – 

Otto Beisheim School of Management zunächst 

Business Administration and Management, danach 

Master in Management, im Bachelor hat sie parallel 

Unternehmensrechtliche Kurse in Kooperation mit der 

Bucerius Law School absolviert. Während und nach dem Studium lernte sie über Praktika 

mehrere Branchen und Unternehmen kennen und wählte schließlich die Top-Manage-

mentberatung für mittelständische Unternehmen und Konzerne für den Festeinstieg aus. 

Zwischen Theorie und  
Praxis klaffte anfangs 

noch eine Lücke
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D
u hast Psychologie studiert. Rei-

nes Interesse, Forschungsambi-

tionen oder war dir schon 

damals klar, dass dich dein Weg in die 

Wirtschaft führen wird? 

Den Studiengang Psychologie habe ich 

aus Interesse und Begeisterung gewählt. 

Generell denke ich, dass die Studienwahl 

– sei es Psychologie oder ein anderer Stu-

diengang – idealerweise intrinsisch moti-

viert sein sollte. Ich persönlich habe mich 

schon immer für das Denken, Fühlen und 

Handeln von Menschen interessiert - das 

komplexe Zusammenspiel zu ergründen 

ist sehr faszinierend. Forschungsambitio-

nen haben sich tatsächlich erst im Laufe 

des Studiums entwickelt, als ich mich im 

Rahmen eines Forschungsprojektes tie-

fergehend mit Fragestellungen der Sozi-

alpsychologie insbesondere zu Unter-

schieden im Verhalten von Menschen in 

Einzelsituationen im Vergleich zu Grup-

pen, Theorie der sozialen Identität und 

dem Konzept der Intersektionalität 

beschäftigte. Dass ich später in der Wirt-

schaft arbeiten würde, habe ich aufgrund 

der vielseitigen Anwendung von psycho-

logischem Wissen nie ausgeschlossen. 

 

Wie bist du zur Deutschen Bahn 

gekommen? 

Gegen Ende meines Masterstudiums 

wollte ich ein Praktikum bei einem Unter-

nehmen absolvieren, mit dessen Werten 

ich mich identifizieren kann und das auch 

zukünftig als potenzieller Arbeitgeber in 

Frage kommt. Mir ist es nach wie vor wich-

tig, mein Wissen und meine Fähigkeiten 

in ein Unternehmen einfließen zu lassen, 

das soziale Verantwortung übernimmt, 

einen gesellschaftlichen Mehrwert schafft 

und sich flexibel den ständig verändern-

den Herausforderungen unserer Zeit 

anpasst. Die Deutsche Bahn hat mich in 

dieser Hinsicht als attraktive ArbeitgeberIn 

überzeugt.  

Was besonders meine Neugier weckte, 

war, dass nicht nur die Notwendigkeit von 

stetiger Veränderung und Weiterentwick-

lung erkannt wurde, sondern diese aktiv 

und selbstkritisch in der Starken Schiene- 

Strategie verankert und kommuniziert 

wurde. Tatsächlich einer der Hauptgrün-

de, warum ich mich Ende 2020 für ein 

Praktikum im Bereich Change Manage-

ment bei DB Regio entschied.   

 

Du bist Ende 2022 von DB Regio zu DB 

MC gewechselt. Die Durchlässigkeit 

innerhalb der Bahn scheint hoch, und 

zwar nicht nur Richtung Konzern. Ist 

dieser Eindruck richtig?  

Das ist korrekt. Der Konzern fördert aktiv 

die berufliche Entwicklung der Mitarbei-

tenden durch interne Transfers. Es wird 

großen Wert auf Wissensaustausch zwi-

schen den Abteilungen und Geschäftsbe-

reichen gelegt. Dies geschieht unter 

anderem durch den crossfunktionalen Ein-

satz von Mitarbeitenden in unterschiedli-

chen Funktionsbereichen und Projekten 

sowie durch gezielte Stellenwechsel. 

Ein Wechsel innerhalb der Bahn bietet 

Mitarbeitenden vielfältige Möglichkeiten. 

Stärken können gezielt eingebracht, 

Fähigkeiten erweitert und die Karriere im 

Konzern vorangetrieben werden. Viele 

Mitarbeitende, die verschiedene Statio-

nen im DB-Konzern durchlaufen sind, ver-

fügen über umfangreiches Fach-/Exper-

tenwissen und ein wertvolles Netzwerk. 

Allein diese beiden Aspekte sind in Hin-

blick auf eines der komplexesten Schie-

nen- und Bahnsysteme weltweit nicht nur 

innerhalb des Konzerns, sondern auch 

außerhalb sehr gefragt. 

 

Lass uns noch bei DB Regio bleiben. 

Was war deine Aufgabe und waren dei-

ne Projekte zu dieser Zeit? 

Bei DB Regio war meine Hauptaufgabe 

gemeinsam mit Projektverantwortlichen 

und Führungskräften Change-Bedarfe zu 

identifizieren und die entsprechende 

Change-Begleitung für verschiedene Pro-

jekte sicherzustellen. Dazu gehörte die 

Beratung in Bezug auf notwendige 

Change- und Kommunikationsmaßnah-

men, die Entwicklung von Change-

Stella Pendas berufliche Reise begann bei der DB Regio, einer 100-prozentigen Tochtergesellschaft der 
Deutschen Bahn, das für alle Regionalverkehrsaktivitäten – Schiene und Bus – des DB-Konzerns in Deutschland 
zuständig ist. Ende 2022 folgte dann der Wechsel zu DB MC. Welche Aufgaben sie nun bei der Management-
beratung der Deutschen Bahn inne hat, warum sie sich nicht nur der Bahn angeschlossen hat, sondern auch in-
nerhalb des Konzerns gewechselt ist und welche Rolle ihr Studienhintergrund spielt, erzählt die Psychologin im 
Interview.

„Ein Unternehmen, mit dessen Werten  
ich mich identifizieren kann“

Von DB Regio zu DB Management Consulting: Stella Penda ist unterwegs in und mit der Bahn

u

Der Konzern fördert aktiv 
die berufliche Entwicklung 
der Mitarbeitenden durch 
interne Transfers und legt 

großen Wert auf  
Wissensaustausch 
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Architekturen sowie die Konzeption, 

Moderation und Evaluation von Work-

shops, Dialogformaten und so weiter. Ein 

Schwerpunkt lag auf der Entwicklung der 

Unternehmenskultur bei DB Regio, was 

die Bearbeitung übergreifender Themen 

einschloss. Während meiner Zeit bei DB 

Regio konnte ich an verschiedenen Pro-

jekten mitwirken, darunter die Begleitung 

der HR-Strategie 2022 und 2023 in 

Zusammenarbeit mit einem crossfunktio-

nalen Team, einschließlich der Geschäfts-

entwicklung Regio. Besonders erfüllend – 

aber auch herausfordernd – war die Erar-

beitung der strategischen Change- und 

Kommunikationskampagne StarkeVer-

bündete sowie die gemeinsam mit einer 

geschätzten Kollegin ins Leben gerufene 

„Du hast das Wort!“-Aktion, die wir sogar 

2022 beim ZEIT Talent Event präsentieren 

durften und die dieses Jahr den DB Award 

gewonnen hat. Bei der Aktion können 

Mitarbeitende, die Ausgrenzungs-/ Diskri-

minierungserfahrungen im Unternehmen 

gemacht haben, und aus bestimmten 

Gründen keine offiziellen Wege gehen 

wollen, ihre Erfahrung teilen. Die Erfah-

rungen werden vollständig anonymisiert 

über unterschiedliche Kommunikations-

kanäle veröffentlicht. Ziel ist es durch die 

Aktion Betroffenen eine Stimme zu geben, 

Diskriminierung für alle sichtbar zu machen 

und adäquate Lösungsansätze abzuleiten.  

 

Kommen wir zur Gegenwart und die 

heißt DB MC. Du bist fast ein Jahr dabei 

und im August zur Senior Analyst auf-

gestiegen. Wie hast du das erste Jahr 

bei DB MC erlebt und wie kam es 

eigentlich zu dem Wechsel?  

Mein erstes Jahr bei DB MC war äußerst 

bereichernd. Der Wechsel von DB Regio 

zu DB MC war für mich eine spannende 

berufliche Entscheidung. Während des 

Jahres habe ich bereits die Gelegenheit 

gehabt in zwei hochprofessionellen und 

dynamischen Teams zu arbeiten und in 

komplexe Themenwelten einzutauchen. 

Der Wechsel zu DB MC ergab sich aus 

meinem Wunsch den DB Konzern 

gesamthaft kennenzulernen und aus Sicht 

einer Unternehmensberatung einen Blick 

in die anderen Geschäftsfelder zu werfen. 

DB MC bietet ein breites Spektrum an 

spannenden Projekten und Aufgaben, 

was mir ermöglicht meine Fähigkeiten in 

einem anderen Kontext einzusetzen und 

gleichzeitig Fachwissen auszubauen. Ins-

gesamt bin ich sehr zufrieden mit meiner 

Entscheidung und freue mich schon auf 

die nächsten spannenden Projekte mit 

einem klasse Projektteam – das ist näm-

lich bei DB MC garantiert. 

 

Du hast in dem Projekt „DB Straße“ 

gearbeitet. Worum geht es dabei genau 

und was war dein Part? 

Im Projekt „DB Straße“ liegt der Fokus 

auf der Marktgestaltung für integrierte 

Mobilität, insbesondere dem Ausbau von 

On-Demand-Verkehren, mit besonderem 

Augenmerk auf dem ländlichen Raum. 

Dabei begleiten wir die neue Einheit DB 

Regio Straße bei ihrer Gesamttransfor-

mation, beim Vertrieb integrierter Ange-

bote und der Weiterentwicklung von 

autonomen Fahren. In meiner Rolle war 

ich hauptsächlich in die Transformation 

involviert, wobei ich klassische Projektm-

anagementaufgaben übernahm und 

Lösungsansätze auf Grundlage quantita-

tiver und qualitativer Analysen ent-

wickelte. Die erfolgreiche Umsetzung der 

Lösungsansätze habe ich mit unter-

schiedlichen Change-Management- 

Methoden anreichern und dadurch 

sicherstellen können.  u

„Mein erstes Jahr bei DB MC war äußerst bereichernd” // Stella Charlène Penda über Projekte, Herausforderungen und interne Prozesse 
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Gerade im ländlichen Bereich liegt in 

Sachen Mobilität sehr vieles im Argen. 

Hier etwas zu verändern, ist sicher eine 

Sache, die richtig sinnstiftend ist. 

Kannst du hier schon eine Erfolgsge-

schichte erzählen?  

Ja, auf jeden Fall! Durch den Ausbau von 

On-Demand-Verkehren und die Ein-

führung integrierter Mobilität kann die 

Erreichbarkeit und Flexibilität für Bewoh-

nerInnen in ländlichen Gebieten erheb-

lich gesteigert werden. Dies führte nicht 

nur zu einer erhöhten Kundenzufrieden-

heit, sondern hat auch positive Auswir-

kungen auf die wirtschaftliche Entwick-

lung und die Lebensqualität in diesen 

Regionen. In Schleswig-Holstein wird 

2024 Wirklichkeit, was DB Straße für die 

Zukunft flächendeckend anstrebt. Mit 

dem Modellprojekt SMILE 24 werden in 

Norddeutschland ergänzend zu beste-

henden Linienbussen in der Schlei-Regi-

on Expressbus- und Tourismusbuslinien 

sowie Bedarfsverkehre in vier Korridoren 

rund um die Uhr mit 30 Fahrzeugen ein-

geführt. Alle Fahrzeuge sind klimaneutral 

betrieben. Das ist eine Erfolgsgeschich-

te, mit der wir schon bald unseren Bei-

trag zur Verkehrswende und zum Klima-

schutz leisten.  

 

Du hast 2021 noch eine Coachingaus-

bildung abgeschlossen. Was war deine 

Überlegung dabei und was ermöglicht 

dir diese Ausbildung? 

In verschiedenen Lebensphasen erleben 

viele von uns, dass Menschen im Umfeld 

Ratschläge geben, ohne unsere wirklichen 

Bedürfnisse und Ziele zu kennen. Nicht 

selten sind diese Ratschläge unpassend 

und können uns sogar verwirren. Wertvol-

ler als Antworten und Lösungen zu prä-

sentieren ist gezielte Fragen zu stellen, um 

Bedürfnisse, Wünsche und Erwartungen 

zu erfahren und zu verstehen. Gute Fra-

gen zu stellen und Menschen in bedeu-

tenden Lebensphasen zu unterstützen, 

lässt sich im Rahmen einer Coachingaus-

bildung erlernen. So entschied ich mich 

am Ende meines Masterstudiums die 

systemische Coachingausbildung am 

Institut ArsVitae für persönliche und beruf-

liche Entwicklung zu machen. Das Institut 

wird von zwei großartigen Psychologie-

professoren geleitet, darunter ein früherer 

Dozent an der TU Darmstadt, der sich auf 

selbstreguliertes Lernen, Kompetenzför-

derung und Lebenskunst spezialisiert hat. 

So habe ich durch die Coachingausbil-

dung die ziel- und lösungsorientierte 

Beratung (kennen-)gelernt. Die Ausbil-

dung hat mir so gut gefallen, dass ich 

aktuell die Ausbildung zur DGSF-zertifi-

zierten systemischen Beraterin mache. 

 

Wieviel vom Studium steckt in deinem 

Job – und hilft dir immer wieder in der 

Praxis? 

Um komplexe Fragestellungen zu lösen, 

sind wie im Psychologiestudium, hohe 

analytische Fähigkeiten, Problemlösungs-

kompetenz und kritisches Denken erfor-

derlich. Neben Fächern wie Allgemeiner 

Psychologie oder Persönlichkeitspsycho-

logie umfasst das Studium einen nicht zu 

unterschätzenden Umfang an Statistikmo-

dulen zur Analyse und Modellierung kom-

plexer Daten. Die Fähigkeit, komplexe 

Beziehungen zwischen unterschiedlichen 

Variablen zu analysieren, ist auf jeden Fall 

etwas, dass in Unternehmensberatungen 

seine Anwendung findet. Das Interesse an 

menschlichem Verhalten sowie die Fähig-

keit, sich schnell in Gefühle und Perspekti-

ven anderer Menschen hineinzuversetzen, 

ist in der Beratung unerlässlich und hilft mir 

in einem zahlenfokussiertem Beratungsall-

tag einen guten Überblick zu behalten.

u Stella Charlène Penda // DB Management Consulting

Stella Charlène Penda, Jahrgang 1994, ist derzeit als Senior Analyst bei DB Manage-

ment Consulting tätig. Von 2015 bis 2021 studierte sie an der Hochschule Magdeburg-

Stendal sowie an der Technischen Universität Darmstadt Psychologie und machte 2021 

eine Systemische Coachingausbildung. Während ihres Studiums absolvierte sie 2020 

ein Praktikum im Bereich Change Management und Kulturentwicklung bei DB Regio, 

wo sie auch ihre Masterarbeit schrieb. Im Anschluss war sie über ein Jahr lang als Juni-

or Spezialistin tätig. Ende 2022 folgte der Wechsel zu DB Management Consulting. In 

ihrer Freizeit erkundet sie gerne die Museen und Galerien Frankfurts und widmet sich 

nicht selten selbst dem Malen. Außerdem entdeckt sie gerne neue Cafés und Restau-

rants der Stadt und genießt ausgiebige Brunches oder Kochabende mit Freunden. Zum 

sportlichen Ausgleich geht es auf die Yogamatte oder hoch hinauf zum Bergsteigen.

2017 brachte die DB Regio Bus Bayern in Bad Birnbach den ersten autonom fahrenden Bus im  

Linienbetrieb in Deutschland an den Start
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Wir wachsen. 

Du wächst über 

dich hinaus.

Echt. Jetzt.

Grenzen des Wachstums? 

Nicht bei uns.



D
as Inhouse Consulting des Tech-

nologieunternehmens Heraeus 

besteht aus den zwei Berei-

chen Digital Hub und Excellence. Nora 

wirkt im Digital Hub und Kimberly bei 

Supply Chain Excellence. Kann es pas-

sieren, dass ihr trotzdem einmal zusam-

menarbeitet? Gibt es Synergien und 

Überschneidungen? 

Kimberly: Definitiv, die Arbeitsweisen 

und der Fokus unserer Teams sind zwar 

verschieden, da Supply Chain Excellence, 

kurz SCEX, typischerweise dreimonatige 

Module durchführt und im Heraeus Digital 

Hub, kurz HDH, klassisches Projektge-

schäft betrieben wird, aber wir ergänzen 

uns gegenseitig. Wenn SCEX während 

eines Moduls Digitalisierungspotenziale 

entdeckt, zum Beispiel die Möglichkeit, 

eine manuelle, visuelle Inspektion mit AI 

zu unterstützen, stehen die Teams in 

engem Kontakt. 

 

Nora: Wir führen gemeinsam sogenannte 

Energy Waste Walks durch. Diese sind ver-

einfacht gesagt Gemba Walks mit einem 

Fokus auf Nachhaltigkeit. Dabei haben 

wir schon einige Projekte identifiziert, die 

den Operating Companies, kurz OpCos,  

auf dem Weg zur Erreichung ihrer Nach-

haltigkeitsziele helfen. Beispiele hierfür 

sind die Darstellung der Stromverbräuche 

einschließlich CO2-Auswertungen auf 

einem Dashboard oder das Installieren 

von Sensoren zur Messung von Druckluft-

verbräuchen. 

 

Kimberly, du bist bei SCEX. Womit 

beschäftigt ihr euch? Kannst du vielleicht 

ein Projekt exemplarisch beleuchten? 

Kimberly: Als SCEX-Team konzentrieren 

wir uns auf die Optimierung der 

Die Heraeus Group ist ein breit  
diversifizierter und weltweit 
agierender Konzern mit über 
17.000 Mitarbeitenden und verfügt 
über eine Inhouse-Consulting-Ein-
heit, die aus den zwei Bereichen 
Digital Hub und Excellence 
besteht.  
Kimberly Trageser und Nora Klein-
schmidt sind dort Consultants und 
berichten im Interview über die 
jeweilige Projektarbeit und die 
Besonderheiten, die die Arbeit in 
der Inhouse-Beratung eines Fami-
lienunternehmens mit sich bringt.

„Das Beste aus beiden Welten 
mit dem Flair eines Start-ups“

u

34

Nora Kleinschmidt, seit Sommer 2022  

im Digital Hub 
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Kimberly Trageser und Nora Kleinschmidt sind Inhouse Consultants bei Heraeus 



gesamten Lieferkette, indem wir die 

Geschäftsbereiche in die Lage versetzen, 

beispielsweise die Nachfrage besser zu 

steuern, die richtige Menge an Lagerbe-

ständen zu führen, mit Störungen umzu-

gehen, die Kosten auf ein Minimum zu 

beschränken und die Kundenbedürfnisse 

so effektiv wie möglich zu erfüllen. Unse-

re Themen reichen von der Steigerung 

der Produktivität in der Produktion über 

die Verbesserung der Logistik bis hin zur 

Entwicklung von Plänen für die Zukunft, 

wie die Standorte ihr voraussichtliches 

Wachstum bewältigen können. 

Unsere Projekte werden als Module 

bezeichnet und dauern in der Regel drei 

Monate. Sie beruhen immer auf einer 

engen Zusammenarbeit in den Produkti-

onsstätten, datengestützten Analysen 

und der Anwendung bewährter Metho-

den zur Bewertung des Ist-Zustands. Aus 

diesem Grund reisen wir in der Regel drei 

Monate lang mit dem Team vor Ort, um 

sicherzustellen, dass wir uns voll und ganz 

auf das konzentrieren können, was in den 

Werken vor sich geht. Besonders wichtig 

für das Change-Management ist, dass wir 

viel Zeit mit den Kollegen vor Ort ver-

bringen. Die Umsetzung der notwendi-

gen Veränderungen umfasst ein detail-

liertes Coaching und die Befähigung zu 

Lean Production, Six Sigma und anderen 

etablierten Supply-Chain-Methoden, 

wobei auch Change-Management-Maß-

nahmen berücksichtigt werden. 

 

Nora, kannst du bitte kurz den Digital 

Hub vorstellen und etwas über deine 

Arbeit erzählen? 

Nora: Der Heraeus Digital Hub ist der 

Digitalisierungsbereich bei Heraeus. 

Dazu gehören Beratung, Innovation, 

Transformation einschließlich Capability 

Building, sowie Umsetzung. Wir arbeiten 

in zwei Teams, eins ist spezialisiert auf IoT 

und Automation, das andere auf Data 

Science. 

Der HDH unterstützt die OpCos bei ihrer 

digitalen Transformation. Dies geschieht 

einerseits durch standardisierte Produkte 

und Services, die wir über die Jahre für 

Heraeus angepasst und entwickelt 

haben, andererseits durch individuelle, 

maßgeschneiderte Lösungen für spezifi-

sche Probleme. 

Ich selbst arbeite als Junior Digital Con-

sultant im IoT-Team. Wir sind an mehre-

ren unserer HDH-Produkte beteiligt, dar-

unter datengetriebene OEE, bei dem wir 

mithilfe von Maschinendaten Maschinen-

stillstände erkennen und analysieren kön-

nen. Als Projektleiterin für solche Projek-

te ist es meine Aufgabe, die Prozesse 

und Anforderungen unserer internen 

Kunden zu verstehen und diese im Team 

technisch umzusetzen.  

Vor Kurzem habe ich außerdem die Ver-

antwortung für die Digital Academy von 

einem Kollegen übernommen. Das Ziel 

ist es, Heraeus-Kolleginnen und -Kolle-

gen in verschiedenen Aspekten der Digi-

talisierung zu schulen. Dabei umfasst ein 

Training beispielsweise die Digitalisie-

rung von Fertigungs- und Produktions-

bereichen, ein anderes Training konzen-

triert sich auf die Customer Experience, 

und weitere Trainings befassen sich mit 

Datenanalyse und -verarbeitung. Meine 

Rolle besteht darin, die Trainingsinhalte 

zu konzipieren, zu koordinieren und teil-

weise auch zu vermitteln.  

 

Kimberly, du hast einige Jahre Berufs-

erfahrung in der Industrie gesammelt, 

bevor du Consultant wurdest. Warum 

hast du den Schritt in die Beratung 

gemacht? Und: Hat er sich gelohnt? 

Kimberly: Bevor ich zu Heraeus kam, 

habe ich in Start-ups und Scale-ups gear-

beitet, war aber immer im operativen 

Bereich tätig. Es hat mir sehr viel Spaß 

gemacht, an der Einführung der besten 

Prozesse und der Entwicklung von Best 

Practices zu arbeiten. Der Grund für mei-

nen Wechsel zu Heraeus war, dass ich ein 

anderes Arbeitsumfeld anstrebte und 

dennoch meine bisherigen Erfahrungen 

optimal nutzen wollte. Mit SCEX habe ich 

die perfekte Balance gefunden, in einem 

größeren Unternehmen zu arbeiten, aber 

trotzdem etwas bewirken und Verände-

rungen vorantreiben zu können. Bei 

Excellence haben wir auch ein bisschen 

Start-up-Flair mit flachen Hierarchien, 

genießen aber trotzdem die Vortei-

Kimberly Trageser, Supply-Chain-Spezialistin  

bei Heraeus Excellence 

Wichtig für das  
Change-Management ist, 

dass wir viel Zeit mit  
den Kollegen verbringen 

t
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u Kimberly Trageser // Heraeus Excellence

Kimberly Trageser, Jahrgang 1993, ist Supply Chain Excellence Manager bei Heraeus 

Consulting & IT Solutions. Die gebürtige Niederländerin studierte International Business 

an der Fontys University of Applied Sciences (Eindhoven, NL), und absolvierte ihre Aus-

landsemester an der TH Aschaffenburg. Nach fünf Jahren Berufserfahrung in der Indu-

strie fand sie 2022 bei Heraeus im Bereich Supply Chain Excellence den Einstieg ins 

Consulting. In ihrer Freizeit reist sie gerne, um zu tauchen, zu fotografieren und ver-

schiedene kulinarische Erfahrungen zu machen. Aber auch zu Hause ist sie glücklich, 

wenn sie ein Buch liest oder beim Kochen gute Musik genießt.
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le eines etablierten Unternehmens. Für 

mich hat es sich also wirklich gelohnt, 

denn ich bekomme das Beste aus beiden 

Welten und kann das tun, was mir am mei-

sten Spaß macht. 

 

Nora, du engagierst dich ehrenamtlich 

im Femtec.Alumnae e.V. (FTA). Was 

macht der Verein und warum engagierst 

du dich dort? Was ist dein Wunsch, was 

Frauen in MINT-Berufen angeht?  

Nora: Der FTA ist ein Netzwerk hochqua-

lifizierter, technikbegeisterter und enga-

gierter Frauen mit einem akademischen 

Hintergrund in MINT-Fächern, also Mathe-

matik, Informatik, Naturwissenschaft und 

Technik. Mit mittlerweile über tausend 

Mitgliedern organisieren wir regelmäßig 

Seminare, Upskilling-Programme, Stamm-

tische, unsere jährliche Konferenz FTAlive 

und viele weitere Veranstaltungen. 

Die verschiedenen Formate dienen der 

Inspiration, Stärkung, Weiterbildung und 

vielem mehr. Der Verein hat sich zum Ziel 

gesetzt, ein Netzwerk zu schaffen, als Vor-

bild zu agieren und die Karriereent-

wickung von Frauen zu fördern. All das ist 

meiner Meinung nach wichtig, um mehr 

Gleichheit zu schaffen, Frauen in 

Führungspositionen zu stärken, MINT-Stu-

diengänge und Ausbildungen als selbst-

verständlichen Wunsch junger Frauen 

nach der Schule anzusehen, Vorurteile 

abzubauen und individuelle Lösungen für 

die Vereinbarkeit von Beruf und Privatle-

ben zu finden. Man merkt, dass ich eine 

gewisse Leidenschaft dafür habe … 

 

Egal, ob man jetzt zwei oder 20 Jahre 

im Job ist: Weiterbildung ist das A und 

O, besonders natürlich in Bereichen, in 

denen die Halbwertszeit von Wissen 

gering ist. Wie ist das bei Heraeus? 

Wie ist der Stellenwert von Trainings-

angeboten? Und gibt es auch Raum für 

Eigeninitiative und das Einbringen neu-

er Ideen? 

Kimberly: Als SCEX-Team haben wir am 

Ende jedes Moduls eine Teamwoche, in 

der wir zusammenkommen und über das 

vergangene Modul nachdenken, aber 

auch gemeinsam Schulungen durch-

führen. Das bedeutet, dass wir minde-

stens viermal im Jahr ein gemeinsames 

Training haben. Aber was ich persönlich 

auch sehr schätze, ist, dass unser Lead- 

und PMO-Team uns auch im Voraus für 

interne und externe Schulungen anmel-

det. Wir müssen dann nur darauf achten, 

dass wir einen passenden Termin finden. 

Dadurch fühlt sich das Team sehr ermu-

tigt, sich weiterzuentwickeln und Schu-

lungen zu besuchen. 

Aber obwohl es viele Schulungsange-

bote gibt, haben wir auch viel Freiheit, 

eigene Initiativen zu ergreifen. Das kön-

nen externe Schulungen sein, die wir 

besuchen möchten, oder die Teilnahme 

an Webinaren und/oder Konferenzen. 

In meinem persönlichen Fall kann ich 

mich durch die Teilnahme an S&OP-

Webinaren und -Konferenzen auf dem 

neuesten Stand der Branchenstandards 

halten. 

Nora: Ich habe auch noch nicht erlebt, 

dass Kolleg:innen daran gehindert wur-

den, an externen Trainings teilzunehmen, 

die speziell für sich und ihre Rollen und 

Aufgaben zugeschnitten sind.  

Im HDH haben wir den sogenannten 

„Innovation Friday“, einen festgelegten 

Zeitblock im Kalender. In dieser Zeit kön-

nen wir an neuen Ideen arbeiten, beste-

hende Programme weiterentwickeln oder 

uns auch selbstständig weiterbilden.  

Auf meine Initiative hin wurde in diesen 

Zeiträumen die „Coffee Lottery“ ent-

wickelt. Dabei handelt es sich um eine 

automatisierte, technische Lösung, die 

im gesamten Consulting-Bereich nach 

dem Zufallsprinzip zwei Mitarbeitende 

zusammenbringt, um den Austausch 

auch über die Streams hinweg zu fördern 

und Synergien zu schaffen.  

Ein weiteres Beispiel für den Inno-Friday 

sind sicherlich unsere LoRa Sensoren. 

Hier testen die Kolleginnen und Kollegen 

verschiedene Anbieter für die Messung 

unterschiedlicher Parameter, entwickeln 

Halterungen für die Sensoren mit unse-

rem 3D-Drucker, erstellen eine Plattform 

zur einfachen Integration der Sensoren in 

die Heraeus Welt und vieles mehr. 

Nora Kleinschmidt: Ihre Idee sorgt nun für den 

Austausch über Abteilungen hinweg

u Nora Kleinschmidt // Heraeus Digital Hub

Nora Kleinschmidt, Jahrgang 1997, ist seit August 2022 Junior Digital Consultant bei 

Heraeus Consulting & IT Solutions und arbeitet im Digital Hub. Sie hat am Karlsruher 

Institut für Technologie (KIT) Wirtschaftsingenieurwesen studiert und ist ehrenamtlich 

bei Femtec.Alumnae e.V. aktiv, einem Netzwerk für technikbegeisterte und engagierte 

Frauen mit einem akademischen Hintergrund in MINT-Fächern. Privat findet man sie 

zwar meistens auf oder neben dem Hockeyplatz, aber wenn die Zeit es zulässt, verbringt 

sie ihre Wochenenden auch gerne in der Natur zum Wandern, Skifahren, Segeln oder 

Radfahren.
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Am „Innovation Friday“  
können wir an neuen Ideen 
arbeiten, bestehende Pro-
gramme weiterentwickeln 

oder uns auch  
selbstständig weiterbilden
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Wenn man Consultant nach den Grün-

den für das Arbeiten in der Branche 

fragt, wird eine Sache fast immer 

genannt: Im Consulting kommt man mit 

vielen Branchen in Kontakt und ist nicht 

festgelegt. Im Inhouse Consulting bei 

Heraeus arbeitet man ausschließlich für 

den Konzern und seine Ziele. Wie ist 

das bei euch? Warum die Entscheidung 

für Inhouse und für Heraeus? Welche 

Vorteile liegen aus eurer Sicht in der 

Arbeit in einer Inhouse-Beratung gene-

rell und bei Heraeus im Speziellen? 

Nora: Das Schöne bei Heraeus ist, dass 

wir ein sehr breit gefächertes Portfolio 

haben. Allein bei Heraeus kommen wir mit 

vielen spezialisierten Bereichen verschie-

denster Branchen in Kontakt, von Edel-

metallen bis hin zum Gesundheitswesen. 

Dies führt dazu, dass unsere Projekte und 

Module jedes Mal neue Herausforderun-

gen und Eigenschaften bieten. 

Für mich war schnell klar, dass ich gerne in 

die Inhouse-Beratung gehen würde, falls 

ich mich für eine beratende Rolle ent-

scheide, da ich die Umsetzung der Pro-

jekte als nachhaltiger empfinde. So hat 

man auch nach Projektabschluss Gele-

genheit, sich in der Kantine auszutau-

schen, Kenntnisse über das Unternehmen 

und die Prozesse aufzubauen und den-

noch die Vielseitigkeit der Aufgaben von 

Prozessoptimierung bis hin zur Digitalisie-

rung zu haben. 

 

Kimberly: Das Tolle an der Inhouse-Bera-

tung ist die Tatsache, dass wir in kurzer 

Zeit viele verschiedene Geschäftsbereiche 

– wir nennen sie OpCos – kennenlernen. 

Dadurch können wir nicht nur das Bran-

chenwissen zwischen den OpCos austau-

schen, sondern auch Best Practices inner-

halb von Heraeus. Wir lernen viele ver-

schiedene Leute kennen und bauen ein 

großartiges Netzwerk auf, und da Herae-

us ein Portfolio-Unternehmen ist, haben 

unsere OpCos eine große Bandbreite an 

Produkten. Das bringt oft eine andere Per-

spektive mit sich und macht den Job nie 

langweilig. 

 

Heraeus ist ein Familienunternehmen. 

Gibt es Bereiche oder Momente, in 

denen man das spürt? 

Nora: Jeden Tag! Für mich ist der Zusam-

menhalt im Team und stetige Austausch 

auch zu vermeintlich unangenehmeren 

Themen mit einer offenen Atmosphäre ein 

wunderbares Beispiel. Ich glaube ein 

„Nein“ kennt hier keiner – es wird immer 

nach Lösungsmöglichkeiten gesucht – auch 

das ist für mich nicht selbstverständlich. Wir 

sind auch an anderen Standorten weltweit 

unterwegs und die Offenheit, mit der wir 

dort empfangen werden, macht auch einen 

Großteil der familiären Kultur aus. 

Kimberly: Ich fühle mich nicht wie eine 

Nummer in einer großen Organisation, 

sondern werde als Mensch gesehen. Vor 

allem, weil ich das Gefühl habe, dass wir 

bei Excellence das Beste aus beiden 

Welten mit dem Flair eines Start-ups 

bekommen. Wir haben also immer noch 

das Großunternehmen mit allen damit 

verbundenen Vorteilen, aber trotzdem 

flache Hierarchien in unserem Team und 

können mit unserer Arbeit wirklich etwas 

bewirken. 

Beraterin mit reichlich Industrieerfahrung: Kimberly Trageser
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U
niprojekt-Praktikantin, Bache-

lorandin, Werkstudentin, Asso-

ciate Consultant und mittler-

weile nun Consultant. Aylin, kannst du 

uns deine Erfahrungen und Lernkurve 

während der verschiedenen Stationen 

bei Sopra Steria beschreiben? Wie 

haben sich diese Erfahrungen auf deine 

berufliche Entwicklung ausgewirkt? 

Durch die verschiedenen Stationen, die 

ich bisher bei Sopra Steria durchlaufen 

habe, war und bin ich in der Lage, mich 

verschiedenen Herausforderungen zu 

stellen. Sei es das Entwickeln einer Web-

anwendung, Konzipieren einer Schnitt-

stellenanbindung oder das Testen und 

Weiterarbeiten an unserer Leitstellenlö-

sung IGNIS-Plus. Bisher wurde mir hier im 

Unternehmen ein breites Spektrum an 

Aufgaben geboten, da ich unterschiedli-

che Rollen und Tätigkeiten ausuben durf-

te. Dies hat mir insbesondere in meiner 

Studienzeit dabei geholfen herauszufin-

den, welche Themen mir liegen und wel-

che eher weniger. 

Es ist mir wichtig, mich in verschiedenen 

Themenbereichen auszuprobieren. Hier 

hat mir Sopra Steria bereits vieles ermög-

licht. So konnte ich meine Lernkurve 

durch die Förderung und Forderung 

innerhalb unserer Projekte stetig steigern. 

Insbesondere im Übergang von meiner 

Werkstudierendentätigkeit zum Associa-

te Consultant habe ich fur mich sehr viel 

mitnehmen können. Dazu gehört der 

Umgang mit Kunden aber auch das Ken-

nenlernen des Projektgeschäfts, in dem 

ich feste Rollen ausuben und erlernen 

durfte. 

 

Und warum bist du Sopra Steria immer 

treu geblieben? 

Sopra Steria bietet mir von Beginn an die 

Möglichkeit, meine Hard- aber auch 

Softskills weiterzuentwickeln. Dies liegt 

unter anderem daran, dass die Kommu-

nikationswege zu meinen Fuhrungskräf-

ten kurz sind und der Austausch auf 

Augenhöhe stattfindet. Dadurch habe ich 

immer das Gefuhl, dass ich wertgeschätzt 

werde und ich meine eigenen Interessen 

bezuglich meiner Weiterentwicklung ein-

bringen darf. 

Auch meine Kolleg*innen sind ein wichti-

ger Grund dafur, dass ich so gerne hier 

arbeite. Das Arbeitsklima ist stets ange-

nehm und gemeinsam können wir ver-

schiedene Ideen fur unsere Projekte ein-

bringen oder an innovativen Lösungen 

arbeiten. Das Vertrauen, welches mir vom 

Unternehmen in Form von flexiblen 

Arbeitszeiten oder hybriden Arbeitsmo-

dellen vermittelt wird, spielt naturlich 

auch eine wichtige Rolle. Sopra Steria 

bietet außerdem ein breites Spektrum an 

Trainings, die in sehr interaktiven Forma-

ten stattfinden. Themen wie Firmenfeiern 

oder das Feiern von Erfolgen kommen 

naturlich auch nicht zu kurz. 

 

Als Business Analystin in der Products 

& Solutions Unit arbeitest du derzeit an 

IGNIS-Plus, einer Leuchtturm-Soft-

warelösung von Sopra Steria, die als 

Einsatzleitsystem fur̈ verschiedene 

Aylin Mecit kennt Sopra Steria bereits aus einigen  
Perspektiven, denn schon zu Unizeiten gab es erste 
Berührungspunkte.  
Mittlerweile ist sie Business Analystin und arbeitet unter 
anderem an einer Softwarelösung, die als Einsatzleitsys-
tem für verschiedene Feuerwehren und Rettungsdien-
ste in ganz Deutschland zur Anwendung kommt.  
Im Interview berichtet sie über die Zusammenarbeit mit 
den Kunden, über ihren Weg bei Sopra Steria und über 
das Female Talent Program, das sie aktuell absolviert.

„Ich möchte mich zur 
Führungskraft weiterentwickeln“

u
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Aylin Mecit ist seit 2019 bei Sopra Steria und  

gerade auf dem „Leadership Track“
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Aylin Mecit: Consultant und im Frauenförderungsprogramm bei Sopra Steria



Feuerwehren und Rettungsdienste in 

ganz Deutschland tagtäglich Leben ret-

tet. Kannst du uns mehr ub̈er deine Rol-

le in diesem Projekt erzählen und wel-

che Herausforderungen du dabei mei-

stern musstest? 

Aktuell bin ich als Business Analystin tätig. 

Das heißt, ich arbeite sehr eng mit unse-

ren Kunden zusammen und nehme Soft-

ware-Anforderungen entgegen. Dies 

erfolgt in regelmäßigen Meetings, aber 

auch Besuchen vor Ort, um komplexere 

Themen anzugehen. Nachdem wir alle 

Anforderungen gesammelt und gemein-

sam ein mögliches Konzept erarbeitet 

haben, leiten wir dieses an unser Ent-

wicklungsteam weiter. So wird der Prozess 

vom Kundenwunsch uber die Anforde-

rungen bis hin zum Ergebnis durchlaufen. 

Das richtige Navigieren und Steuern die-

ser Meetings und Workshops war fur mich 

zunächst eine große Herausforderung, da 

man immer einen realistischen Blickwin-

kel darauf haben muss, was tatsächlich 

umgesetzt werden kann. Auch die Orga-

nisation und Integration von Anforderun-

gen anderer Kunden ist eine stetige Her-

ausforderung. Hier mussen wir uns die 

Frage stellen, wie wir die Wunsche ver-

schiedener Kunden bestmöglich zusam-

menbringen, um sie mit IGNIS-Plus so 

abdecken zu können, sodass unsere Kun-

den am Ende des Tages glucklich mit ihrer 

neuen Softwarelösung sind. Solchen Fra-

gen stellen wir uns als Business 

Analyst*innen täglich. Dennoch macht es 

mir großen Spaß, die Anwendung immer 

wieder aus einer anderen Perspektive zu 

betrachten und den Kundenkontakt zu 

pflegen. 

 

Bekommst du eigentlich mit, was 

IGNIS-Plus konkret leistet beziehungs-

weise gibt es einen beeindruckenden 

Anwendungsfall, bei dem IGNIS-Plus 

eine entscheidende Rolle gespielt hat? 

Ja, definitiv! Durch meine vorige Rolle in 

der Qualitätssicherung habe ich fast jede 

Seite von IGNIS-Plus kennengelernt, da 

ich die Anwendung intensiv getestet 

habe. Seit ich in meiner neuen Rolle 

arbeite, bekomme ich durch unseren 

engen internen Austausch auch mit, was 

unsere Anwendung leistet oder welche 

neuen Funktionen von unseren Kunden 

gewunscht werden. 

Ich habe auch die Möglichkeit, mir unse-

re Anwendung ab und zu mal live und in 

Action anzusehen. Das ist wirklich super 

beeindruckend und es erfullt mich mit 

Stolz, eine so komplexe Anwendung in 

ihrem vorgesehenen Kontext zu sehen. 

Zwei Anwendungsfälle, die mir im Kopf 

geblieben sind, beziehen sich sogar auf 

den ersten Tag der Inbetriebnahme von 

IGNIS-Plus in den Großleitstellen Köln 

und Frankfurt. Am ersten Einsatztag von 

IGNIS-Plus in Köln gab es eine Explosi-

on, die rund 80 Einsatzkräfte vor Ort for-

derte. Trotz neuer Anwendung konnte 

dies problemlos gemeistert und der Ein-

satzort mit Einsatzkräften versorgt wer-

den. Ein anderes Beispiel aus Frankfurt: 

der erste Einsatz, der in IGNIS-Plus nach 

Inbetriebnahme einging, war eine 

Geburt. Quasi ein IGNIS-Plus-Baby, also. 

 

Du bist seit Anfang des Jahres im inter-

nen Frauenförderungsprogramm von 

Sopra Steria. Wie kam es dazu, dass du 

das Female Talent Program absolvierst 

und was ist die Intention dahinter? 

Ich wurde von meiner ehemaligen 

Fuhrungskraft und einer Kollegin, welche 

meine aktuelle Fuhrungskraft ist und 

selbst teilgenommen hat, auf das Pro-

gramm aufmerksam gemacht. Sie hatten 

zuvor schon viel Gutes davon berichtet. 

Das Programm teilt sich in zwei verschie-

dene Tracks auf. Zum einen gibt es den 

„Leadership Track“, der sich insbeson-

dere an Kolleginnen richtet, die gerne 

Fuhrungskraft werden möchten. Zum 

anderen gibt es auch den „Career Track“, 

in dem jede Frau fur sich ermitteln kann, 

wohin sie sich beruflich weiterentwickeln 

möchte. Fur mich war relativ fruh klar, 

dass ich mich gerne zur Fuhrungskraft 

weiterentwickeln möchte. Somit habe ich 

mich fur den „Leadership Track“ ent-

schieden.  

Den Bewerbungsprozess konnte ich erfol-

greich absolvieren und darf nun insge-

samt ein Jahr lang mit zwei Coaches, 

einer eigenen Mentorin und zwölf weite-

ren Frauen meine Fuhrungskompetenzen 

ausbauen. Es geht hier vor allem um mei-

ne Rolle als kunftige Fuhrungskraft und 

Fragestellungen wie: „Wie kann ich mein 

Team stärken, meine Mitarbeitenden 

begleiten, entwickeln und binden?“ 
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u Aylin Mecit // Sopra Steria

Aylin Mecit, Jahrgang 1997, hat Informatik und Wirtschaft an der Hochschule fur Tech-

nik und Wirtschaft in Berlin studiert. Sie ist seit mittlerweile rund vier Jahren bei Sopra 

Steria und hat als Uniprojekt-Praktikantin, Bachelorandin, Werkstudentin, Associate 

Consultant und nun Consultant schon einige Stationen im Unternehmen durchlaufen. 

Derzeit arbeitet sie als Business Analystin in der Products & Solutions Unit und absol-

viert seit Anfang dieses Jahres zudem auch das interne Female Talent Program. In ihrer 

Freizeit reist sie gerne und lernt verschiede Kulturen kennen. Nach einem langen 

Arbeitstag geht Aylin ins Fitnessstudio oder zum Kickboxen. Wenn hierfur die Diszi-

plin mal nicht ausreicht, wird getanzt.
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Unsere Kunden sollen am 
Ende des Tages glücklich  

mit ihrer neuen  
Softwarelösung sein
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Das Female Talent Program 
bietet auch die  

Möglichkeit des projektüber-
greifenden Austauschs  

zwischen Frauen 

t
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Aber es geht auch darum, sich selbst 

besser kennenzulernen. Zum Beispiel im 

Umgang mit Konflikten innerhalb und 

außerhalb des Arbeitskontexts und auch 

um das eigene Empowerment in der 

Fuhrung. Ich finde es sehr wichtig, dass 

es solche Programme gibt, in denen ein 

Austausch von vergangenen und aktuel-

len Erfahrungen stattfinden kann. Außer-

dem kann ich mir Module, welche ich 

innerhalb des Programms absolviert 

habe, anschließend fur unser internes 

Fuhrungskräfteentwicklungsprogramm an- 

rechnen lassen. Unabhängig davon ist 

mir auch der projektubergreifende Aus-

tausch zwischen Frauen innerhalb des 

Unternehmens wichtig. Dafur ist das 

Female Talent Program ebenfalls eine 

super Möglichkeit, denn die Kombinati-

on aus persönlicher und beruflicher Wei-

terentwicklung sowie dem Austausch zwi-

schen Gleichgesinnten ist meiner Mei-

nung nach unschlagbar. Das alles wird im 

Programm geboten. 

Sopra Steria betont die Bedeutung 

von Innovation und Kreativität. Wie 

wird diese Betonung in der Arbeits-

kultur von Sopra Steria sichtbar? Gibt 

es Raum fur̈ Eigeninitiative und das 

Einbringen neuer Ideen, auch von jun-

gen Hochschulabsolventen und -absol-

ventinnen? 

Absolut. Wir werden immer wieder dazu 

aufgefordert, eigene kreative Ideen ein-

zubringen. Beispielsweise in der Organi-

sation von Stammtischen oder Themen-

meetings, um uber aufkommende Ideen 

zu sprechen. Im Kontext meines aktuel-

len Projekts IGNIS-Plus sind wir sehr 

offen dafur, eigene Ideen – unabhängig 

davon, ob es sich um eine große mögli-

che Erweiterung unseres Angebotspek-

trums handelt oder um kleinere kreative 

Ideen bezüglich unserer Logos – vorzu-

schlagen. Unser UI/UX-Bereich sprudelt 

quasi vor Innovationen und kreativen 

klugen Ansätzen, die wir auch sehr ger-

ne integrieren. 

Was war eigentlich der entscheidende 

Faktor, dass du Consultant geworden 

bist? Du hättest ja sicher viele Bran-

chen, Aufgaben und Jobs zur Auswahl 

gehabt. 

Tatsächlich hatte ich nach meinem Bache-

lorabschluss in Informatik und Wirtschaft 

viele Einstiegsoptionen in Bezug auf 

Branchen und Jobs. Da ich aber durch 

mein Hochschul-Studierendenprojekt 

direkt als vollwertige Mitarbeiterin bei 

Sopra Steria aufgenommen wurde, fiel 

mir die Entscheidung zu bleiben, leicht. 

Sopra Steria hat mir ein gutes Gefuhl und 

eine Perspektive geboten, in der ich mich 

in Zukunft sehen kann. Naturlich hatte ich 

auch Bedenken, ob ich nicht doch eher in 

einen „technischeren“ Job hätte einstei-

gen sollen, da mir die Informatik sehr am 

Herzen liegt. Aber auch hier kann ich nur 

betonen, dass – sofern Interesse besteht 

und Möglichkeiten innerhalb des Projekts 

vorhanden sind – dies vom Unternehmen 

gewunscht ist und ermöglicht wird. Ich 

bin sehr zufrieden mit der Mischung aus 

fachlichen und technischen To-Dos, die 

ich in meinen Arbeitsalltag einbringen 

darf. 

 

Welche Ratschläge oder Tipps wur̈dest 

du angehenden Hochschulabsol-

vent*innen geben, die eine Karriere in 

der Unternehmensberatung anstreben 

und sich fur̈ Sopra Steria als Arbeitge-

ber interessieren? 

Ich kann den Einstieg als Hochschulab-

solvent*in bei Sopra Steria wärmstens 

empfehlen. Die Consulting-Branche hat 

viele Facetten und bei Sopra Steria wird 

einem fast jede davon geboten. Somit ist 

wirklich fur jeden etwas dabei.

„Ich habe die Möglichkeit, mir unsere Anwendung ab und zu mal live und in Action anzusehen” //  

Aylin Mecit, Sopra Steria

Ich bin sehr zufrieden mit 
der Mischung aus fachlichen 
und technischen To-Dos in 

meinem Job

t
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S
ie sind beide Chapter Guides bei 

Atruvia, jedoch in völlig anderen 

Bereichen. Können Sie beide kurz 

beleuchten, was aktuell Ihre Aufgaben 

bei Atruvia sind? 

Christina Gustorf: Als Chapter Guides 

sind wir Methodenverantwortliche. 

Gemeinsam schauen wir darauf, wie 

unsere Dienstleistungen erbracht werden. 

Dabei steht die Sicht des Kunden für uns 

im Fokus. Meine Verantwortung liegt im 

Bereich der Individualberatung. Was 

benötigen die Banken für Dienstleistun-

gen, um einen nachhaltigen Mehrwert 

daraus zu erhalten? Wie müssen diese 

zugeschnitten sein, um den Bedarf abzu-

decken? Egal für welches Beratungsan-

gebot sich unsere Kunden entscheiden, 

Ziel ist eine gleichbleibend hohe Qualität. 

Um das zu erreichen, entwickeln wir 

Neuerungen und Standards, die unseren 

Kunden als auch den Beratern ein positi-

ves Erlebnis bei der Durchführung der 

Projekte garantieren sollen: Vom Erstge-

spräch über die Durchführung des Pro-

jekts bis zu dessen Beendigung. 

 

Jacqueline Salaj: Als Beratungs- und 

Outsourcing-Unterstützerin bei Atruvia 

entlaste ich unsere rund 70 Beratungs-

kolleginnen und -kollegen bei ihrer tägli-

chen Arbeit. Zusätzlich bin ich in der Rol-

le als Chapter Guide Außenauftritt für die 

einheitliche Außendarstellung unseres 

Tribes zuständig. Ich organisiere zu unse-

ren Beratungsleistungen Veranstaltungen 

für Kunden, arbeite in unternehmensü-

bergreifenden Projekten mit und darf 

damit auch Sprachrohr sowie Wissens-

vermittlerin für meine Kolleginnen und 

Kollegen sein.  

Man sagt, der Chapter Guide sei ver-

gleichbar mit dem Kapitän im Mann-

schaftssport: Er nimmt eine besondere 

Rolle ein, hilft dem Team und steuert 

die Prozesse im Sinne des Unterneh-

mens und seiner Strategie. Können Sie 

etwas über Ihre jeweilige Rolle, die 

besonderen Herausforderungen, gera-

de zu Beginn, und natürlich Ihr Team 

erzählen? 

Christina Gustorf: Die Rolle des Chapter 

Guides ist noch neu. Wir möchten die 

Kolleginnen und Kollegen bestmöglich 

unterstützen, den Berateralltag effizient 

zu gestalten. Die Konzeption von Dienst-

leistungen, Vorbereitungen auf Projekte 

und der Zugang zu relevanten Informa-

tionen soll einfach sein. Dafür definieren 

wir als Chapter Guides gemeinsam einen 

Rahmen, in dem sich alle frei bewegen 

können. Das war zu Beginn am Anfang 

des Jahres auch unsere größte Her-

Jacqueline Salaj und Christina Gustorf führten sehr unterschiedliche Wege zu Atruvia. Nun arbeiten sie in 
verschiedenen Positionen am gleichen Ziel: Regionalen Genossenschaftsbanken dabei zu helfen, digitaler, 
kundenorientierter und moderner zu werden. Außerdem eint sie, dass sie beide seit Jahresbeginn zusätzlich 
als Chapter Guide fungieren. Im Interview mit junior //consultant sprechen sie über ihren Weg zu und bei 
Atruvia sowie ihre täglichen Herausforderungen und Aufgaben.

„Als Frau kann ich mir keinen 
besseren Arbeitsplatz vorstellen”

u
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Zwei Mitarbeiterinnen der Atruvia AG fungieren als Chapter Guide in der IT- und Prozessberatung 

Die Chapter Guides  
definieren gemeinsam 

einen Rahmen, in dem sich 
alle frei bewegen können

t

     s

Christina Gustorf: Seit 2016 bei der Atruvia AG und seit Jahresbeginn als Chapter Guide für den 

Bereich Individualprojekte tätig



ausforderung. Eine Bestandsaufnahme zu 

machen, diese zu sichten, in Gesprächen 

einen gemeinsamen Weg zu finden der 

für alle Beteiligten gut funktioniert. In die-

sem Sinne ist auch der Weg unser Ziel, da 

unsere Aufgabe durch die stetige Wei-

terentwicklung der IT-Plattform als auch 

der Dienstleistungen niemals abge-

schlossen sein wird. Wir arbeiten im Team 

und unterstützen uns gegenseitig. Das 

gibt mir jeden Tag aufs Neue ein gutes 

Gefühl, wenn ich meine Arbeit beginne.  

 

Jacqueline Salaj: Das Zielbild des Chap-

ter Guide Außenauftritt ist in erster Linie 

ein Qualitätserlebnis. Es gilt, Mehrwert 

und gleiches Verständnis unserer Leistun-

gen in der Außendarstellung gegenüber 

Kunden und unserem Vertrieb sicherzu-

stellen. Diese Rolle wurde neu geschaffen 

und will mit Leben gefüllt werden. Ich bin 

daher am Anfang und nehme die kom-

menden Herausforderungen gerne an. 

Die Unterstützung unserer Leads beim 

Erarbeiten und Umsetzen der neuen Auf-

gaben ist dabei eine enorme Entlastung.  

 

Frau Salaj, Sie haben 2016 ein Unter-

nehmen gegründet, waren einige Jahre 

selbständig und haben sich in einigen 

Berufen erfolgreich betätigt. Wie ist das 

bei Atruvia  angekommen? 

Jacqueline Salaj: (lacht) Sehr gute und 

berechtigte Frage. Ich muss ehrlich zuge-

ben, die meisten Unternehmen, bei 

denen ich mich nach meiner Selbstän-

digkeit beworben habe, waren eher 

abweisend. Wenn ich zu einem Vorstel-

lungsgespräch eingeladen wurde, dann 

wurde ich teilweise herablassend zu mei-

nem Werdegang befragt. Die Bewer-

bungsphase bei Atruvia hingegen war für 

mich das Beste, was mir seit Langem pas-

siert war. Ich konnte mein Glück kaum fas-

sen. Atruvia sah mich, meine Persönlich-

keit, mein Potenzial und empfand meinen 

Lebenslauf als erfrischend und mutig.  

 

Sie haben beide eine Ausbildung als 

Bankkauffrau absolviert. Ihre Wege zu 

Atruvia sind jedoch sehr unterschiedlich 

gewesen. Können Sie für uns Ihren 

jeweiligen Weg ins Unternehmen nach-

vollziehen? 

Jacqueline Salaj: Mein Weg zur Atruvia 

AG entsprach mit vielen Umwegen nicht 

gerade der „Normkarriere“. Trotz allem 

waren die vorigen Schritte notwendig, um 

da anzukommen, wo ich heute bin. 

Durch meine vielfältigen, beruflichen Sta-

tionen weiß ich heute, meine Stärken rich-

tig einzusetzen. Ich lernte mich und mei-

ne Eigenschaften besser kennen und 

damit auch, welchen Arbeitgeber ich 

brauche, um langfristig glücklich in mei-

nem Beruf zu werden.  

 

Christina Gustorf: Während meiner 

Tätigkeit im Marketing/Vertriebsmanage-

ment in der Volksbank durfte ich Verant-

wortung für den Online-Kanal überneh-

men und war an Projekten zum Aufbau 

der Vertriebssteuerung beteiligt. Die kon-

tinuierliche Pflege einer Website mit rele-

vantem Content, die Integration von Kun-

den-Prozessen in den Online-Vertriebs-

weg und die Steuerung von Vertriebsak-

tivitäten haben mich von Anfang an 

fasziniert. 

Als ich die Stellenausschreibung der 

damaligen Ficucia & GAD IT AG als Con-

sultant für genau diesen Bereich gesehen 

habe wusste ich, das ist das Richtige für 

mich. Die Möglichkeit, die bekannten 

Themen bundesweit gemeinsam mit den 

Banken umzusetzen, hat mich sofort 

begeistert. 

 

Frau Gustorf, Sie sind bereits seit 2016 

bei Atruvia. Wie hat sich das Unterneh-

men in diesen Jahren gewandelt – und 

wie haben Sie sich selbst verändert? 

Christina Gustorf: Ich kam nach der Fusi-

on von der damaligen GAD eG und u

Jacqueline Salaj: Seit 2021 tätig bei Atruvia und seit 2023 in der Rolle als Chapter Guide Außenauftritt
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u Jacqueline Salaj // Atruvia AG 

Jacqueline Salaj, Jahrgang 1991, hat nach der Schule eine Ausbildung zur Bankkauf-

frau bei der Volksbank Pforzheim eG gemacht und zunächst in ihrem erlernten Beruf 

gearbeitet. Danach bekleidete sie verschiedene Positionen, unter anderem in einem 

Ingenieurbüro und einer Steuerkanzlei. 2016 gründete sie schließlich ein eigenes 

Unternehmen, in dem sie bis 2021 tätig war. Seit Sommer 2021 ist sie bei Atruvia im 

Geschäftsfeld Kundenprojekte und Consulting unterwegs und ab Juni 2023 zusätz-

lich als Chapter Guide für den Außenauftritt für das Tribe Vertriebs- und Geschäfts-

prozesse verantwortlich. In ihrer Freizeit ist sie als Trainerin im Sport aktiv, malt ger-

ne und verbringt viel Zeit mit ihrem Mann und den gemeinsamen zwei Hunden. 



Fiducia IT AG zur Fiducia & GAD IT AG 

in das Unternehmen. Wenn sich zwei 

große IT-Dienstleister zusammensch-

ließen, ist das natürlich mit Veränderun-

gen verbunden. Nicht nur für das Unter-

nehmen, auch für die Kunden. Im Rah-

men einer Transformation wurden alle 

Bereiche neu organisiert und seit 2021 

sind wir gemeinschaftlich als Atruvia AG 

Dienstleistungspartner für Banken. Wir 

Mitarbeiter:innen wurden stets einbezo-

gen und regelmäßig informiert. In den 

vergangenen sieben Jahren habe ich 

sehr viel gelernt, mich persönlich und 

fachlich stark weiterentwickeln können. 

Die Lernkurve, gerade zu Beginn, war 

sehr hoch. Von Anfang an wurde mir von 

den Führungskräften und den Kollegin-

nen und Kollegen viel Vertrauen entge-

gengebracht. Rückblickend kann ich 

sagen, dass mich meine Tätigkeiten ste-

tig haben wachsen lassen.  

 

Wir haben uns mittlerweile mit sehr vie-

len Mitarbeiter:innen bei Atruvia unter-

halten. Viele eint in der Tat, eine Aus-

bildung in einer Bank gemacht zu 

haben. Ansonsten gibt es aber sehr vie-

le unterschiedliche Menschen mit ver-

schiedenen Hintergründen. Ist diese 

Diversität für Sie ein Schlüssel zum 

Erfolg und wie erleben Sie die Arbeit 

bei Atruvia speziell aus Frauensicht? 

Christina Gustorf: Genau die Diversität bei 

den Mitarbeiter:innen von Atruvia empfin-

de ich als sehr wertvoll, da durch die ver-

schiedenen Hintergründe auch andere 

Blickwinkel hinzukommen. Die Erfahrungs-

werte und das Know-how haben in der Ver-

gangenheit schon häufig dazu beigetra-

gen, Kundenwünsche als auch interne Pro-

jektarbeiten effizienter umzusetzen.  

Bisher habe ich nie einen Unterschied bei 

der Behandlung von Männern und Frau-

en wahrgenommen. Vielleicht denkt der 

ein oder andere, das Arbeitsfeld in einem 

IT-Unternehmen sei von Männern 

geprägt. Das ist bei Atruvia nicht der Fall. 

Die Teams sind gemischt. Beim Umgang 

miteinander wird man als Mensch wahr-

genommen, das Geschlecht spielt bei uns 

keine Rolle. Als Frau kann ich mir keinen 

besseren Arbeitsplatz vorstellen.    

 

Jacqueline Salaj: Ich schätze an Atruvia, 

dass wir immer den Menschen sehen. 

Jeder wird durch unsere People Leads in 

seinen persönlichen Stärken unterstützt.  

Diese werden gefordert und gefördert, 

egal welche Grundvoraussetzung man 

mitbringt.  

Meiner Meinung nach ist der Schlüssel 

zum Erfolg, dass auf jeden individuell ein-

gegangen wird. Das benötigt Zeit und 

Ressourcen, welche man sich bei Atruvia 

einfach nimmt. Langfristig kann so ein 

nachhaltiges und gesundes Arbeitsver-

hältnis aufgebaut werden.  

 

Das eigene Leben ändert sich immer 

wieder durch äußere Umstände. Part-

nerschaften, Kinder oder auch pflege-

bedürftige Angehörige verändern die 

eigenen Möglichkeiten und Ansprüche. 

Wie ist das bei Ihnen – und inwiefern 

kommt Ihnen Atruvia hier entgegen? 

Jacqueline Salaj: Ich kann jeden Tag 

beruhigt mit dem Gedanken ins Geschäft 

gehen, dass mein Arbeitgeber in jeder 

Lebenslage zu mir passt. Atruvia möchte 

ich als guten Partner beschreiben, wel-

cher mir in allen Lebenslagen zur Seite 

steht. Unsere People Leads kümmern sich 

um unsere persönliche Entwicklung. 

Wenn äußere Umstände dazu führen, 

dass es uns nicht mehr erlaubt ist, so zu 

arbeiten wie zuvor, dann werden indivi-

duelle Lösungen gefunden. Ich bin immer 

wieder positiv überrascht, wie emphatisch 

mit Schicksalsschlägen, Änderungen der 

Lebenssituation oder der beruflichen 

Situation umgegangen wird. 

 

Christina Gustorf: Am Anfang war ich 

hauptsächlich als Beraterin im Rahmen 

der Projekte bei den Banken vor Ort. 

Dadurch war ich beruflich viel unterwegs. 

Dennoch ließ sich das Privatleben damit 

gut vereinbaren. Die Koordination der 

Projekte wird vom Berater eigenverant-

wortlich vorgenommen. Dadurch konnte 

ich jederzeit private Termine berücksich-

tigen und auch meine Urlaubsplanung 

selbst bestimmen. 

Durch die Entwicklung der letzten drei 

Jahre bieten wir unseren Kunden heute 

Beratungen sowohl online als auch vor 

Ort an. Außerhalb von Kundenprojekten 

haben wir zudem die Möglichkeit, aus 

dem Home-Office heraus zu arbeiten. Pri-

vat habe ich so genügend Zeit für meine 

Familie, Freunde und Hobbys. Wenn sich 

die persönliche Situation verändert, 

haben unsere Führungskräfte immer ein 

offenes Ohr und es wird gemeinsam nach 

einer passenden Lösung gesucht.
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u Christina Gustorf // Atruvia AG 

Christina Gustorf, Jahrgang 1980, wurde nach der Ausbildung zur Bankkauffrau bei 

der Volksbank Kirchhellen eG Bottrop übernommen und war dort von 2002 bis 2016 

zunächst in der Öffentlichkeitsarbeit/Marketing, dann im Bereich Vertriebsmanage-

ment/-steuerung tätig. Parallel absolvierte Sie von 2004 bis 2007 ein berufsbeglei-

tendes Studium mit Abschluss zur Marketing-Kommunikations-Ökonomin (VWA). 2016 

stieg sie bei der Atruvia AG (damals noch Fiducia & GAD IT AG) als Beraterin ein, wo 

sie bis 2020 schwerpunktmäßig Omnikanal-Projekte im Bereich Kundenprojekte & 

Consulting betreute. Ab 2020 war sie als Stakeholder im Business Solution Team mit-

verantwortlich für die fachliche Konzeption von Content-Management und Content-

Themen des Webauftritts. Seit Jahresbeginn ist sie als Chapter Guide für den Bereich 

Individualprojekte tätig. Privat ist sie gerne in der Natur unterwegs, unternimmt welt-

weite Rundreisen und besucht regelmäßig Festivals und Konzerte.

Ich habe nie einen  
Unterschied bei der 

Behandlung von Männern 
und Frauen wahrgenommen 
– die Teams sind gemischt, 
das Geschlecht spielt bei 

uns keine Rolle

t

     s





J
ulia, wie können wir uns deinen 

Berufsalltag als Business Consul-

tant vorstellen? 

Anders als bei vielen anderen Business 

Consultants, so viel ist sicher! Ich bin seit 

Beginn des Jahres maßgeblich daran 

beteiligt, eine neue Geschäftseinheit bei 

msg aufzubauen: Supply Solutions. Sie 

heißt so, weil wir mit den vorhandenen 

Produkten und Expertisen den gesamten 

Versorgungssektor abdecken können – in 

der Geschäftseinheit vereinen wir die 

Segmente Consumer Products, Travel 

und Logistik sowie Telekommunikation, 

Retail und Utilities. Allerdings bin ich seit 

meiner Masterarbeit und der Gründung 

der Geschäftseinheit weniger mit Kun-

denprojekten und mehr mit internen Auf-

gaben beschäftigt.  

In meiner Masterarbeit, die ich bei und 

mit msg geschrieben habe, habe ich 

untersucht, wie wir Strukturen aufbauen 

können, um die Stärken unserer Mitar-

beitenden noch weiter auszubauen. Wir 

legen nämlich großen Wert darauf, dass 

jeder seinen Stärken und Vorlieben ent-

sprechend eingesetzt wird. Seit der 

Gründung von Supply Solutions ist es 

nun ein großer Bestandteil meiner 

Arbeit, Kolleginnen und Kollegen mit 

Kundenprojekten zu matchen, die zu 

ihrem Profil passen. Da ich wahnsinnig 

gerne organisiere, privat und im Job, 

passt diese Aufgabe perfekt zu mir.  

Allerdings ist mir auch wichtig, ausrei-

chend Abwechslung in meinem Alltag zu 

haben – darum unterstütze ich gerne 

auch mal andere Kundenteams, wenn 

Projekte in die heiße Phase gehen, Ange-

bote geschrieben oder Präsentationen 

erstellt werden müssen. Was auch immer 

eben anfällt.  

 

Gibt es einen Aspekt deiner Arbeit, der 

dir besonders viel Spaß macht?  

Ganz klar die Kommunikation! Das ist 

lustig, weil ich mich früher eigentlich eher 

als ruhig und fast schüchtern beschrie-

ben hätte. Noch in der Schule und mei-

nem Bachelorstudium waren Präsenta-

tionen zum Beispiel total stressig für 

mich. Klar, nach und nach habe ich mich 

immer wohler damit gefühlt, aber die 

große Veränderung kam erst bei msg. 

Kurz nachdem ich von der Werkstuden-

tin zur Festangestellten aufgestiegen bin, 

wurde ich nämlich gefragt, ob ich mir 

den Sprung ins kalte Wasser zutraue: 

Könnte ich mir vorstellen, einen Work-

shop zu moderieren? Mir war es wichtig, 

mich weiterzuentwickeln, also habe ich ja 

gesagt. Direkt davor war ich ganz schön 

aufgeregt – aber die überschwänglichen 

und durchweg positiven Rückmeldungen 

meiner Kolleginnen und Kollegen und 

auch meine eigene Zufriedenheit mit 

meiner Performance, haben meinem 

Selbstbewusstsein einen ziemlichen 

Boost gegeben. Seitdem übernehme ich 

immer mehr solcher Aufgaben, halte 

regelmäßig Vorträge vor mehr als 150 

Teilnehmenden und werde auch von 

unterschiedlichen Teams angefragt, 

wenn Moderations- oder Präsentations-

aufgaben anstehen.  

Bei msg habe ich darüber hinaus immer 

wieder die Möglichkeit bekommen, 

unser Unternehmen aktiv mitzugestalten 

und das finde ich klasse. Aktuell sitze ich 

in Stuttgart, nahe meiner Heimat. Bevor 

ich angefangen habe, von hier aus beim 

Aufbau der neuen Geschäftseinheit zu 

unterstützen, habe ich am Hambur-

VON STUDIUM, STÄRKEN UND SPRÜNGEN INS 
KALTE WASSER: EIN KARRIEREWEG BEI MSG

u

Julia Renner von msg im Interview
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Als Julia Renner vor über vier Jahren als Bachelorandin beim IT- und Beratungsunternehmen msg eingestie-
gen ist, galt die damalige BWL-Studentin als Quereinsteigerin. Seitdem hat sie tiefe Wurzeln in der Welt der 
IT geschlagen – ohne jemals selbst zu programmieren. Im Interview berichtet sie von ihrem berufsbegleiten-
dem MBA-Studium, Vorträgen vor mehr als 150 Zuhörenden und den Freuden und Herausforderungen des 
Projektmanagements. 
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Meine Masterarbeit, die  
ich bei und mit msg 
geschrieben habe,  

behandelte den Aufbau von 
Strukturen, um die Stärken 
der Mitarbeitenden noch 

weiter auszubauen

t

     s

Kurz nach dem Aufstieg von 
der Werkstudentin zur  

Festangestellten wurde mir 
die Moderation eines  

Workshops angeboten

t

     s



ger Standort ein Projektmanagement 

Office aufgebaut. Das war eine wirklich 

erfüllende Aufgabe. Grundsätzlich gilt 

für mich aber: Ich habe einen tollen Job, 

aber das Beste bei msg ist die Atmo-

sphäre, das erlebe ich schon seit mei-

nem Einstieg so.  

 

Wie war es für dich eigentlich, so ganz 

ohne IT-Vorwissen zu msg zu kommen? 

Genau genommen war ich nicht ganz 

ohne Vorwissen: Während meines Bache-

lorstudiums habe ich mich schon für IT-

Themen interessiert und mich darum 

auch für Wirtschaftsinformatik als Wahl-

pflichtmodul entschieden. Übrigens pro-

fitiere ich davon auch heute noch: Ich 

habe natürlich nicht annähernd die Skills, 

die Mitarbeitende in den IT-Teams haben, 

aber ich kann Codes lesen. Das ist hilf-

reich, auch im Austausch mit Kunden: Ich 

verstehe, was wir für sie entwickeln und 

kann es entsprechend gut vermitteln. 

Allerdings ist bei msg unser Umgang mit-

einander so respektvoll und wertschät-

zend, dass ich auch vollkommen ohne 

Vorwissen hätte einsteigen können – ich 

bin sicher, dass meine Teams mich aufge-

fangen und abgeholt hätten.  

Schon als ich als Werkstudentin einge-

stiegen bin, habe ich gemerkt, dass msg 

anders ist als andere Unternehmen. Ich 

wurde von Anfang an als vollwertiges 

Teammitglied und auf Augenhöhe 

behandelt. Zu diesem respektvollen 

Umgang miteinander kommt eine Herz-

lichkeit, die ich wirklich noch in keinem 

anderen Unternehmen erlebt habe.  

Ich weiß, es klingt wie ein Klischee, aber 

obwohl wir mittlerweile weltweit mehr 

als 10.000 Mitarbeitende sind, fühlt es 

sich hier an, als wären wir eine große 

Familie. Und das liegt nicht nur an der 

Duz-Kultur, die wir konsequent durch-

setzen, vom Prakti bis zum Vorstand. 

„Der Mensch im Mittelpunkt“ ist mehr 

als nur unser Slogan und das merkt man. 

Jede und jeder zählt.  

Darum bleibe ich auch unberührt, wenn 

Leute mich fragen, wie ich die Arbeit in 

einem zumindest statistisch männerdo-

minierten Bereich wahrnehme. Die 

Teams, in denen ich bisher gearbeitet 

oder die ich kennengelernt habe, 

bestanden zum einen meist ohnehin 

rund zur Hälfte aus Frauen. Zum anderen 

wird auch Neuzugängen für gewöhnlich 

sehr schnell klar, dass Ungleichbehand-

lung einfach nicht akzeptiert wird. Mans-

plaining, Behandlung von oben herab 

und ähnliche Phänomene, von denen 

Frauen in anderen IT-Unternehmen 

manchmal berichten, passen einfach 

nicht zu uns.  

 

Wie sieht es bei euch mit Weiterbil-

dungsmöglichkeiten aus?  

Darauf legen wir großen Wert: Neben 

der Möglichkeit für alle Mitarbeitenden 

an Workshops und Trainings teilzuneh-

men, haben wir auch Zugriff auf eine E-

Learning-Plattform. Darüber habe ich 

beispielsweise dieses Jahr schon mehre-

re Kurse im Bereich Präsentieren und 

Moderieren besucht – schließlich wollen 

wir Stärken ja stärken (lacht). Darü-

ber hinaus hat msg mich auch bei 
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Julia Renner ist seit 2019 bei msg tätig

Bei msg herrscht eine  
familiäre Atomsphäre, 

obwohl wir weltweit mehr 
als 10.000 Mitarbeitende 

sind

t
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meinem weiterführenden Studium finan-

ziell und persönlich unterstützt, sodass 

ich berufsbegleitend meinen MBA absol-

vieren konnte. Eine anstrengende Zeit, 

während der ich aber immer ganz flexi-

bel mit meinen Vorgesetzten klären 

konnte, wenn ich mal etwas mehr Raum 

brauchte, um mich auf die Uni zu kon-

zentrieren.  

Wir wissen, dass es insbesondere in 

unserer Einheit wichtig ist, dass wir alle 

auf dem neusten Stand der Technik sind, 

im wahrsten Sinne des Wortes. Darum 

investieren wir in die Aus- und Weiter-

bildung. Dabei geht es übrigens nicht 

nur um die Weiterbildung der bestehen-

den Mitarbeitenden – wir bieten auch 

Workshops und Kurse für Studierende 

an. Wenn man sich anschaut, wie stark 

der Fachkräftemangel in der IT grassiert, 

ist ja klar, dass wir die Verantwortung für 

unsere Branche mittragen möchten und 

darum auch Nachwuchs ausbilden.  

Zu diesem Zweck war ich dieses Jahr 

auch schon auf mehreren Jobmessen 

unterwegs und habe den Zukunftstag – 

früher hieß er Girls‘ beziehungsweise 

Boys‘ Day – an unserem Hamburger 

Standort mitbegleitet. Die Erlebnisse, 

die ich an diesem Tag gemacht habe, 

waren eine echte Bereicherung für mich 

persönlich. Zu sehen, wie Kinder von 

u Julia Renner // msg

2019 ist Julia Renner, MBA, als Werkstudentin in der Geschäftseinheit Automotive 

von msg in Stuttgart eingestiegen. Nach ihrem Bachelorabschluss in BWL (Schwer-

punkt Logistik) ist sie für ihre Festanstellung als Associate Business Consultant an den 

Hamburger Standort gewechselt. Dort hat sie eigenständig ein Projektmanagement-

Office aufgebaut. Im Januar 2022 wurde sie zum Business Consultant befördert und 

unterstützt seit Anfang 2023 die Geschäftsbereichsleitung von Stuttgart aus remote 

beim Aufbau der neuen Geschäftseinheit Supply Solutions.

msg ist eine internationale Unternehmensgruppe mit über 10.000 Mitarbeitenden und wurde 1980 in 

München gegründet. Noch heute hat die Firma ihren Hauptsitz in Ismaning im Münchner Norden

sogar komplexen Themen mitgenommen 

und begeistert werden können, war wirk-

lich toll.  

 

Welche Tipps würdest du denn Studie-

renden oder potenziellen Bewerberin-

nen und Bewerbern geben, die sich für 

die Welt der IT-Beratung interessieren?  

Traut Euch! Gerade IT-Beratung sieht von 

außen wahnsinnig komplex aus und ich 

will nicht behaupten, dass sie es nicht ist. 

Aber letztendlich kochen wir auch nur mit 

Wasser und ich habe schon Kolleginnen 

und Kollegen mit den unterschiedlichsten 

Lebenswegen gesehen, die hier richtig 

aufblühen konnten.  

Viel wichtiger als IT-Vorwissen sind 

ohnehin die Softskills, die Bewerberinnen 

und Bewerber mitbringen; in erster Linie 

kommt es auf Teamfähigkeit und Spaß an 

den Aufgaben an. Außerdem habe ich in 

meinen ersten Monaten bei msg schnell 

gemerkt: Gerade als Neuzugang kann 

man in Meetings eigentlich kaum etwas 

Falsches sagen – wichtig ist nur, dass man 

etwas sagt. Nur so kann man sich ein-

bringen und weiterentwickeln und davon 

profitieren wir alle.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Mehr zu msg als Arbeitgeber und alle 

Einstiegsmöglichkeiten unter  

karriere.msg.group 

Bei msg investieren wir nicht 
nur in die Aus- und Weiter-
bildung der bestehen den 

Mitarbeitenden – wir bieten 
auch Workshops und Kurse 

für Studierende an

t
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Better growth 
starts here

with you◆



Z
u Beginn der Berater:innenkar-

riere schnuppert man meist in 

viele Themen und Bereiche rein 

– so war das ja auch bei dir. Wie sieht 

es aktuell aus? Genießt du weiterhin 

die Vielfalt der verschiedenen Projekt-

themen?  

Ich hatte damals das Glück und Privileg, 

bereits in sehr vielen verschiedenen Pro-

jekten tätig zu sein. Dies hat sich bis heu-

te tatsächlich auch nicht geändert. Ich bin 

nach wie vor noch in unterschiedlichsten 

Themengebieten und Fragestellungen 

unterwegs. Der Reiz und das wirklich 

Charmante am Consulting liegt für mich 

darin, in vielfältige Themen einzutauchen 

und ein Gefühl dafür zu bekommen, in 

welche Richtung man sich entwickeln 

möchte. Ich habe bereits einige span-

nende Fragestellungen für mich gefun-

den, die mich besonders an der Beratung 

faszinieren. Ein Schwerpunkt liegt im 

Bereich der Organisationsentwicklung, 

den ich intensiv in meinem letzten Projekt 

bearbeitet habe. Über einen Zeitraum 

von einem halben Jahr begleitete ich die-

sen Prozess vor Ort beim Kunden. Es war 

äußerst schön zu sehen, wie man die Ent-

wicklung gemeinsam mit dem Kunden 

gestaltet und formt. Ein weiteres faszinie-

rendes Thema ist die Steuerung und das 

Performance Management, welchem ich 

in meinem aktuellen Projekt nachgehe. 

Hier ergeben sich ebenfalls viele inter-

essante Fragestellungen. Daher könnte 

ich mir ebenso vorstellen, diese Rich-

tung weiter zu vertiefen, wenn sich bei 

CTcon die entsprechenden Möglichkei-

ten bieten. 

 

Du hattest ja schon dein letztes Projekt 

angeteasert. Kannst du da noch mehr 

ins Detail gehen? 

Natürlich, sehr gerne. Mein letztes Projekt 

bewegte sich – ganz grob gesprochen – 

im Bereich der Organisationsentwicklung 

und zum Teil im Prozessmanagement. Für 

den Kunden haben wir hier eine ganz-

heitliche Optimierung eines Teilbereichs 

des Vertriebs durchgeführt. Konkret 

haben wir hierzu insbesondere die 

Arbeitssteuerung und die Designlogiken 

neugestaltet und konzipiert. Daneben 

gab es weitere Ansatzpunkte und Hebel 

zur Weiterentwicklung des Bereiches: von 

der Digitalisierung einiger Services bis hin 

zum Performance Management und dem 

Aufbau entsprechender Dashboards zur 

Steuerung. Das Ganze war insbesondere 

vor dem Hintergrund spannend, als dass 

neben der Effizienz der Ablauf- und Auf-

bauorganisation, natürlich sehr stark in 

den Arbeitsalltag der Mitarbeitenden 

„eingriffen“ wurde und diese daher im 

Fokus und Vordergrund standen.  

Wir haben im Rahmen des Projekts von 

Anfang an auf eine hohe Anzahl an Betei-

ligten auf Klientenseite gesetzt. Sowohl 

Führungskräfte als auch viele Mitarbeite-

rinnen und Mitarbeiter des Bereiches 

waren aktiv im Projekt involviert. Diese 

enge Zusammenarbeit ermöglichte es 

uns, sowohl auf übergeordneter Ebene 

als auch im Detail Veränderungen vorzu-

nehmen und gemeinsam ein Zielbild zu 

entwickeln und dieses anschließend zu 

implementieren. Über einen Zeitraum von 

einem halben Jahr haben wir so umfang-

reiche Veränderungen umgesetzt und die 

Arbeitssteuerung nach neuen Prinzipien 

gestaltet. 

Nachgefragt nach einem Jahr: Im Herbst 2022 berichtete Jasmin Treptow von ersten Praxiserfahrungen in der 
studentischen Beratung und ihrer ersten Zeit bei CTcon, in der sie bereits viel Projektvielfalt erleben durfte.  
Jetzt traf junior //consultant sie erneut, um ihre Entwicklung nachzuvollziehen und sich zu erkundigen, ob und  
inwiefern, sich neue Perspektiven eröffnet haben.

„Feedback hat einen Hohen Stellenwert bei CTcon”

u
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Ein Wiedersehen mit Jasmin Treptow von CTcon Management Consultants
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u Jasmin Treptow // CTcon

Jasmin Treptow, Jahrgang 1994, ist seit Dezember 2021 Consultant bei CTcon Manage-

ment Consultants. Sie studierte Wirtschaftswissenschaften im Bachelor und Master mit 

den Schwerpunkten Accounting, Taxes and Finance sowie Personal und Management an 

der Universität Bielefeld. Während des Studiums schloss sie sich der Studentischen Unter-

nehmensberatung STUNT e.V. an und entdeckte in der Beratung ihre berufliche Leiden-

schaft. In ihrer Freizeit ist sie gerne sportlich beim Laufen oder Wandern in der Natur 

unterwegs oder verbringt gerne Zeit mit Freund*innen in Düsseldorf und Umgebung.

Mein letztes Projekt befasste 
sich mit der Organisations-

entwicklung und dem  
Prozessmanagement – und 
sowohl Führungskräfte als 

auch viele Mitarbeitende der 
Firma waren aktiv im Projekt  

involviert

t
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Als wir das letzte Mal sprachen, warst 

du ein knappes Jahr im Unternehmen 

und meintest, Weiterbildung und 

Wachstum wären für dich starke Trieb-

federn und mit der Hauptgrund, warum 

du in die Beratung gegangen bist. 

Rückblickend: Gilt das immer noch und 

denkst du, dass CTcon diese Erwartun-

gen erfüllt? 

Das ist eine interessante Frage, wenn ich 

jetzt nach einem weiteren Jahr zurück-

schaue. Ich kann definitiv immer noch 

sagen, dass Weiterbildung und persönli-

ches Wachstum für mich mit Abstand die 

wichtigsten Motivationsfaktoren sind. 

Diese Aspekte kann man aus meiner Sicht 

in der Unternehmensberatung allgemein 

und auch bei CTcon sehr gut ausleben. 

Durch die vielfältigsten Fragestellungen 

bei zum Teil sehr unterschiedlichen Kun-

den hat man die Möglichkeit, stetig neue 

Themen vor dem Hintergrund verschie-

dener Kundenanforderungen zu erarbei-

ten. Dadurch werden nicht nur fachliche, 

sondern auch überfachliche Fähigkeiten 

gefördert. CTcon bietet zudem diverse 

Weiterbildungsmöglichkeiten an, wie 

etwa Module im Bereich Sozialkompe-

tenz, die einen innerhalb der ersten drei 

Jahre begleiten und an denen ich bereits 

erfolgreich teilnehmen durfte. Zusätzlich 

ist das Thema Flexibilität für mich per-

sönlich wichtiger geworden. CTcon bietet 

hier viele Optionen, um Arbeit und Pri-

vatleben miteinander zu vereinbaren. 

Eine weitere wichtige Erkenntnis für mich 

ist, dass die Unternehmenskultur bei CTc-

on hervorragend zu mir passt. Ich schät-

ze die offene Kommunikation, das ange-

nehme Miteinander und die Zusammen-

arbeit mit den Kolleginnen und Kollegen 

sehr und kann meine Motivation und 

Interessen bestens verwirklichen. 

 

Flache Hierarchien, offene Türen, kurze 

Wege, offenes Feedback, Eigeninitiati-

ve und Entrepreneurship. CTcon, heißt 

es, erinnere in vielem an ein Start-up. 

Ist das auch dein Eindruck? 

Ja, ich finde, der Vergleich mit einem 

Start-up passt sehr gut. CTcon ist äußerst 

innovativ und legt großen Wert auf Eige-

ninitiative sowie kontinuierliche Verbes-

serung. Diese Einstellung spiegelt sich 

auch in der Kultur wider, die von einem 

starken Innovationsgeist und einem 

gemeinsamen Streben nach Exzellenz 

geprägt ist. Wir sind immer auf der Suche 

nach neuen Beratungslösungen und 

Trends, die unsere Arbeit beeinflussen. 

Flache Hierarchien, offene Kommunikati-

on und ein freundliches, familiäres Mit-

einander tragen zusätzlich dazu bei, dass 

sich hier eine echte Start-up-Kultur ent-

faltet. Dieser Innovations- und Unterneh-

mergeist ist bei CTcon definitiv präsent. 

 

Dazu gehört sicherlich auch, dass 

Feedback ein wichtiges Thema bei 

CTcon ist. Unter anderem sollen regel-

mäßige und strukturierte Prozesse 

dafür sorgen, dass Unternehmenswer-

te eingehalten und gelebt werden. Du 

hast mittlerweile einige dieser Prozes-

se erlebt. Welche Erfahrungen hast du 

gemacht?  

Ja, auf jeden Fall. Die Feedback-Kultur 

bei CTcon ist sehr ausgeprägt und wird 

strukturiert nachgehalten. Dies zeigt sich 

beispielsweise durch regelmäßige, geziel-

te Online-Befragungen. Hier hat man die 

Möglichkeit anonym oder namentlich die 

Rückmeldung zu geben, wie man den 

aktuellen Stand und die Entwicklungspo-

tenziale von CTcon wahrnimmt. Diese 

Ergebnisse werden auf Unternehmense-

bene und in verschiedenen Kreisen, in die 

wir uns intern organisieren, zum Beispiel 

im Berater- oder Projektleiterkreis, aus-

führlich besprochen.  

Dabei liegt ein hoher Stellenwert auf den 

Rückmeldungen und den individuell vor-

geschlagenen Verbesserungspotenzialen. 

Zusätzlich zu diesen formalen Prozessen 

gibt es auch informellere Initiativen, wie 

etwa unsere „Kaminabende”. Hier treffen 

sich Beraterinnen und Berater in regel-

mäßigen Abständen mit Partnern, um 

Ideen auszutauschen. Aus solchen Dis-

kussionen sind bereits viele Initiativen 

entstanden, die wir umgesetzt haben. 

Diese enge Zusammenarbeit mit den 

Partnern ermöglicht es, konkrete Verän-

derungen zu diskutieren und zu initiieren. 

Ich kann definitiv sagen, dass Feedback 

einen hohen Stellenwert bei uns hat. 

 

Nach den ersten Jahren im Beruf ver-

spürt man oft den Wunsch, Routinen 

aufzubrechen. Gibt es bei CTcon Mög-

lichkeiten, Flexibilität zu leben?  

Definitiv. Es gibt zahlreiche Optionen bei 

CTcon, um solche Veränderungen anzu-

gehen. Wir fassen das unter dem Ober-

begriff CTcon-F zusammen – das F steht 

für Freizeit, Freiraum. Hierzu gehören 

Möglichkeiten wie unbezahlter Urlaub, 

Reduzierung der Arbeitszeit auf beispiels-

weise 90 oder 80 Prozent und flexible 

Arbeitsmodelle, einschließlich Homeoffice. 

Natürlich muss man solche Entscheidun-

gen im Kontext der Kundenarbeit betrach-

ten. Dennoch unterstützt CTcon solche 

Initiativen. Es gibt zahlreiche Beispiele im 

Team, wo diese Optionen genutzt werden, 

sei es aus familiären Gründen oder für per-

sönliche Weiterbildungsziele. Diese Flexi-

bilität ermöglicht es den Kolleginnen und 

Kollegen, ihre Bedürfnisse in Einklang mit 

der Arbeit zu bringen. 

„Ich kann meine Motivation und Interessen  

bestens verwirklichen“ // Jasmin Treptow,  

seit Dezember 2021 bei CTcon

Neben den formalen  
Feedback-Prozessen gibt es 
auch informellere Initiativen 
wie die „Kaminabende”, die 
dem freien Ideenaustausch 
zwischen Mitarbeitenden 

und Partnern dienen
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„Ich möchte etwas bewegen”

Als studierte Luft- und Raumfahrttechnikerin zu Roland Berger
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Beraterin mit Aviationshintergrund: Isabelle Schmidt

Isabelle Schmidt folgte ihren Talenten und ihrer Begeisterung für Technik und Naturwissenschaften 
und studierte Luft- und Raumfahrttechnik. Nach ersten beruflichen Schritten in Industie und Forschung 
wurde ihr Interesse für das Consulting geweckt. Nach einem vorherigen Praktikum sorgte ein Event 
dafür, dass sie den perfekten Arbeitgeber für sich entdeckte. Im Interview verrät sie, wie sie ihr erstes 
halbes Jahr bei Roland Berger erlebte und was eines ihrer ersten Learnings nach dem Wechsel von 
der Wissenschaftlerin zur Beraterin war. 



D
ein Lebenslauf sieht auf den er-

sten Blick sehr technisch ge-

prägt aus, wie bist damit auf 

die Berufswahl Consultant gekommen?  

Ich habe an der Universität Stuttgart Luft- 

und Raumfahrttechnik im Bachelor und 

Master studiert. Schon in der Schule war 

ich gut in Mathe und Physik und habe mich 

aufgrund meiner Faszination für Technik 

und Fliegen für diesen Studiengang ent-

schieden. Während meines Studiums habe 

ich verschiedene praktische Erfahrungen 

gesammelt, unter anderem bei Rolls-Royce 

Deutschland in der Triebwerksentwicklung 

und beim Deutschen Zentrum für Luft- und 

Raumfahrt (DLR) in der Materialforschung. 

Dadurch hatte ich erste Einblicke in die 

Forschung und Industrie, wollte aber noch 

mehr sehen und näher am Management 

und aktuellen Themen sein, wodurch ich 

auf Consulting gekommen bin.  

Du bist über das Eventformat Empo-

wHER zu Roland Berger gekommen. 

Kannst du uns die Geschichte dazu er-

zählen? Wie erlebtest du die Veran-

staltung und wie entwickelte sich die 

Verbindung zum Unternehmen? 

Ich wollte mehr über die Beratung erfah-

ren, zum einen über den Arbeitsalltag, 

zum anderen aber auch über die Men-

schen, die dahinter stehen. Durch solche 

Veranstaltungen bekommt man einen 

tollen Einblick in das Unternehmen. Auf 

der Website von Roland Berger habe ich 

dann eines der EmpowerHER-Events ge-

funden, bei dem eine Nachhaltigkeits-

strategie entwickelt werden sollte - das 

klang richtig spannend, weshalb ich mich 

direkt beworben habe. Das Event hat 

ganz locker mit einem gemeinsamen 

Abendessen mit den Teilnehmerinnen 

und Beraterinnen begonnen, am näch-

sten Tag gab es eine kleine Präsentation 

und wir durften in Teams die Strategie 

entwickeln. Dabei konnten wir alle un-

sere formellen und informellen Fragen zu 

den Projekten, zum Alltag, zur Work-Life-

Balance und zu allem, was uns sonst 

noch interessiert hat, loswerden. Gene-

rell war die Atmosphäre der Veranstal-

tung sehr entspannt und man hat viele 

inspirierende Menschen kennengelernt, 

sowohl auf Teilnehmerinnen- als auch auf 

Beraterinnenseite. Mit einigen Beraterin-

nen bin ich auch nach der Veranstaltung 

in Kontakt geblieben und habe mich 

auch genauer über die Projekte im Aero-

space & Defence Bereich informiert. Die 

Projekte und Menschen bei Roland Ber-

ger haben mich so begeistert, dass ich 

mich im Anschluss beworben habe. 

 

War das der erste Berührungspunkt 

mit dem Consulting?  

Zuvor habe ich ein Praktikum in einer an-

deren Unternehmensberatung gemacht. 

Mit dem Praktikum wollte ich mir an-

schauen, was man in einer Unterneh-

mensberatung macht und sehen, ob das 

etwas für mich sein könnte. Es hat mir 

sehr viel Spaß gemacht, ich habe viel 

Neues gelernt und Einblicke in andere 

Branchen bekommen. 

 

Wie entstand eigentlich der Wunsch, 

das Consulting als Betätigungsfeld zu 

wählen?  

Ich möchte etwas bewegen und Impact 

generieren. In der Beratung geht das 

sehr gut und man kann von Anfang an 

bei aktuellen und wichtigen Themen mit-

arbeiten. Auch die  Abwechslung und 

Vielseitigkeit im Consulting gefällt mir. 

 

Du bist nun ein halbes Jahr im Unter-

nehmen. Wo hattest du zu Beginn noch 

Nachholbedarf beziehungsweise was 

waren die größten Learnings in der 

Zeit bisher? 

Den größten Nachholbedarf hatte ich 

wohl bei der Top-down-Kommunikation. 

In der Wissenschaft ist die Kommunika-

tion typischerweise „Problem – Analyse 

– Lösung”. In der Beratung ist es in der 

Regel genau umgekehrt: Answer first! 

 

Was ist jetzt deine Rolle bei Roland 

Berger? Hast du dich bereits auf einen 

Bereich spezialisiert und an welchen 

Projekten warst du bisher beteiligt? 

Ich bin Junior Consultant im Bereich In-

dustrials, was alle industriellen Bereiche 

von Automobilindustrie bis Robotik ab-

deckt. Mein erstes Projekt war bei einem 

großen deutschen Industrieunterneh-

men. In diesem Projekt ging es insbe-

sondere um die Sicherstellung der 

Produktion unter Berücksichtigung aktu-

eller Lieferkettenprobleme.   

 

Was sind deine nächsten Pläne? 

Bei Roland Berger freue ich mich schon 

auf eine abwechslungsreiche Zeit mit vie-

len unterschiedlichen Projekten und Pro-

blemstellungen. Privat würde ich sehr 

gerne in den nächsten Jahren den Pri-

vatpilotenschein machen – das ist aber 

eher ein langfristiges Ziel. 

 

Was hat dich an der Beratungsbranche 

am meisten überrascht? 

Besonders beeindruckt hat mich die Di-

versität der Leute, zum Beispiel auch in 

Bezug auf den Studienhintergrund - 

mehr als die Hälfte hat keinen betriebs-

wirtschaftlichen Hintergrund. Auch die 

enge Zusammenarbeit im Team ist auf 

vielen Ebenen bereichernd: fachlich, me-

thodisch, aber vor allem auch auf der 

zwischenmenschlichen Ebene. 

Das Event EmpowerHer 
war der Anfang: Die  

Projekte und Menschen bei 
Roland Berger haben mich 
so begeistert, dass ich mich 

danach beworben habe

t
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u Isabelle Schmidt // Roland Berger

Isabelle Schmidt, Jahrgang 1997, hat Luft- und Raumfahrttechnik an der Universität Stutt-

gart studiert. Nach beruflichen Stationen beim Deutschen Zentrum für Luft- und Raumfahrt 

(DLR), einem großen Flugzeugtriebwerkshersteller sowie einem Praktikum in einer Unter-

nehmensberatung knüpfte sie auf einem Event den Kontakt zu Roland Berger, der im März 

2023 in einer Festeinstellung mündete. Ihre Freizeit verbringt sie am liebsten mit Reisen, 

gutem Essen und Sport – diesen Sommer vor allem mit Kajakfahren und Paddletennis. 
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B
evor wir über dich und deinen 

Job sprechen: Kannst du ein 

wenig über die Strategiebera-

tung EY-Parthenon, seine Größe und 

seine Ausrichtung erzählen? 

EY-P, wie wir intern sagen, ist die Strategie-

Beratung von EY. Die Firma ist global tätig 

und ist mit rund 9.000 Mitarbeiter*innen 

eine der größten Strategieberatungen 

weltweit. Unser Tätigkeitsfeld erstreckt sich 

über diverse Branchen, wobei wir beson-

ders Einzelhandel, Life Sciences und Fi-

nancial Services in den Fokus rücken. 

Meiner Meinung nach besteht unser USP 

darin, dass wir nicht nur die strategische 

Perspektive abdecken, sondern dank un-

serem EY-Ökosystem auch die nahtlose 

Umsetzung der Strategie anbieten können 

– alles aus einer Hand, sozusagen. 

 

Was ist aktuell deine Aufgabe und Posi-

tion bei EY-Parthenon und an welchem 

Projekt arbeitest du gerade? 

Ich bin als Beraterin im Bereich Multi-

Sector Strategy tätig und habe deshalb 

einen ziemlich differenzierten Fokus auf 

verschiedenste Branchen. Aktuell arbeite 

ich eng mit einem großen deutschen On-

line-Händler zusammen. Unser Fokus liegt 

darauf, das Unternehmen in seiner strate-

gischen Ausrichtung zu unterstützen und 

hierbei vor allem bei der Konzeption und 

Umsetzung von neuen Prozessen zu unter-

stützen. 

Viele finden über Events oder Praktika 

den Weg ins Consulting und ins Unter-

nehmen. Was war dein Tür- und Au-

genöffner? 

Das stimmt. Ich habe auch nach meinem 

Bachelor ein Praktikum bei einem Wett-

bewerber gemacht, trotzdem habe ich 

nicht den klassischen BWLer-Hintergrund, 

sondern bin durch die Wirtschaftspsy-

chologie vor allem an der Zusammenar-

beit mit unterschiedlichen Menschen 

interessiert. Die Beratung ist ein „People 

Business“ - wir arbeiten in unterschiedli-

chen Projekten mit vielen Menschen zu-

sammen und schaffen so gemeinsam 

Veränderungen. Das ist es, was mich sehr 

gereizt hat.  

„Eine kontinuierliche Vielfalt an Herausforderungen“

u

Katharina John, Jahrgang 1995, ist seit Sommer 2021 Strategy Consultant bei EY-Parthenon
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Auch in Zeiten von Videokonferenzen und Homeoffice gilt: Die Beratung ist und bleibt „People Business“ – 
und somit ein ideales Betätigungsfeld für eine Wirtschaftspsychologin mit Interesse an der Zusammenarbeit 
mit unterschiedlichen Menschen. Im Interview berichtet Katharina John wie der Schritt in die Beratung und , 
zu EY-Parthenon zu Stande kam und in welchem Rahmen sie sich über die Beratungsleistung hinaus in die 
Firma einbringt.

Female Consulting // Strategieberatung

Katharina John, seit Sommer 2021  

bei EY-Parthenon



Kannst du uns sagen, was für dich das 

Besondere und Schöne an deinem Job 

ist, also der Grund, morgens gerne ar-

beiten zu gehen?  

Was mich an meiner Rolle als Beraterin 

besonders motiviert, ist die kontinuierli-

che Vielfalt an Herausforderungen. Jeder 

Tag bringt neue Abenteuer, sei es in der 

kreativen Lösungsfindung für komplexe 

Probleme, der Zusammenarbeit mit inspi-

rierenden Kolleg*innen oder der Freude 

daran, Unternehmen auf ihrem Weg zum 

Erfolg zu begleiten. Die ständige Lern-

kurve und die Möglichkeit, positive Ver-

änderungen herbeizuführen, machen 

meinen Beruf sehr erfüllend. 

 

Was war aus deiner Sicht bislang das 

spannendste Projekt?  

Mein aktuelles Projekt bei dem oben ge-

nannten großen Online Retailer ist defini-

tiv eines meiner spannendsten Projekte 

bisher. Vermutlich aus drei Gründen – weil 

es in der Beratung immer drei sind:  

Zunächst: Wir sind hier nicht einfach 

Dienstleister für den Kunden. Wir sind 

vielmehr ein Team, das richtig eng zu-

sammenarbeitet und die Früchte unserer 

Arbeit direkt vor Augen hat. Das schafft 

eine erfüllende Dynamik und so haben wir 

in kürzester Zeit gemeinsam eine neue 

Strategie für die gesamte Abteilung auf-

gesetzt. Dann zweitens, ich bin gerade 

kurz vor meiner Beförderung zum Senior 

Consultant, was mir viel mehr Verantwor-

tung gibt. Ich darf ein großes Modul lei-

ten, das darauf abzielt, Prozesse 

zusammen mit dem Kunden zu optimie-

ren und jüngere Kollegen anzusteuern. 

Und last, but not least – mein Team ist ein 

absolutes Highlight. Und das ist wohl das 

Wichtigste in unserem Job.  

Du hast EY-Parthenon nun zwei Jahre 

kennengelernt. Wie würdest du die 

Unternehmenskultur beschreiben – 

und gibt es im Unternehmen Mecha-

nismen, die die Einhaltung der Werte 

überwachen?  

Ich denke, dass ich die Frage gut beant-

worten kann, da ich selbst Mitglied unse-

res Kultur-Komitees bin. Kultur wird 

meiner Ansicht nach von den Menschen 

geformt und davon, wie sie diese Werte 

im Alltag leben. Natürlich haben wir klas-

sisch festgelegte Unternehmenswerte, 

nach denen wir arbeiten. Dennoch glaube 

ich, dass viele von uns bei EY-P arbeiten, 

weil wir vor allem Humor und Hilfsbereit-

schaft schätzen. Viele von uns sind außer-

halb der Arbeit eng befreundet. Darüber 

hinaus bemühen wir uns, im Rahmen einer 

Strategieberatung, unsere Work-Life-Ba-

lance zu wahren. Dazu haben wir das 

„Team Barometer“, das unseren Work-

load misst, und wir arbeiten daran, Initia-

tiven wie einen „One-Evening Off“ 

einzuführen. 

 

Wenn man Studien Glauben schenkt, 

sind für Young Professionals im Consul-

ting die Punkte Flexibilität und Weiter-

bildung besonders wichtig. Wie sieht 

das bei dir persönlich aus? Und hast du 

schon eruiert, was EY-Parthenon in die-

sen Richtungen zu bieten hat?  

EY-Parthenon bietet ziemlich coole Mo-

delle an, um den stressigen Berater All-

tag entgegenzuwirken. Wir können uns 

beispielsweise aussuchen, ob wir ein bis 

drei Monate im Jahr frei machen wollen. 

Außerdem ist die Firma sehr flexibel, was 

Sabbaticals und Auszeiten vom Job an-

geht. Ich werde beispielsweise ab Januar 

2024 für sechs Monate eine Auszeit ma-

chen. Im Bereich Weiterbildung werden 

bei uns klassischerweise Trainings ange-

boten, aber wir haben auch ein Budget, 

um Fortbildungen und spezielle Trainings 

zu finanzieren. Ich habe zum Beispiel 

einen Zuschuss zu meiner Coaching-Aus-

bildung bekommen. 

 

Richtig, du machst gerade eine Ausbil-

dung zum systemischen Business 

Coach. Zunächst einmal: Was und wo 

machst du das genau und zu was be-

fähigt die Ausbildung am Ende? Wer 

gab den Anstoß dazu und wie ist das 

Procedere, bis es losgeht? 

Genau, ich absolviere gerade eine Ausbil-

dung an der Coaching Akademie in Berlin, 

die etwa eineinhalb Jahre dauert. Als sy-

stemischer Coach arbeite ich mit fundier-

ten Methoden und Werkzeugen, um 

Menschen dabei zu unterstützen, ihre be-

ruflichen und persönlichen Ziele zu errei-

chen. Mein Studium der 

Wirtschaftspsychologie hat meine Leiden-

schaft für Coaching schon lange befeuert. 

Ich habe in der Vergangenheit viel in dem 

Bereich geforscht und war bereits in einem 

Coaching-Tech-Start-up tätig. Mit dieser 

Ausbildung möchte ich vor allem Men-

schen und Kolleg*innen in anspruchsvollen 

Berufsfeldern wie der Beratung unterstüt-

zen. Ich möchte ihnen dabei helfen, ihr 

volles Potenzial zu entfalten, ihre Resilienz 

zu stärken und sie auf dem Weg zu einer 

starken Führungspersönlichkeit zu beglei-

ten. Wer also ein kostenloses Schnupper-

Coaching bekommen möchte, kann sich 

gerne bei mir über LinkedIn melden! 

Wir sind nicht einfach 
Dienstleister für den  

Kunden – wir sind vielmehr 
ein Team, das eng  

zusammenarbeitet und die  
Früchte unserer Arbeit 
direkt vor Augen hat

t

     s
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u Katharina John // EY-Parthenon

Katharina John, Jahrgang 1995, ist seit Sommer 2021 Strategy Consultant bei EY-

Parthenon. Nach dem Bachelor in International Management absolvierte sie den 

Master in Organisational Psychology am University College London (UCL). Nach einem 

ersten Praktikum im Consulting sowie anderthalb Berufsjahren als Key-Account-Mana-

gerin bei einem Tech-Start-up schloss sie sich der Strategieberatung EY-Parthenon an, 

wo sie in verschiedenen Branchen tätig ist, vermehrt aber im Bereich Retail und Life 

Science. Privat spielt sie gerne Squash, liebt den Wassersport und reist sehr gerne in 

der Welt herum.
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„Beratung ist authentisch, wenn sie auf 
fundiertem Wissen basiert“

Carolin Strunz: Als Konsumgüterspezialistin in die Beratung zu Horn & Company

Horn & Company hat sich einen guten Ruf erworben – nicht nur als  
Top-Management-Beratung mit dem Fokus auf Industriegüter & Handel 
sowie Banken & Versicherungen – sondern auch als Anlaufpunkt für Men-
schen mit interessanten Hintergründen, die sich durch akademische 
Exzellenz sowie tiefe Branchenkenntnis auszeichnen. Carolin Strunz hat 
bereits eine erfolgreiche Industriekarriere im Bereich Konsumgüter auf-
zuweisen, als sie 2023 bei Horn & Company Consultant wird. Warum die 
studierte Sportmanagerin den Schritt Richtung Beratung wagte und was 
ihre weiteren Ziele sind, verrät sie im Interview.

Sport ist mehr als nur Ausgleich zum Job: Neben 

Joggen und Rennradfahren widmet Carolin 

Strunz jede verfügbare Minute dem Kitesurfen an 

der Nord- oder Ostseeküste

S
ie stehen seit Herbst 2017 im Be-

rufsleben, hatten schon ein paar 

Stationen im Bereich Consumer 

Goods hinter sich, bevor Sie zu Jahres-

beginn 2023 Consultant wurden. Wie 

kam es zu diesem Schritt? 

Nach fast fünf Jahren im Vertrieb ver-

spürte ich den Wunsch, etwas Neues zu 

erleben. Obwohl ich ein Marketingstu-

dium absolviert hatte, konnte ich mich 

selbst nicht im Marketingbereich sehen. 

Die Beratung erschien mir als passender 

nächster Schritt, um mich persönlich und 

fachlich weiterzuentwickeln.   u
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Zu Horn & Company bin ich gekommen, 

da ich gezielt nach Beratungsunterneh-

men gesucht habe, die eine besondere 

Expertise im Bereich Konsumgüter und 

Handel aufweisen.  

 

Können Sie Ihren bisherigen Weg bis 

zum Eintritt bei Horn & Company kurz 

beleuchten? 

Nach meinem erfolgreichen Abschluss 

im Bachelorstudiengang Sportmanage-

ment habe ich zunächst eine sechsmo-

natige Backpacking-Tour unternommen, 

die mich von Südostasien über Austra-

lien und Fiji bis zur Westküste der USA 

führte. Während dieser Zeit habe ich 

mich nicht nur um Praktikumsstellen für 

nach meiner Rückkehr nach Deutschland 

beworben, sondern auch für ein Master-

studium in Schweden. Ich hatte den 

Wunsch, ein englischsprachiges Master-

programm im Ausland ohne hohe Studi-

engebühren zu absolvieren. Das 

einjährige Studium in Marketing Mana-

gement in Lund war anspruchsvoll, aber 

es war zweifellos eines der besten Jahre 

meines Lebens. 

Gegen Ende meines Studiums begann 

der Bewerbungsmarathon, und ich be-

warb mich bei zahlreichen großen Kon-

sumgüterunternehmen und Handels- 

firmen für Einstiegspositionen als 

Trainee. Meine erste berufliche Station 

war meine Tätigkeit im Key Account Ma-

nagement bei Reckitt Benckiser in Hei-

delberg. Nach fast zwei fantastischen 

Jahren zog es mich jedoch in meine 

Traumstadt Hamburg. Hier nahm ich eine 

Position im Vertrieb bei Colgate Palmo-

live an. Zunächst war ich als Customer 

Development Manager für die Edeka- 

und Rewe-Gruppe zuständig, später 

habe ich das lokale Geschäft der Dis-

counter Lidl, Aldi (Süd + Nord) sowie 

Norma sehr erfolgreich betreut und stark 

weiterentwickelt. Früher war ich Kon-

zern-Caro, jetzt bin ich Consultant-Caro.  

 

Sie haben Sportmanagement und Inter-

national Marketing and Brand Manage-

ment studiert. Was war Ihr ursprünglicher 

Plan beziehungsweise warum studierten 

Sie, was Sie studierten? 

Um offen zu sein, war ich ursprünglich 

unsicher, welches Studium ich wählen 

sollte. Ein reines klassisches BWL-Stu-

dium reizte mich nicht, ebenso wenig 

wie Sport, um dann in die Pädagogik zu 

wechseln. Deshalb entschied ich mich für 

einen Hybrid-Studiengang. 

In Bezug auf den Master war für mich 

klar, dass ich ihn im Ausland absolvieren 

möchte. Ich wollte meine Englischkennt-

nisse verbessern und internationale Kon-

takte knüpfen. Schweden schien der 

ideale Ort dafür zu sein. Die Lund Uni-

versity ist eine angesehene Hochschule, 

die auch einjährige Masterprogramme 

anbietet. Der Studiengang International 

Marketing and Brand Management hat 

mich besonders angesprochen, da er 

verschiedene Spezialisierungsbereiche 

bietet. Ich wusste nicht genau, was mich 

in Schweden erwarten würde, und ob-

wohl einige schlaflose Nächte dabei 

waren, hat sich die Arbeit gelohnt – ich 

habe dort Freunde fürs Leben gefunden. 

Bei Horn & Company arbeiten beson-

ders viele promovierte Berater:innen. 

Mein letzter Stand war, dass rund drei 

Viertel über eine Doppelqualifikation 

oder Promotion verfügen. Haben Sie 

auch noch Ambitionen, akademisch 

nachzulegen und bietet Horn & Com-

pany im Falle des Falles Hilfestellung? 

Mein Wunsch ist es, mich thematisch 

weiterzuentwickeln. Derzeit interessiere 

ich mich besonders für das Gebiet der 

Wirtschaftspsychologie, daher überlege 

ich, in naher Zukunft neben meiner be-

ruflichen Tätigkeit einen MBA-Abschluss 

zu erlangen. 

Ebenso halte ich die praxisnahen Schu-

lungen zur Weiterentwicklung, die H&C 

mir bietet, insbesondere im Bereich der 

Kommunikation, Moderation und Me-

diation, die sich auch im privaten Alltag 

gut einsetzen lassen, für äußerst bedeut-

sam. Ich schätze sehr, dass Horn & Com-

pany vielfältige Weiterentwicklungs- 

 möglichkeiten anbietet und individuelle 

Lösungen findet.  

 

Wie erleben Sie diesbezüglich das Mit-

einander bei Horn & Company? 

Ich profitiere von den Erfahrungen mei-

ner promovierten Kolleg:innen bei Horn 

& Company, sowie sie von meiner Erfah-

rung im Konsumgüter-Umfeld profitie-

ren. Bei Horn & Company kommen 

vielfältige Perspektiven zusammen. Uns 

eint dabei insbesondere der Wunsch 

nach kontinuierlicher Weiterentwicklung 

– ob im akademischen oder praktischen 

Umfeld.  

 

An welchen Projekten haben Sie bisher 

gearbeitet und woran arbeiten Sie ge-

rade? Gibt es auch Bezüge zu Ihrer 

akademischen Ausbildung und Ihren 

früheren Jobs? 

Meine erste Projekterfahrung fand bei 

einem Sportartikelhändler in Österreich 

statt. Das Eintauchen in das Thema fiel 

mir leicht, und mein Projektleiter nahm 

sich geduldig die Zeit, mir viele Aspekte 

zu erklären. Um meine Aufgaben erfolg-

reich zu erfüllen, musste ich insbeson-

dere meine Excel-Fähigkeiten 

verbessern, und meine Lernkurve stieg 

steil an. 

In meinem gegenwärtigen Projekt für 

einen Online- und B2B-Händler kann ich 

meine umfassende Handelsexpertise ge-

winnbringend einsetzen. Diese ermög-

licht es mir, das Geschäftsmodell des 

Kunden rasch zu durchdringen und rele-

vante Analysen zu erstellen. Ich hatte zu-

letzt die Gelegenheit, aktiv an einem 

Pitch mitzuwirken, der sich auf einen 

großen deutschen Lebensmittelhändler 

bezog. 

Zudem ist meine Vertriebsexpertise in 

unseren Competence Centern (CCs) sehr 

gefragt. Zurzeit arbeite ich an einer Aus-

arbeitung zur Bedeutung des Vertriebs-

controllings im Sales Management. 

Dadurch möchten wir in Zukunft versu-

chen, weitere Projekte in diesem Bereich 

zu gewinnen. u

Mein Wunsch ist es, mich  
thematisch weiterzuent-

wickeln und ich schätze sehr, 
dass Horn & Company  

vielfältige Möglichkeiten 
anbietet und fördert

t

               s
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Wie erleben Sie Horn & Company als 

Arbeitgeber und was schätzen Sie be-

sonders bei „Ihrem” Unternehmen? 

Aufgrund der Unternehmensgröße ge-

staltet sich die Zusammenarbeit sehr fa-

miliär, dennoch lernt man bei jedem 

Berater:innentreffen neue Kolleg:innen 

kennen. Alle Mitarbeiter:innen bei H&C 

sind äußerst freundlich und nehmen sich 

die Zeit, Dinge zu erklären. Dank meines 

ersten Projektleiters konnte ich meine 

Excel-Fähigkeiten erheblich verbessern 

und in Zusammenarbeit mit anderen 

habe ich das Tool Power BI erlernt, das 

mir zweifellos in zukünftigen Projekten 

von Nutzen sein wird. Meine Vorgesetz-

ten nehmen sich Zeit, um nach meinem 

Wohlbefinden zu fragen, und sie arbei-

ten kontinuierlich daran, interne Prozesse 

und Arbeitsbedingungen zu optimieren. 

Besonders schätze ich das Mentoring-

Programm, innerhalb dessen ich regel-

mäßig mit meinem Mentor spreche und 

wir uns in ehrlichem Austausch befinden. 

Er ist auch derjenige, der mich zur Beför-

derung nominiert oder mich für Schulun-

gen vorschlägt. 

Generell schätze ich die positive Einstel-

lung und das unternehmerische Denken, 

das von jedem Mitarbeitenden erwartet 

wird, um sich aktiv ins Unternehmen ein-

zubringen und um eigene Projekte vor-

anzutreiben. 

Nicht unerwähnt bleiben sollte, dass 

Horn & Company viel Mühe darauf ver-

wendet, unsere Zusammenkünfte, wie 

Firmenausflüge oder lokale Veranstaltun-

gen unvergesslich und unterhaltsam zu 

gestalten. 

 

Es ist nicht nur interessant, sondern 

auch aufschlussreich zu erfahren, wel-

che Erfahrungen Leute während ihres 

Studiums gesammelt haben und ob sie 

sich zumindest teilweise selbst finan-

ziert haben. Wie war das bei Ihnen? 

Während meines Bachelor-Studiums 

habe ich umfangreiche berufliche Erfah-

rungen gesammelt. Ich arbeitete als 

Brand Coach für adidas, wo ich Schulun-

gen für Sportgeschäftsmitarbeiter:innen 

durchführte und diese bei der Beratung 

und dem Verkauf von Laufschuhen un-

terstützte. Abends und nachts arbeitete 

ich auf Veranstaltungen und Events im 

Service. Während der Semesterferien ab-

solvierte ich verschiedene Praktika und 

stand auf der IAA (Internationale Auto-

mobilausstellung) den Besucher:innen 

als Produktberaterin zur Seite. 

Mir war und ist es nach wie vor wichtig, in 

meinen beruflichen Tätigkeiten eine di-

rekte Interaktion mit Menschen zu 

haben. Der persönliche Kundenkontakt 

bereitet mir Freude, und meine Stärke 

liegt in der individuellen Beratung, sei es 

für Laufschuhe, Fahrzeuge oder wie ak-

tuell für Vertriebsprozesse. 

 

Welchen Karrieretipp würden Sie Stu-

dierenden, die eine Karriere in der Be-

ratung anstreben, mitgeben?   

Für mich persönlich erscheint Beratung 

erst dann authentisch, wenn sie auf fun-

diertem Wissen basiert und dem Unter-

nehmen einen tatsächlichen Mehrwert 

bietet. Daher möchte ich jedem empfeh-

len, auch einmal ein Praktikum in der In-

dustrie zu absolvieren, um nicht nur 

verschiedene Beratungsansätze kennen-

zulernen. Durch diese Erfahrung be-

kommt man einen Einblick in die 

tatsächlichen Abläufe in Konzernen, ist 

operativ involviert und versteht die Hin-

tergründe bestimmter Prozesse. Das 

macht es leichter, im Anschluss Optimie-

rungsvorschläge zu formulieren. 

 

In meinem persönlichen Umfeld, sei es 

bei Bekannten oder in meiner Familie, 

stoße ich nach wie vor auf Vorurteile, die 

besagen, dass viele Consultants im 

Grunde genommen wenig Ahnung 

haben, da sie das Unternehmen und 

seine Abläufe lediglich oberflächlich be-

trachten. Ich glaube, dass die Akzeptanz 

von Berater:innen gesteigert werden 

kann, wenn sie weniger theoretisch vor-

gehen und stattdessen stärker versu-

chen, sich als wichtige Unterstützung für 

das Unternehmen und seine Mitarbei-

ter:innen zu positionieren. Auch deshalb 

bin ich bei Horn & Company richtig: Wir 

begegnen Herausforderungen nicht mit 

theoretischen Standardmodellen, son-

dern verstehen uns als Sparringspartner 

unserer Kunden und entwickeln passge-

naue Lösungen, die Wirkung zeigen und 

einen wirklichen Mehrwert für unsere 

Kunden schaffen. 

Carolin Strunz: Beraterin seit Anfang 2023

u Carolin Strunz // Horn & Company

Carolin Strunz wurde 1993 geboren und absolvierte ihr Bachelorstudium im Fach 

Sportmanagement an der FH Braunschweig-Wolfenbüttel. Anschließend erwarb sie 

ihren Master in International Marketing und Brand Management an der Lund Universi-

ty School of Economics and Management in Schweden. In den darauffolgenden fünf 

Jahren sammelte sie vielseitige Berufserfahrung bei namhaften Unternehmen im Bereich 

Konsumgüter. Anfang 2023 entschied sie sich für einen beruflichen Wechsel zur Unter-

nehmensberatung Horn & Company. 

In ihrer Freizeit ist Carolin äußerst aktiv. In ihren Urlauben sucht Carolin immer nach her-

ausfordernden Abenteuern; so unternahm sie 2019 eine Wanderung zum Mount Ever-

est Base Camp und erklomm 2020 den höchsten Berg des afrikanischen Kontinents – 

den Kilimandscharo. Der nächste Berg lässt sicher nicht mehr lange auf sich warten.  
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S
ie haben vor Ihrem Festeinstieg 

bei Horváth ein sechsmonatiges 

Praktikum absolviert. War das Ihr 

erster Kontakt mit dem Arbeitsfeld 

Consulting und war bereits in Ihrem 

Kopf, dass das eine längere Geschichte 

mit Horváth werden könnte? 

Ja, mein Praktikum bei Horváth war 

tatsächlich mein erster bewusster Kontakt 

mit dem Bereich Consulting. Ich war 

schon immer von der Vielfalt an Themen 

im Beratungsumfeld fasziniert, wollte 

aber vorab im Praktikum testen, ob es 

wirklich das Richtige für meinen Einstieg 

ins Berufsleben ist. Meine Vorstellungen 

haben sich bei Horváth absolut bestätigt, 

so dass daraus mittlerweile sehr viel mehr 

geworden ist. 

 

Warum haben Sie sich für das Consul-

ting als Betätigungsfeld entschieden? 

Consulting erschien mir genau das zu bie-

ten, wonach ich gesucht hatte: eine steile 

Lernkurve, spannende Themen und ein 

motivierendes Umfeld. Dabei war mir auch 

eine gewisse Bodenständigkeit wichtig, 

ebenso wie ein Umfeld, das viele Mög-

lichkeiten bietet und in dem wertschät-

zend miteinander umgegangen wird. Ich 

wollte Kunden dabei unterstützen, wirklich 

nachhaltige Veränderungen zu bewirken. 

Das habe ich im Consulting und insbeson-

dere bei Horváth gefunden. 

„Ich lerne jeden Tag etwas Neues und arbeite 
mit großartigen Menschen zusammen“

u

Senior Project Managerin Jana Mandrekar von Horváth im Interview
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Festeinstieg nach Praktikum: Jana Mandrekars Einstieg ins Consulting erfolgte auf einem der klassischen 
Wege. Mittlerweile ist sie seit fünf Jahren im Unternehmen und nicht nur Expertin für Controlling & Finance, 
sondern auch Führungskraft. Im Interview berichtet die Beraterin über ihre Projekte, den Weg ins Unterneh-
men und die vielen Gründe zu bleiben.

Female Consulting // Controlling & Finance

Jana Mandrekar, immer motiviert im Job, weiß 

um die Wichtigkeit des Ausgleichs: Im Alltag, 

aber auch auf Projekten nutzt sie die Entspan-

nung in der Natur – aus diesem Grund dürfen 

bei Dienstreisen nie ihre Laufschuhe fehlen



Sie sind auf den Bereich Industriegüter 

und High-Tech spezialisiert. Wie kam es 

dazu und mit welchen Projekten und 

Fragestellungen beschäftigen Sie sich 

dabei? 

Der Kontakt zu genau diesem Bereich war 

ehrlich gesagt Zufall – aber für mich ein 

Glücksgriff. Die Industriegüter- und High-

Tech-Industrie hat mich von Beginn an fas-

ziniert. Mich begeistert die Vielfältigkeit 

der Wertschöpfungskette und der Märkte, 

besonders in der produzierenden Indu-

strie. Dabei habe ich die Gelegenheit, mit 

Unternehmen zu arbeiten, die oft Welt-

marktführer in ihren Bereichen sind. 

Ich beschäftige mich vor allem mit Steue-

rung und Controlling, also damit, Prozesse 

in Unternehmen zu hinterfragen und sinn-

volle Entscheidungsgrundlagen zu schaf-

fen. Das ist nicht nur fachlich spannend. 

Ich bin fest davon überzeugt, dass klare 

Verantwortlichkeiten eine wesentliche 

Grundlage für ökonomisch und ökologisch 

sinnvolle Entscheidungen sind und mich 

motiviert es jeden Tag aufs Neue, gerade 

daran mitarbeiten zu können. 

  

Was war bislang Ihr spannendstes Pro-

jekt? 

Eines meiner spannendsten Projekte fand 

teilweise in Nordamerika statt. Hier 

konnte ich den Rollout des von uns erar-

beiteten Konzeptes zur Unternehmens-

steuerung in die nordamerikanischen 

Standorte federführend begleiten. Für 

mich das erste Mal in einer leitenden 

Rolle – und das direkt auf einem anderen 

Kontinent. Mich hat insbesondere der in-

terkulturelle Austausch begeistert, da 

jedes Konzept am Ende erst durch die 

Menschen, die damit arbeiten, zum 

Leben erweckt wird. 

Können Sie uns sagen, was für Sie das 

Besondere und Schöne an Ihrem Job ist 

– also das, was Sie morgens gerne zur 

Arbeit gehen lässt? 

Für mich ist das Besondere an meinem 

Job, dass es nahezu keine Routinen gibt. 

Jedes Projekt ist anders. So lerne ich 

jeden Tag etwas Neues und arbeite mit 

vielen großartigen Menschen zusammen. 

Außerdem habe ich schnell Verantwor-

tung übernehmen dürfen – es wird also 

nie langweilig. 

  

Sie sind nun fünf Jahre im Unterneh-

men. Da ist man oft bereits in andere 

Verantwortlichkeiten geschlüpft – 

Stichworte Führung, Personalgewin-

nung, Umsatzgenerierung. Wie ist das 

bei Ihnen? Wie hat sich Ihre Rolle geän-

dert und wo tragen Sie im Unterneh-

men inzwischen Verantwortung jenseits 

der Projektarbeit?   

Absolut! In den letzten fünf Jahren bei 

Horváth habe ich mich von einem rein 

fachlichen Fokus konsequent weiterent-

wickelt. Mittlerweile bin ich oft in leiten-

der Position unterwegs, sei es als 

Projektleiterin in kleinen Projekten oder 

als Teilprojektleiterin in größeren Projek-

ten. Ich bin in einigen Themen zur Exper-

tin geworden und trage Verantwortung für 

die Umsatzgenerierung. Außerdem führe 

ich zwei Kolleg:innen und habe im Laufe 

der Zeit auch einige Studierende betreut. 

Derzeit baue ich ein eigenes Team auf, 

das sich auf eine spezielle Subindustrie im 

Industriegüterbereich konzentriert. Zu-

sätzlich engagiere ich mich in unserem 

Netzwerk Women@Horváth und sorge im 

Buddy-Programm dafür, Mentorinnen und 

Mentees zusammenzubringen. 

Das eigene Leben ändert sich immer 

wieder durch äußere Umstände. Part-

nerschaften, Kinder oder auch pflege-

bedürftige Angehörige verändern die 

eigenen Möglichkeiten und Ansprüche. 

Wie ist das bei Ihnen – und inwiefern 

kommt Ihnen Horváth hier entgegen? 

In den letzten fünf Jahren hat sich mein 

Privatleben natürlich weiterentwickelt. Ich 

habe Horváth dabei immer als unterstüt-

zend wahrgenommen und offen für Ideen 

zur Vereinbarkeit von Beruf und Privatle-

ben. Es liegt in meiner Verantwortung, 

das ideale Setting für mich zu finden, 

aber sobald ich weiß, was ich möchte, un-

terstützt mich Horváth dabei, soweit es 

möglich ist. So zum Beispiel im Rahmen 

eines längeren Urlaubs für meine indische 

Hochzeit. Bei Kolleginnen – und übrigens 

auch bei vielen Kollegen – erlebe ich re-

gelmäßig, dass Horváth verschiedene 

Modelle möglich macht, beispielsweise 

mit persönlichen Auszeiten oder Teilzeit-

modellen. Nicht zuletzt wegen genau die-

ser Flexibilität ist Horváth für mich der 

passende Arbeitgeber.

Klare Verantwortlichkeiten 
sind eine wesentliche 

Grundlage für ökonomisch 
und ökologisch sinnvolle 
Entscheidungen und es 

motiviert mich, hier  
meinen Teil beizutragen 

t

     s

Es liegt an mir, das ideale 
Setting für mich zu finden 
– Horváth unterstützt mich 

dabei bestmöglich

t

     s
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u Jana Mandrekar // Horváth

Jana Mandrekar, Jahrgang 1994, hat Business Administration an der DHBW Mann-

heim sowie Global Finance an der S P Jain School of Global Management in Singapur, 

Sydney und Dubai studiert. Sie ist 2018 nach einem vorherigen Praktikum fest bei Hor-

váth eingestiegen und mittlerweile Senior Project Managerin im Bereich Industriegü-

ter und High-Tech. Als Expertin für Controlling & Finance erarbeitet sie Steuerungs-

konzepte sowie Controlling- und Reportingsysteme und begleitet deren Implemen-

tierung. In ihrer Freizeit liebt Jana Mandrekar das Abenteuer. Sie reist gerne und hat 

eine Leidenschaft dafür, verschiedene Kulturen kennenzulernen. Besonders liegt ihr 

Indien am Herzen, nicht nur als Reiseziel, sondern auch aufgrund ihres persönlichen 

Bezugs. Gleichzeitig ist sie ein großer Naturfreund und fühlt sich am Meer ebenso 

wohl wie in den Bergen. 



 

Seit meiner CMO-Zeit bei Booz – heute Strategy& – hat sich 

nur partiell etwas bewegt. Weiter gibt es zu wenig Frauen 

auf der Top-Führungsebene. In DACH bleiben weibliche 

Country Manager wie Christine Rupp (IBM Consulting) oder Chri-

stina Bösenberg (BCG Brighthouse) die Ausnahme. 

 

Hier drei Aspekte des Branchendilemmas: 

1. Patriarchale Denkmuster 

„Warum gehen wir eher mit männlichen Teammitgliedern 

abends essen als mit weiblichen?“ Diese Frage von Martin 

Eisenhut ließ mich laut lachen. Zwischen 2001 und 2017 habe 

ich rund 1.800 Nächte in Hotels irgendwo in Europa verbracht. 

Zum Dinner nahmen mich die Senior Partner/Partner vor Ort 

jedoch lieber nicht mit: Es hätte „komisch“ aussehen können. 

Dieses antiquierte Denkmuster besteht weiter, berichten mir Kli-

entinnen. Und das trotz Millionen-Investments in Diversity-Initia-

tiven. Faktisch gilt noch vielfach: „Consulting is a man’s world“. 

Karrierehinderliche Geschlechterstereotypen – ob bewusst oder 

als unconscious bias – setzen sich fort. Das zeigt sich auch in der 

unterschiedlichen Bewertung von männlichen und weiblichen 

Teammitgliedern. Berater sind in Appraisals meist „sehr ver-

triebsstark“. Beraterinnen eher „too salesy“. 

 

2.Die Gläserne Decke 

„Die gläserne Decke befindet sich in Deutschland auf dem 

Niveau eines 70er-Jahre-Bungalows“, stichelt Barbara Lutz, die 

Erfinderin des ‚Frauen-Karriere-Index. 

So sehr sich Professional Services-Player durch Inklusionspro-

jekte bemühen: Diese Barriere des unsichtbaren, aber Beton-

harten glass ceilings ist noch immer nicht weggesprengt. 

Sie aber begrenzt den beruflichen Aufstieg und lasst die Chan-

cen von Frauen auf Schlüsselprojekte sinken. Die resultierenden 

Karriereeinbußen sind unübersehbar. 

 

3. Belastender Vereinbarkeitsdruck 

Mein LinkedIn-Feed zeigt: 90 Prozent der Beraterinnen, die ich 

in den letzten zwei Jahrzehnten kennengelernt habe, arbeiten 

mittlerweile auf Unternehmensseite. Und eben nicht als Senior 

Partner oder internationaler Practice-Lead.  

Zum einen ist dies eine Folge des Beschriebenen. 

Zum anderen ist der Vereinbarkeitsdruck weiter gestiegen. Im 

Pandemiesommer 2020 war ich noch bullish. Zwar warnte sein-

erzeit Julia Jäkel „Homeoffice bedeutet für tausende Frauen 

gerade vor allem home und wenig office. Das ist auch deshalb 

bitter, weil jetzt Karrieren gemacht werden.“ Dennoch sah ich 

Chancen in meiner #BeraterBeraterin-Kolumne „Es ist Zeit für 

den Female Shift im Consulting“. 

Aber noch immer übernehmen Frauen im Durchschnitt mehr 

Hausarbeit und Familienpflichten. Dieser Vereinbarkeitsdruck 

führt dazu, dass viele Beraterinnen auf Teilzeit- oder interne Posi-

tionen gehen. Meist ist dieser Kompromiss der Anfang vom Ende 

für die Karriere im Consulting und/oder der Grund für den Wech-

sel auf Unternehmensseite. 

 

5 Tipps, was Frauen im Consulting selbst tun kön-
nen 
 
1. Impostor-Syndrom abschütteln 

Mit vierzig Jahren hat das Selbstvertrauen der Frau das Niveau 

des Mannes erreicht. Diese Aussage von Julia Boorstin in ihrem 

Buch "When Women Lead" lässt mich zusammenzucken.  

Ebenso wie eine KPMG-Studie. Danach leiden 75 Prozent  der 

weiblichen Führungskräfte unter dem Impostor-Syndrom. 81 Pro-

zent  befürchten: „Ich setze mich viel stärker unter Druck, um kei-

ne Fehler zu machen, als Männer es tun.“ 

Diese negativen Glaubenssätze führen zu Mehrarbeit, nicht aber 

dem Karrieresprung. Frauen, die im Consulting nach oben wol-

len, müssen daher zwingend das Impostor-Gen aus ihrer DNA 

loswerden. 

Folgerichtig vermitteln wir unseren Klientinnen in unseren 

Alphaschach-Workshops: Vergiss die Sorge „Meine Karrieream-

bitionen könnten Nachteile mit sich bringen“.  

Denke lieber selbstbewusst „Ich priorisiere mein professionelles 

und persönliches Wachstum. Das bin ich mir wert.“  

 

2. Sichtbarkeit strategisch ausbauen 

Sichtbarkeit ist ein mächtiger Karrierebooster. Denn Sichtbarkeit 

ist die Basis für Relevanz. Und Relevanz ist – neben hoher 

Der X-Faktor für nachhaltigen Erfolg im Consulting? Frauen!

u

Frauen im Consulting: Eine kritische Bestandsaufnahme von Susanne Mathony
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„Klopfen wir uns nicht ständig auf die Schulter, was wir für die Frauen tun? […] Vielleicht sollten wir Männer 
uns erst lieber ehrlich machen“, fragt Martin Eisenhut (Kearney) in seinem Byliner „Worin Männer versagen“ 
in der Süddeutschen Zeitung. Er appellierte schon 2019: „Hören wir (männlichen) Führungsköpfe auf so zu 
tun, als ob die besten Frauen schon von allein die gläserne Decke durchbrechen werden, auf der unsere Vor-
standsstühle stehen“. Leider wurde dies nicht zum Tipping Point für die Karriere von Beraterinnen. 
Von Susanne Mathony, Geschäftsführerin von Mathony Brand Strategists

Female Consulting // Karriere



Billability und starken Netzwerken – das, was bei Beförderungen 

den Unterschied macht. Um eine pro-aktive Positionierung kom-

men Frauen im Consulting daher nicht herum. 

Beraterinnen dürfen sich nicht scheuen, ihre Leistungen und 

Erfolge strategisch zu kommunizieren. Nicht als Egoshow, son-

dern bei Mentoren, in Team-Meetings oder auf internen wie 

externen Kommunikationsplattformen. 

Ziel ist es, sich als kompetente Expertin zu präsentieren und auf 

die eigenen Fähigkeiten aufmerksam zu machen. Dazu gehört 

auch ein professioneller LinkedIn-Auftritt, wie in „How to be visi-

ble: Sichtbarkeit für Beraterinnen durch strategisches Personal 

Branding“ beschrieben. 

 

3. Authentizität: Die Macht der individuellen Präsenz 

Trotz aller Herausforderungen ist eines wichtig – die eigene Aut-

hentizität – gerade, wer als Beraterin eine lange Karriere im 

Consulting anstrebt. So verlockend PR-Eintagsfliegen oder vira-

le LinkedIn-Posts sein mögen: Langfristig erfolgreich ist nur die, 

die sich wohl in ihrer Haut fühlt. Daher sollten Beraterinnen ihren 

individuellen Stil finden und diesen selbstbewusst pflegen. Nur, 

wer sich als ganze Person authentisch präsentiert, behält den 

Spaß an der Positionierung und bleibt auch dran. 

 

4. Networking mit „Male Allies“ 

Wo #strongertogether mehr als ein netter Hashtag ist, gelingt 

gender parity im Consulting. Klar machen weibliche Netzwerke 

Sinn. Aber um „male allies“ kommen Frauen nicht herum. 

Sowohl als offizielle Mentoren als auch als informelles Netzwerk. 

Gemeint sind nicht heldenhafte "manscripts“; sprich die Ver-

wechslung mit dem Archetyp des rettenden Kriegers in der Not. 

„Men, stop calling yourselves allies. Act like one.” gibt hier gute 

Tipps. 

Was Berater konkret tun können? 

• Kolleginnen den Rücken stärken, wenn diese über erlebte Vor-

urteile berichten. 

• Aktiver Mentor sein.  

• Initiativen im Bereich Vielfalt und Inklusion ehrlich unterstüt-

zen – und nicht als To do an HR delegieren. 

5. Auf den „Beauty Bias” pfeifen 

„Diskriminierung von Schönen, Schlauen und Reichen: Ja, das 

gibt's“ schreibt die NZZ. Auch Frauen im Professional Services 

leiden unter dem Beauty Bias. 

Im Bemühen, ernst genommen zu werden, passen sich viele 

präventiv an. Zwei von drei Beraterinnen sind überzeugt: Ste-

reotypisch männliches Verhalten wirkt sich positiv auf die Kar-

riere aus. 66 Prozent glauben, dass erfolgreiche Frauen weniger 

ihre weiblichen Charakteristika zeigen. 85 Prozent passen ihr Ver-

halten im Job an, um weniger weiblich zu erscheinen. 

 

Kurzum: Gerade im eher klassisch-konservativen Umfeld fühlen 

sich gerade jüngere Beraterinnen noch zu häufig gezwungen, 

ihre Feminität zu minimieren. Ihr Glaubenssatz: Mein bewusster 

Verzicht auf femininen Stil und die Anpassung an den maskuli-

nen Dresscode weist mich als professionell aus. So irritiere ich 

weder Klienten noch die interne Partnerschaft. 

Authentizität bleibt da aber auf der Strecke. Folgerichtig fordern 

drei Kearney-Beraterinnen in „SEI DU SELBST – alle anderen gibt 

es schon!“: Mehr Weiblichkeit wagen! Denn ja, wer zur Exper-

ten-Marke werden will – und das ist heute integraler Karriere-

bestandteil – setzt auch optische Statements.  

 

Fazit: „Egal, ob Feminist oder nicht, allein aus wirtschaftli-

chem Interesse bleibt uns keine Wahl“ 

Es bedarf eines kollektiven Wandels – sowohl strukturelle Ver-

änderungen der Beratungsunternehmen und gesellschaftlicher 

Normen, als auch individuelle Handlungen. Auf Seiten der Män-

ner wie der Frauen. Sonst bleiben Appelle wie die von McKin-

sey „Stop seeing the return as a destination. Start imagining the 

business as it should be in the next normal” gutes Marketing. 

Aber leider nicht mehr. 
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Aus weiblicher Sicht sieht Susanne Mathony 

die Branche noch weit jenseits von Eden

u Susanne Mathony

Susanne Mathony ist Geschäftsführerin von Mathony Brand 

Strategists, eine internationale Marketing- und Kommunikati-

onsberatung mit dem Schwerpunkt auf Professional Services. 

Unter den Klienten finden sich Unternehmensberatungen, Wirt- 

schaftsprüfungsgesellschaften, Anwaltskanzleien sowie Execu-

tive Search. Als internationale Kommunikationsexpertin blickt 

sie auf mehr als zwei Jahrzehnte Führungserfahrung im Profes-

sional Services zurück. Auf DACH und EMEA-Ebene arbeitete 

sie unter anderem für Andersen Consulting (heute Accenture), 

AlixPartners, Booz & Company (heute Strategy&) sowie Russell 

Reynolds Associates.



Am 8. Juli 2023 war es wieder so 

weit, unser alljährlicher Women’s 

Brunch öffnete erneut seine 

Türen für interessierte Studentinnen aller 

Fachrichtungen. Bereits zum fünften Mal 

organisierten wir als Team aus engagier-

ten Januslerinnen ehrenamtlich dieses an 

unserer Universität sehr beliebte Event.  

Jedes Jahr werden dabei zu dem aktuel-

len Thema passende Speakerinnen aus 

unterschiedlichen Branchen und Berei-

chen eingeladen. Dies ermöglicht es uns 

den Teilnehmerinnen einen umfassenden 

Einblick in die jeweilige Thematik geben 

zu können. Der Brunch richtet sich an Stu-

dentinnen aller Fachrichtungen unserer 

Universität. Wir als Janus Consultants 

sind an unserer Universität eher in den 

ökonomischen Studienfächern bekannt. 

Dabei ist es aber gerade wichtig eine 

diverse Gruppe anzusprechen. Durch ihre 

unterschiedlichen Perspektiven und 

Erfahrungen gelingt es diversen Gruppen 

meist besser innovativere oder kreativere 

Ideen zu entwickeln als homogenen 

Gruppen. Um einen möglichst spannen-

den Austausch zu ermöglichen ist es 

daher vorteilhaft möglichst unterschied-

liche Personen zu erreichen. Aus diesem 

Grund nutzen wir als Werbung für die 

Veranstaltung den Mailverteiler unserer 

Universität. Auch versuchen wir unsere 

Werbeflyer im Vorfeld an möglichst 

unterschiedlichen Standorten und Ein-

richtungen zu verteilen. Besonders die 

Rundmail hat sich in den vergangenen 

Jahren als äußerst bewährt erwiesen. 

Bereits innerhalb einer Stunde nach Ver-

sendung der Mail ist unsere Veranstal-

tung in der Regel bereits ausgebucht. 

Aus diesem Grund haben wir die Teil-

nehmerinnenzahl in diesem Jahr erstmals 

auf 40 Teilnehmerinnen erhöht.  

 

Der diesjährige Women´s Brunch behan-

delte die Frage wie Frauen in Führungs-

positionen erfolgreich ihren Weg gehen 

können. Als Expertinnen haben wir Prof. 

Dr. Marina Schröder des Instituts für Wirt-

schaftspolitik der Leibniz Universität Han-

nover, Dr. Miriam Heckmann, Leiterin der 

HR-Strategie und Personalplanung bei 

der KKH und Ines Haarbrandt von Textil-

pflege Kaiser eingeladen. 

Frau Prof. Dr. Marina Schröder gab uns 

einen faszinierenden Einblick in ihre Her-

ausforderungen und Erfolge auf 

Der Women’s Brunch von Janus Consultants bietet interessierten Studentinnen die Gelegenheit sich miteinan-
der zu vernetzen und von der Expertise ausgewählter Speakerinnen zu profitieren. Dabei referieren Expertinnen 
zu Themen, wie Chancengleichheit und Gerechtigkeit im Beruf, Frauen in der Wirtschaft oder diversen Gleich-
berechtigungsthemen.  
Ein Gastbeitrag von Alicia Bruns und Anne Clark von der studentischen Beratung Janus Consultants 

Empowering Women 

u
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Einblicke in den Women’s Brunch von Janus Consultants 

Female Consulting // Studentische Beratung

Vorträge und informelles Networking auf dem Women’s Brunch 

Foto: KREAKTIV
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dem Weg zur Professur. Sie gab unseren 

Teilnehmerinnen mit, dass es vor allem 

als Frau im Berufsleben wichtig ist für sich 

einzustehen und zu lernen auch „Nein” 

zu sagen. Ihre Erfahrungen sind ein 

Beweis dafür, dass Leidenschaft und Ent-

schlossenheit unerlässlich sind, um per-

sönliche und berufliche Ziele zu erreichen. 

Dr. Miriam Heckmann nahm uns auf eine 

Reise in ihre Vergangenheit mit, in ihre 

Zeit als Studentin. Ihre Reflektionen und 

Ratschläge, was sie gerne mit 20 gewus-

st hätte, boten den Studentinnen wert-

volle Tipps. 

Frau Ines Haarbrandt betonte die Bedeu-

tung von Zusammenarbeit und gegen-

seitiger Unterstützung in Führungsposi-

tionen. Ihre Worte waren eine kraftvolle 

Erinnerung daran, dass wir Frauen uns 

gegenseitig stärken müssen, um weiter 

gemeinsam erfolgreich zu sein.  

 

Im Anschluss an die Panelvorträge star-

teten wir mit dem eigentlichen Kern 

unserer Veranstaltung, dem Brunch. In 

diesem Jahr haben wir dabei auf Fleisch 

verzichtet und eine Auswahl an vegetari-

schen und veganen Lebensmitteln ange-

boten. Wichtig ist an dieser Stelle zu 

erwähnen, dass der Brunch für alle Teil-

nehmerinnen kostenlos ist. Wir möchten 

die Teilnahme potenziell jeder Studentin 

ermöglichen und finanzieren den Brunch 

daher aus eigenen Mitteln des Vereins. 

Auch haben wir uns im Sinne der Nach-

haltigkeit dazu entschieden Mehrwegge-

schirr zu verwenden. Nur allzu oft kom-

men vor allem bei Social-Events oft Ein-

wegprodukte zum Einsatz, da dies bei 

beschränkten räumlichen Möglichkeiten 

natürlich einfacher ist. Die Teilnehmerin-

nen ließen wir dann an drei großen Grup-

pentischen Platz nehmen. In gemütlicher 

Atmosphäre können sich die Teilnehme-

rinnen über ihre persönlichen Erfahrun-

gen miteinander austauschen. Gerade 

die Schaffung eines gemütlichen Rah-

mens ist hierfür ideal, da die Oberthe-

men unseres Events oft zu eher private-

ren oder auch sehr kontroversen 

Gesprächsthemen anregen. Die Speake-

rinnen wechseln während der Zeit dann 

regelmäßig die Gruppen, sodass jede 

die Möglichkeit erhält noch einmal kon-

krete Fragen zu den Vorträgen stellen zu 

können und während der Gespräche eine 

Expertinnenmeinung zu erhalten.  

Auch für die kommenden Jahre haben 

wir das Ziel gesetzt, unsere Veranstal-

tung auf jeden Fall fortzuführen. Obwohl 

sich der Brunch an unserer Hochschule 

großer Beliebtheit erfreut, sind wir der 

Meinung, dass die Teilnehmerinnenzahl 

von 40 Personen nicht noch weiter ver-

größert werden sollte. Es ist uns wichtig, 

dass der persönliche, intime Rahmen, 

der das Event ausmacht, erhalten bleibt. 

Doch nach der Veranstaltung ist vor der 

nächsten Veranstaltung, sodass wir 

bereits in den Startlöchern für die näch-

ste Runde stehen. In diesem Zuge führen 

wir momentan zum ersten Mal 

Gespräche über mögliche Unterneh-

menssponsorings. Obwohl hier noch kei-

ne abschließende Entscheidung getrof-

fen ist, lässt es uns hoffnungsvoll in die 

Zukunft blicken. Auch sind wir für unse-

re kommenden Events immer auf der 

Suche nach inspirierenden Speakerinnen 

aus Wissenschaft und Wirtschaft. Dabei 

sind beim Hintergrund keine Grenzen 

gesetzt, egal ob etabliertes Unterneh-

men oder Start-up jede Frau ist bei uns 

willkommen, von ihren Erfahrungen zu 

berichten und andere auf ihren Weg mit-

zunehmen.  

u Alicia Bruns & Anne Clark // Janus Consultans e.V. / BDSU

Alicia Bruns ist bereits seit 2018 bei Janus Consultants aktiv. Sie studiert im 13. Seme-

ster Rechtswissenschaften an der Leibniz Universität Hannover und absolviert gerade 

ihren Schwerpunkt im Arbeitsrecht. Wenn sie nicht gerade mit ihrem neuen Welpen 

unterwegs ist, unterstützt Alicia den Verein als Spartenleitung Recht. 

Anne Clark ist erst seit neun Monaten Teil von Janus Consultants. Auch sie studiert 

Rechtswissenschaften in Hannover und befindet sich dort im fünften Semester. Neben 

dem Studium engagiert sie sich beim BDSU im Finanzen & Recht Ressort.

Das Team von Janus Consultants



V
ero, wie und warum bist du zu 

Volkswagen Consulting gekom-

men? 

Meine Reise zu Volkswagen Consulting 

begann mit meiner Leidenschaft für Mobi-

lität und die Beratung. Die Möglichkeit, 

einen echten Beitrag zur Zukunft der 

Automobilbranche zu leisten, hat mich 

von Anfang an fasziniert. Bei einem 

Recruiting-Event im Oktober 2017 konn-

te ich den ersten Einblick in den Arbeit-

salltag als Beraterin erhalten und meine 

jetzigen Kolleg*innen kennenlernen. Das 

hat mich überzeugt. Im Anschluss habe ich 

mich für eine Festanstellung beworben, 

das Assessment Center durchlaufen und 

ein Angebot erhalten. Seit Januar 2018 bin 

ich nun Teil der Volkswagen Consulting. 

 

Auto, Beratung und Frauen – das passt 

also zusammen? 

Ich finde, es passt perfekt zusammen! 

Autos sind emotionale Produkte unseres 

täglichen Lebens. In der Beratung geht es 

darum, Unternehmen dabei zu unterstüt-

zen, ihre Ziele zu erreichen und sich wei-

terzuentwickeln – das gleiche Prinzip gilt 

auch für die Automobilbranche. Frauen 

bringen vielfältige Perspektiven in diese 

Welt ein, die zu innovativen Lösungen 

führen und somit auch die Automobil-

branche antreiben. 

Jetzt bist du im Geschäftsfeld Sales, Cor-

porate Strategy & Sustainability. Wo 

konntest du vor deinem Einstieg bei 

Volkswagen Consulting noch Erfahrung 

sammeln? 

Mein BWL-Studium in Berlin und Paris hat 

mir ein sehr gutes betriebswirtschaftliches 

Grundverständnis mitgegeben. Zusätzlich 

habe ich auch einige Einblicke in die 

Arbeitswelt erhalten. Dafür habe ein Prak-

tikum im Inhouse Consulting der Deut-

schen Bahn und bei Victorinox in Hong-

kong absolviert. Darüber hinaus durfte ich 

als Werkstudentin bei der KPMG wertvol-

le Erfahrung sammeln. Ich kann nur 

jedem*r angehenden Berater*in mitge-

ben, sich auszuprobieren und immer offen 

für neue Perspektiven zu sein. 

 

Was waren deine bisherigen Highlights 

auf deinem Karriereweg? 

Es gab viele aufregende Momente, aber 

eines meiner Highlights war definitiv ein 

Projekt zur Einführung des VW AutoAbos. 

Das Projekt war sehr nahe am Endkunden 

und hatte viele spannende strategische 

und operative Fragestellungen. Auch die 

Möglichkeit, an internationalen Projekten 

zu arbeiten und mit Kollegen aus ver-

schiedenen Kulturen zusammenzuarbei-

ten, war eine unglaublich bereichernde 

Erfahrung. 

Es ist offen bekannt, dass die Beraterin-

nen in der Unterzahl sind, Herausforde-

rung oder Chance? 

Definitiv eine Chance! Ich sehe es als Mög-

lichkeit, Vorurteile zu überwinden und zu 

zeigen, dass Geschlecht keine Rolle spielt, 

wenn es um Fachkompetenz und innova-

tive Denkweisen geht. Ich liebe die Her-

ausforderungen und die finde ich in unse-

rer Projektarbeit und nicht im Vergleich zu 

meinen männlichen Kollegen. 

 

Was macht Volkswagen Consulting für 

dich aus? 

Für mich verkörpert Volkswagen Consul-

ting die perfekte Kombination aus Inno-

vation, Teamarbeit und der Möglichkeit, 

echten Einfluss zu nehmen. Hier haben 

wir die Gelegenheit, an den zukunftswei-

senden Projekten der Automobilbranche 

zu arbeiten und gleichzeitig in einem 

Team zu sein, das sich gegenseitig unter-

stützt und inspiriert. Es ist ein Ort, an dem 

Herausforderungen in Chancen umge-

wandelt werden und unsere unterschied-

lichen Perspektiven dazu beitragen, die 

Mobilität der Zukunft zu gestalten. Wir 

haben hier einfach eine offene Unterneh-

menskultur, bei der es Spaß macht zu 

arbeiten und man als Individuum sehr 

geschätzt wird.  
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Véro Zeug ist bereits seit fünfeinhalb Jahren bei Volkswagen Consulting 
und hat in der Zeit viel Projekt- und Joberfahrung aufgebaut. Im Interview 
blickt sie zurück auf ihren Einstieg, ihre bisherigen Highlights und erklärt, 
warum sie den Weg ins Consulting und zu Volkswagen Consulting auch 
anderen Frauen empfehlen würde.

Véro Zeug ist Senior Project Manager bei  

Volkswagen Consulting 

Female Consulting // Mobilität

Leidenschaft für Mobilität 
und Beratung

Die Beraterin Véro Zeug von Volkswagen Consulting im Interview 



 
 

 

 

 

  

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


